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Vorbemerkungen. 
1. Der vüiiieyeiuk'ii Arbeit ist zu ürundi; Lrele.üt die Mundart der Stadt Thum ( linoE.) und des Nachbardorfes Jalinsbach • (2300 E.) weiter auch die der amliegenden Ortschaften, die alle dem um sich greifenden Einflasse der Industriezentralc Chemnitz auch in sprachlicher Beziehnnisf zu unterliepren be^nnen. 
2. Von sehi'it'tlieluMi I )ai st('lliiii<jen in der Mundiirt sind nebenlier z. T. IxMintzt die ,,(ie<liclit»' und (lesehiehtcn in ci'ZL-'eiiii iiiseher Muudart*' ^) und einigem von (jöpfert gesammelte Material. -J 
3. Fdr die schriftliche Wiedergabe der mundartlichen Formen ist eine mehr volkstttmliche, etymologische Schreibung an 
Stelle einer jrenau phonetischen anirewendct worden. 
Lanirer Vokal wird durch Dojipelsetzunu' bezeichnet: huuf. 
Ottene^ a. aa ist von iresehlossciKMU ä, aa getrennt. Die andein kurzen N'okale sind nmat geschlossen: liclit, docht, bukl (Mischlaute zwischen i, e und o, u). 
Geschwächtes e:9. 
Reduzierte Konsonanten sind nicht näher bezeichnet: hältn = häln. 
Von sch ist die Lautgruppe s'ch durch Apostroph ge.sehieden. 
ch steht für aUe palatakMi und volaren JSpiranten, r bedeutet einen uvularen Kehlkopf- u. a. Laut. 
' "    : dynamischer Akzent I II : Satzpausen. 
4. Die vorliegende Untersuchunji* folirt in ihrem Systeme den Arbeiten von Ries (Was ist Syntax?), lichairliel (Die Syntax des lleliand) und Süttcrlin (Die Deutsche Sprache der Gegenwart).   S. LitteratuiTei-zeiclmis. 
') Von licii cin/ehien Mitarhoitorii tiitrt dou Volkston am besten E* Müller; vi;!. l)e•^ün>U^s GG 15: Viel Lieb, viel Leed. Güplert, bebouiiers fc>. 91 ff. 
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§ 1. 
Der Satz und seine Gliederung. 
Der Satz ist die (i rundform der Sprache,   üm seinen Hc'  griff erschöpfend zu definieren, hat man die ihn begleitenden Bewusstseinsvorgftnge zu bähten.  Der Satz, das lehrt uns die BeobachtunK*, steht als Ganzes im Kewusstscin, als eine Gesamt
vorstclluii}/. 8ie wird von diesem in ihrem sranzen Umfange ifleichzoitiir ertasst; auch in den P.cziclmiiL'cn ilirei' Kinzelvorstelliiiiireii. Diese ihvp 1'eile tirlcn ai)er aiieli einzeln, naelieinander in den IJiickpunkt der Aulinerlvsamkeit und tinden so sprachlichen Ausdruek. Es ist also der Satz ein analytischer wie ein synthetischer Vorgang zugleich, „der sprachliche Ausdruck für die wülkUrliche Gliederung euier Gesamtvorstellung in ihre in logische Beziehungen zu einander gesetzten Bestandteile**. (Wuudts Detinition). 
Die IlezielniiiL'Cii dur Satzi-iieder lassen sich miici i^ewissc l\iassenbeL'i"irt"(' bi-iniicn. die daini die Selieiduni;" der W'oi'tklassen hewirken. Allgemein entsteht aus dem Gliederun^'^spiuzesse das Wort; ist dieses selbst nochmals gegliedert, so wird dadurch die Wortform festgelegt 
Die Betrachtung der äusseren, gi'ammatischen Form des Satzes hat sicli nach diesen zu gründe liegenden psychologischen Tatsaehen zu richleii und denuiaeh dici llauptteile zu scheiden. Pörstens sind die letzten l^leirieiite jener (iiiederun^»" auf ihren aliiienieinen Wert als syntaktische i5il(hni^^s- und Ausdrueksniittel zu untersuchen und zu vergleichen, dann aber auch die Gebilde der Syntax selbst zu betrachten. Hier wieder liegen die beiden Fragen nahe, wie sich die Satzelemente gegenseitig m Beziehung setzen und Gruppen höherer Einheit bilden (Bestimmungs- und Erweiternngsgruppen, je nachdem beigeordnete oder abhängige niieder zusanunentreteii I. wie sie endlich die FähiL-keit erlangen, Sätze selbst zu gestalten, (iesamtvorstelluugeu ausdrücken können. 
Die syntaktischen Hilfsmittel. 
'2. 
Übersicht. 
An syntaktis^chen Hilfsmitteln kommen für die Mundart folgende in Betracht: 
1. Die SclicidmiL' «Icr Heilotrilo ci-ii-ltt dir aliLcim iiicii Katoirorioii doi- (icuciisiniids-. KiLiviischnrts-. Zuslainls-, liczielliinL:sl)eL:iiflc. die UüJsCi'ii W'ortklasiseii /Ji Liruiide üc;:«'!!. 
2. Die (jliederuiiLr des Satzes mussto Halt iiiaclici] bei den Wortformon. Mit den Wortarten znsammen sind sie die irrundlegenden Bildungsmittel. 
3. Wichtijk'" ist auch die Bedeutung des Einzelwortes, das auf die Fälligkeit hiu zu uiitersuclieu Ist, Verbindluigcu einzugehen. 
Au:ssere Hüt'sinitlei di^s Salzbaucs sind writ(M': 
4. Die l^'orniaugleicliuug, um iuuerc ikziclmugeu vou Gliedern auszudrücken. 
5. Die Wortstellung, die einen Vorstellungsverlauf in seinem Nacheinander wiederspiegelt 
6. Betonung und Redetenipo, mit mehrfachen Funktionen. 
7. .Vuödiucksbcwegungen und Gcbenkn. 
I. Die Wortklassen. 
1. Die Unterscheidung der Wortklassen. 
Das Verbiim. 
Das Verb dient der Willens- und Meinuugsäusserung; es bezeichnet Zustand und Vorganir im allgemeinen:  Ruhe und 
Bewegung,   Tätigkeit  und Leideu,   Zustaiidbändei ungen und 
DIgm 
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Wirkungen einer l'ätigkcit. 0 Daneben nimmt aber das Verb, und zwar weit Häufiger als in der Scbriftsprache, wieder gegenständlichere Form und Bedeutunir an und nähert sich so dem Nomen. Sprachliclic Aiisili ucksmittd hici tiir sind die von Verben ab<releitcten Xoniina actioiiis. Iiitiiiitiv iiiid Partizi]). die Voriian},' und Zustand iranz vcialliienieinert bezeiclmen. Die Moditikationcn des Verbalbc<rrilis (Zeitbestimmungen u.s.w.) verschwinden bei ihnen, und so wird die Jie<Ieutungsenergie vermindert; übiig bleibt nur der Verbalmhalt. (§§ 26, 32 ff, 106,2). 
Inwieweit sich die Nom. akt. von dem Verbalbesriff entfernen, das hftnjrt von den syntaktischen-Verbindungen ab, in «lenen sie vorkunimen: 
1. Das Xom. akt. ist selbständig, bez. leitendes Cilied einer Gruppe. Dabei zeigt es verbalen Charakter mit hervortretender Bedeutungsenergie vor allem in den Verbindungen mit der PrSr Position und dem Pronomen. (§§ 74, 79). 
iVf waarfidn astt, bat dr steling; ^ sits g.^hlääk k(ia niiniaiui aiishiiltii. s    Ih t ifii. s klääiukinrgJschrai; dos viUj draus rimrääsn tuut dain mäa iict guut. 
Jn strait äafängK sich .f staarm mitt äasaa. 
2. Das Nom. akt ist abhängig von einem Verb, das die Modifikationen seines Begriffes ttbernommen hat (§§ 26,3; 89,7). Je bedeutungsloser und abstrakter dies Verb ist, um so mehr tritt am Nom. akt. der Verbals^^ehalt hervor. 
s mächt JH krachjrfs. dos is j ploocii! r tuiif arpni. 
Das eiz;;eb. irebraucht als Xom. akt. besonders oeni iiilduniicu mit dei- Vorsilbe gc- uad solehe auf -ai, in die fast alle Verba gewandelt werden können. Beliebt sind auch Ableitunsren mit einem Suffix -r (-rsch, -ris). Demgegenüber treten die schriftsprachlichen Formen zurück, wie Ableitung mit -ung u. s. w. 
g9laaf, g^kuus („Trödelei"); cdwnai, täarwiirarar, 9 rüpr, 
knalr, bläährsch, krächerts. 
Daneben stehen natürlich auch die verbalen Norainulformen: doo hiljt kää schrai.^, nn kää gjfhich. 
Über auderweitii^e IJniwaiidlungcu verbaler Gruppen zu nominalen vgl. §§ 126; 139,4; 145. 
Wimdt Ii 130. 
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Zuweilen werden auch vollwcrtitre Verbalformen (kurze 
Imperativische und Fiai^x'sätze) 8ub.stanli\iert: 
.^ti saatauf niäclni, it Käarl faalis an vrstistJinich. Besonders Pei'sonbezciclinuniieii: 
^ schläatuut (langer Mensch), ^ hälmich/est (ein tlinker Kerl}. 
-1. 
Substantiv und Adjectiv. 
1. Beide sind gegeneinander nicht fest abgegrenzt Als Träger des Subjektes ist das Substantiv auch Träger des Gedankens und in seinem Bedeutungsgehalte fertig und abgeschlossen. Die Auf^be, Eip^enschaften des vSnbstantivs zu nennen, 
die attribiitivo Funktion fällt dem Ad.jcktivum zu, von jenem vcrsciiiedcn durcli die Verniiiid(MMinL'" dei- IJecleutunL'*. Das Adjektiv kann selbst wieder mit dem Substantiv fest verbunden sein, oder es steht zu ihm in loserer Heziehun*if und wii'd als zum Yerbum gehörig empfunden (§ 106): Attributive prädikative Stellung (§ 13). 
2. Beide Funktionen können aber auch durch Substantiva versehen werden, deren Bedeutungsselbständiirkeit dann freilich zurücktiitt. Formell bleibt uunst das Sub.^tantiv, nur selten wird es zu «jleichei- Zeit Adjektiv. 
miir is angst, lääd\ s is schood, mooäif; r is mr Jaind) s tuut nuui'i ernst mächn 
aber, wie ersichtlich, nur in der Stellung als Prädikat bezw. Objekt, wie denn überhaupt in prädikativer Funktion ein erheblicher Unterschied zwischen Substantiv und Adjektiv nicht gefühlt wird. 
Bei attrib. Stelluni;' in den enL-'en Verbindun^'cn der Substantivkomposition <3i und der (iruppen in vj§ 71 tV. behält das Substantiv seine Form, in lockeren wird es durch iSul'lixc zum Adjektiv, falls nicht Pi'äpositionen eintreten. 
huusnbää, n vootr sai haus, s haus vun vooir; ab bädmische Anäa, de gebäärchsch^ sprooch, de gai9rsch9 buutnfraa: de huutnfraa aus Gaier. 
3. Ra^t so der Verwendun.irsbereich des iSubstantivs weit in den des Adjektivs hinein, so kann umgekehrt dieses selbständig, zum Substautiv werden. 
Digm^uü by Google 
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Dies (reschiebt a) duit^h individualisierung; ein Ding, eine Person wird durch eine hervortretende Eigenschaft selbst bezeichnet.   Mittel «Icr Substantivierung ist meist das Pronomen 
dos IS fai küä guitir! j niisoot, mai libstJ^ dr gnngr (öohn ), mai braunr, i/ts öäämischif nai, frn groschn wäarmJ; hait zii ichs haU äa. 
Übergänge bilden Wendungen wie: duu scklacht9s sük (§§ 67; 77,1 h). 
b) durch abstrakte VeralL'-emoinorunir: Umsetzunfir ins Xeuti-uni. was bei clcn meisten Adjektiven ini'JLflieli ist: 5 guut.K Auch verseliirdriie Sut'tixe sind müj^iich: in stokßnstni, in dr finstr, in dr siokjinstrichkäät. 
\. W ie der Infinitiv substantivische, so hat das Partizip adjektivische Funktion, und von hier aus, nach 3. auch substantivische Bedeutung. 
5. Gelegentlich können auch die andern Wortarten, zu iSubstantiven oder Adjektiven werden. 
Advei bia: siiu J zenstnaiis (lang^^ew aclisenj, an Jn zJntitch, Vgl. auch 5. 
Gel'ühlsausdrücke: j aimur, duu saknnantr! sdkrniautschlr pos! J wiis öää; Kindcrsjirachc: aakJ mächn, besonders Tierbez6ichnungen: ^ kuumutschl, 9 huuhgansl, 9 putL 
^ 5. Das Adverb. 
Das Adverb kommt crzL-eb. in allen Gebrauchsweisen vor, 
die ihm auch sonst otVen stehen. Es ist also zunächst Einensehiitlsht'stiiiiiiiiinL' zum \'eil). und w eil das .Vdjektiv im Prädikat ohne l^'h^xion steht, so unterschciih'U sicli hier zusammen.i;"ehöriirc Adjektiva und Adverbia nicht mehr. Wohl durch Analo^'iewirkung werden dann auch primäre Adverbia (eigentlich) prädikativ gebraucht und dringen von hier aus sogar in die attrib. Stellung. Hier, wo die Sprache die Unterscheidungsl^higkeit noch nicht verloren hat, findet eine häufige A^jektivbildung statt:^) 
z. T. nach Göpl'ert, S. 7-A. 
uiyiiized by Googiq 
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dr kaas is dorch, 9 dorchr kaas, 9 exfräas kastl, s in>^wenich9 futr, 0 enztvee9r tuup, 9 groodzuwr mäa, » ofstikns 
kläiid, J SKiiJ fraa, (b liiintichtJ snit. 
Ühoi- die Adverbia, die das SubsUuitiv iiLs er5;tan'te AN'ortforui licl'ert v-l.      22,2; 72; 94. 
Das Adverb als führendes Grappenglicd s.     bG, 87. 
2. Das Substantivum. 
Zasammengesetzte SubstantiTa. 
Die Substantivkomposition ist in der Mundart sehr weit vorgeschritten (§ 71, 4, 6).  Es sind fol<rende Gruppen, in denen 
diese die Zusainineiisetzuiiir uii<l -liu kuiii^ in «,'i'üs.scrcni lJmfanij;c anwendet als die 8chrifts[»ra('lie: ') 
1. Substantiv und Substantiv im (ienitiv (N'eihliltnis der Zugehörigkeit im allgemeinen; Hauptersatz der alten Genitivgruppe): 
toachUchf, haiemt faldrvrkaaf, mai laaw9$tooch, 
2. Substantiv und Substantiv mit als, wie (Vergleich): 
kaasnaplaang, biiilgusch (wie ein Büttel), windwdkns^esieht, 
3. Substantiv und Substantiv mit Präposition bez. Attiibntivsatz (d. b. die beidni konstituierenden IJeiiiiti'e strhcii in iri^-end welchen Irciou läunilicben. zeitliehen, modalen Beziehungen) oder der erste bezeichnet lOiLrenschatt, Zweck, Stotl" des zweiten; oder auch die Person, die Träger oder Ziel einer Handlung ist.  Oft auch ist die Beziehung dunkel):^ 
kristgjbuurtek, kristgjhuurtzakkkastl, laprschuld, bisckbet, kttwrbrootn, drakschlaidr, wakgiihuusn („Sonntairsb."), hilrcksc/roö/fPräsentiei bretl). fnisklckl, räänigittschr (Goh'dck)f szvüwlriks, kostbisii, gj/ia/cuKisr: 
miitslait, grooblait, j musiikvrsknichr, roodfäannäa. 
4. Vorsciunclzun.tr zu einem Begriff in den Gruppen Substantiv und Substantiv bez. Adjektiv : 
bokstersr mächn, haigiitl (Gespenst), hampfl. rauck9mäad (Gebäck), aamtääL 
Hfispii'lc /.. T. narh Oüpfort. W2\y. 
Behagiiel, Die tleutsciie Sprache.   2. Aull. Ü. 270. 
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5. Die Komposition ist noch lebendig und zeitigt fort-' während Neubildun)?en: 
Oppkechn, de eplstäng (zum Herabschlagen der Äpfel), d9 schaishaislgäs (weil hinter einer Hanserreihe hinführend), mutr, 
gab mr fix u hutrschlisl, s warf iimmul (den 8chl. zum Wasserhaus, wo dir l Uitler steht ). ^ Kiiziuiidüdl (d. i. die Tochter des Wirtes vom Gastliof vxw Katze) ete. (s? 71,0). 
(). Als besonders heliebt ist noch der Fall zu erwähnen, dass der Grundbegriff gebildet wird durch bedeutungsleere Substantiva (§ 7): 
9 riichdink; scherssnzaich, viizaik (kollektiv), hänl/raa; hundshiudln („ausgezanktes") krüng, 
7. Oft handelt es sieh hier um Sehinijifnanien : ///' sauzaik, duu schindbää, praislbäärminich, niuztiünkeenich. 
Einbusso der Komposition: § 77,1b. 
§ 7. 
Bedeutinii^sverschiehungen am Substantiv. Jn den einzelnen Öubstaiitivkiassen finden infolge von liedeutungsverschiebungen eine Reihe Über^^änge statt, deren Wichtigkeit fOr die Syntax aus § 49 erhellt.  Es wird 
1. Der Begriff eines Wortes verengert. 
a) So nehmen h&uiiger wie in der Schriftsprache die Abstiakta. hcsonders Nom. akt., Inf. und Part, gegenständliche Bedeutung- an.   Sie werden 
a) Personenbezeicli 1 ui 11uen: dilti ältJs ung9schik, dos is ^ nlts läsfr (von körperlicher Grösse), d» aufwärting; kollektiv: fraUuischäft, gdsUschäfL ß) Saohbezeichnungen: g9schenkr,g9WHchts; dosguut» asn/ kä/ee is 9 schii trinkn, 
b) Personennamen werden spezieller zu YerwandtschaftebezeichiiunL;-eii: 
guiig, maad, klääiir, ich ivuitu bat main laitn. 
c) Teil- und Mengebegritfc werden zu Öachbezcichnungen: • äawr dos is d gruus duzndl (Kinderspr.) dr hailchr Krist 
(Geschenk und Fest); ääwos, «weezuos etc. (bei Aufzählungen). 
2. Verallgemeinert unter Verlust der individuellen Bestimmungen (§ 49). • 
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a) Vemrandtschaftsnamen werden allgemeiner Personbezeichnongen: 
9 (baamtherzich9) sckwasfr. 9 (vrsofsiir) bruudr, onkl (Bezeichiiunir der Kinder für einen tVcnidcn Uusuclij, dagegen fehlt »  dem erzgeb. in diesei- \'ei \vendnng tochter. 
b) GegenstandsbeLfiitte werden Teil-  und Meugebezeichnungen:  kää finkl drbannm, 
c) Besonders grosse Bedeutungsverschiebungen treten ein bei einigen allgemeineren G^enstandsbegriffen. 
dink: steht überall da, wo es sich um Dinge handelt, die im Öehbereiche licsren, nimmt aber auch voranfgeiiangene Retrriifo wieder auf und ist aueh st)nst alliremein Ausdiueksniittel füi' konkrete und ubsjtrakte Begritle ailei' Art, die nur dunkel bewusst wei den. 
dos dink doo hiir doo; n dink nai gii (Weg); mäch, das €h zun dink nauskimst! (Türe) d9 Meetäa is noch 9 gung dink, abstrakt: dos sai fai gärschich» dingr, wen äänr maust! iz9 bn ich no ganzn dink guut! saik, zaich (besonders kollektiv), s/ik, drak. sdcJi u. a. 
Komposita: §0,6. — Vorgl. § 75. 
§ H. 
Das Pronomen im Dienste des Substantivs. Von den mit dem Substantiv verbundenen Wortklassen können Demonstrativ und Indetinitum auch in der Mundart ihre pronominalen Funktionen verlieren und zu reinen FormwOrtem werden, die mit dem zugehörigen Nomen eine einzige Wortform bilden und diesem gewisse Dienste leisten (§ 30, 3): sogenannter „Artikel". 
Dieser neue Gebraueli steht aber dem ursprüni:liehen nicht in so schrotfei' Weise ^eg^enübei- wie in der »Seliriftsi)iaehe; vielmehr hat der Dialekt eine Reihe IJbergauysformcn bewahi t, und es genü£,4 eine leise Betonung, um die alte pronominale Bedeutung wieder aufzufrischen. 
8 9. 
a) Der Bestimmte Artikel. Als Artikel dienen geschwächte Formen des alten Demonstrativums; daneben suu, sitr, skhr. 
Digitized by Google 
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Die Mundart gewährt dem Artikel weite Verbreitang, eil i >i 11 (ehend einem jahrhundertelangen Entwicklung sprozesse. I)«al)oi bniL''ort er sich auch in den Snbstantivklasson und -verbiii(lunL:('ii ein. die ilini in der Sclirittspradie vcrsciiiossen .sind. Kr steht im einzelnen: 
1. bei Eigennamen, a) Personennamen, gleichviel» ob allein oder appositiv mit Standes-, Berufs-, Verwandtschaftsbezeichnungen: 
de Münl, dr Reinhold läärar, d9 Bäartmämäa (-grossmntter). 
Der Vokativ heiniiit das Pronomen noch; aber: giitn äamd, dii hrni (leise d('ilvtisch(» liedeutun.ü*). Kbenso fehlt es, wenn der Name allgemein gebraucht i:it: Alwiin is d schiinr näam>f, 
b) bei andern Eigennamen. Sehr fest heftet sich der Artikel an die Flurbezeichnungen, die Namen für Berg und Tal, Wald, Gewässer und Ber»rwerk. Denn immer wieder stellt sich 
diese das \'olk ansrhaulieh vor. und der Artikel drückt eben die Leben(nL'k('it einer Vorstelhniir aus: 
dr Graijmstää, s Eclcnd (bei Thum), dr Markus Röhliiig (bei ^Annabei^). d9 Mornglait, de Gccrischritu, dd Zach, dd Rächt (zerrissenes und ausgewaschenes Waldgebiet) etc. 
Lanofe nicht mit dieser Klarheit treten Orts- und Ländernamen ins liowusstsein, die ja auch meist aus vcrbhxssten Piäpositionalbikluni^en entstanden sind. Immerhin stellt meist der Ai'tikel. 
/// dr IViis (Wiosaj, df ikiIj auilt, dr Tmnpl, dr Kuochn (Stadtteile), dj Ziväänz (Zwönitz), dj Tschaap (Zschopau), n Gäaspch nauf (Jahnsbach), 5 Gai9r etc. 
För die Ländernamen liegt das Prinzip der Veransohau
lichuug vor in einer Wendnntr wie: ins bäämisch^ nai, 
Sonst hat die Schulbiidung gerade liier leichtes Spiel gehabt, den Artikel weit emzuschränken. 
c) bei den Namen der Tage und Monate, seltener denen der Feste: 
r ivil dr viiitivoch kuuL^; (dj) ivahmchtn. 
2. bei Gattungsnamen, a) Diese stehen, namentlich gilt dies für Stoffnamen, nur dann oft artikellos, wenn sie allgemein zu nehmen sind, der Anschaulichkeit entbehren: 
daar frist n gezn (Grebäck) grü: gezn is 9zvos guuts. daar kirnt fix dhem von dr aarp, r hooi doch $ rooä. 
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LüsL kentst 9mool pitrsilich raihuuln ausn gärtn, ich wil hait soläat mäckn, aber: 
Na, iz9 werd dr soläat g9mäcf; gruus9, huul otnool d» zwee staidln rat ausn wäsrhaus ; un duu, guugr, duu huulsf s baameel: iich wnar (IricailJ (0 pitrsilich zämrichin. 
liiir Paul is krank; iicJi hon fni> liaihiblülatcc gekocht, (Heilmittel):  icuu stüt dää dr liminblütnUi ? (Topt mit dem L.) 
b) Bezeichnuniren von Personen und SmcIkmi. die „in ihrem Ki'else einzig dastehen''. (Kennzeichnuni? des Individuums)^) 
huul fix n unkl! vrsteckt aich, dr schwärz» kirnt! de nur stiit, 
c) Aniraben von Krankheiten: fnai mäa hoot d9 Hust, 
d) Allgemein «ro])i;iiichte 8abstaiitiv;i im Sini:.-), die Zeit- und Ma^saniL^abcn brini^cii und indeliiiilc IIcdcutuiii.'' sti'oifen: 
r kirnt de zvoch zwecniool zu uns. s kirnt ojm man net drhaufm.   s stik on fimfr (§ 20, 36). 
Ebenso bestimmte Zeitangaben: vrn gäar, dii tooch haar. Dazu veiigl. gen took, gääM woch, 
3. Bei Verdinglichungon. Artikellose Foimcn sind nur in Verbalgriippen häutii,'- (?? 11,1). 
4. l^ei Zahlwörtern: inu draij, im dj acht* rlm, r giit m dJ jo, 
b) Der Unbestimmte Artikel. 
Für ihn werden verkürzte Formen von ein verwendet, l. Nui' scheinbar steht ein vor pluralischen Ijctfriffen bei ungefähren Zahlenanjuabcii. 
a) iich dii mit noch 9 paarn iioach Kauis gemacht, 
b) Die Gruppe: ein Ivardinalzalü -J- Substantiv: viir 9 20 gaam, 9 zaamooi hootrsch gesäat, 9 6 stik (= einige 6 Stack). 
c) ein + Substantiv auf eine Endung -er -f- Kardinalzahl. 9 stikr zaa cpln, d htmrtr ächt.\ o ivochndr zwecJ. Hier liegen alte Erweiterungsgruppen zu (irunde: ^ woch odr zwee9,^) 
') Erdmann §§ 28-30. ■■) Weise §§ lOG, lOS. 
Andre Beispiele: Weise § 130. 
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2. Das Tiidofinitum individualisiert, konnzeichnet Eijjrenart und Besoiulerlieit, deutet aber nur unbestimmt an: dciar käa net 9mool 9 ficht vunrd tan inirschaidn, 
daar saift mi 9 berschtnbindr, dos is 9 dorchtritmner bmgl. 
Es fehlt im allLronioincMi: a) bei Stottnamen. Ausnahmen besonders bei Ijezeichnuiiiroii von (ienussniilteln: 
9)1 kiml trinkn; schenk nir noch 9 schnapst ai! ^Allgemein gebiauchte Stottnamen werden der Aoschauung n&her i^ebracht in Fällen wie: 
r hoot 9 hizichs bluut; miir iraibts 9n omdling angstschwääs raus. 
b) bei Personennamen; aber: 
dos is an m donrschtch gdpäsiirt\ dos is J richtchJr Huufmänn ! 
3. Deiktische Funktion hat ein in gefühlsbetonten Sätzen V): daar spult oowr m sHifl! un 9n9 kelt zväar, 9n9 rtchtch9 keli, mi sichs g9häärt % Vgl. dos schmaist hait 9n schnee roo^ mi net g9sckait! 
§ 11. 
c) Substantivgruppen ohne Artikel. 
In festen Gmppen, wo das Substantiv gern allgemeinere Bedeutung annimmt, wird das Auftreten des Pronomens erschwert: 
1. Verbum und Substantiv, u. z. a) Ergänzung. watrlcchtn, iiughtihi. herz (Mut) hooni] aber: ich kriich^f do wuiit iizvrn asn; kaaf SJ ivak, dii scherz, iz) hdsfJ do auszvool! ich käas schraim net. wen daar net bat besr werd, doo hoots 9 md! (§ 10,3). 
Hierher gehören ferner Ausdrücke, die dem Gewerbe und der Landwirtschaft eigen smd: 
hai wachn, strickmäschitn dree», (dd) (kii) hiitn, (d9) betn mächn. 
h) Prädikat: r ts schnaidr, sj is witfraa (wo es nur auf den Gattungsbegriff ankommt), .s is tooch. r is letz fr 7vuurn; aber:   hait is oowr 9 nersch bist watri dos is d wit/raa» 
') S. Weise § 141. Anm. *) Qt, a. 16,35. 
uiyiii^uü by Google 
—   19 — 
2. Präposition uiul S iihstaiitiv : hdi zaitn, of bounh, schändn hälwr, mit Jisn traatn; day<^^eu: of dr laii^r, in dd sdnvarzu haar gii\ üch bii fn tch mitn asn, bat dr nacht \ also Artikel selbst in engen Verbindungen — zun g9fäln, zr iiiö Hm: § 95,5. 
Zu beachten sind die n-Formen des Artikels vor an, in, um, neben u. a.: r is in gdrtn gdug^. 
3. Sub .s taut i V und Adjektiv. Hier steht meist der Artikel; Vei-allircmciiierunL:" der liedciitniiL' lieijt jedoeli voi" in: dos zväär naiJ nioodj. hait gibts aigJscluiiiiwJ aardcpln, Dui'ch den Artikel werden Adjektiva substantiviert. Neben einem Pronomen steht der Artikel im allgemeinen nicht: mai vootr; ausgenommen sind Bildungen mit der Indefinitform ^: 
9 mancher; dos is gäar Jsuu^ sckiinJ miz (aus also), 9 wink; und hieraus: s ivink schnaps, ztveetvos, draiwos . . . 
4. kSübstantivi sehe Krweiteriini^su riippen: daar hüot de gai^irschj kraukhääf: Imstii, scliiu(p)}i im kää gald! iooch fr tooch: en tooch im anrn; daar giit n sumr unJ winir. 
3. Das Adjektiv um. 
12. 
Zusammengesetzte Adjektiva. 
1. Meist verändert das hinzutretende Adjektiv die Bedeutung des Grundwurtei nicht, :5ündeiu hebt diese nur besonders hervor: 
aisjkält, blizjblank, kuiilraplschwiirz, pfatsch->näs, spinjder, stokßnstr, inordsbiis, stcrnäalb^sofm, kraidmais, gotsgamrlich — d9 zweebeedn, an älrwinkstn; 9 gak un änr wink zaik. 
2. Das Grundwort wird durch das bestimmende der Bedeutung nach verändert: 
naiwäschn, cemvul, sc/tiiwekicAf ält/aatrscA, gänzbäänich, gruusmailicL 
§ 13. 
Attributiver nnd prädikativer Oebraueh. 
Füi' die Acyektiva ist die Stellung von Belang, die sie im äatze einnehmen. Es stehen 
2* 
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1. Meist attributiv «iic .Stolibczciclmungen. 
2. Meist prädiJiativ: 
a) die wenigen  ehemali^'-en  Part.  prÄs.: drcenich, Stinkich; doeh aacb:  ^ gliinich» kuui, 
b) aus Substantiven hervorgegangene A^jektiva (§ 4,2). 
c) einzelne Wörter, wo attrib. Gebrauch schon ihrer Bedeutuiitf weiren .seltener ist: 
//ää'A /ix, ifcsc/rcvind. politisch (klug), kaljiiiisch (albern), päräat, ivaart, ß rlch, quit. 
d) Komposita. 
e) A^jektiva und Partizipia mit weiteren Bestimmungen (§ 77,4,5; aber s. § 84,2). 
3. Attrib. und ])rädik. neben den meisten eiarentlichen Adjektiva die Steiuerunuslormeu uud die Partizipien, besonders auch viil, bimrzcJs (bai fuss): 
^ gnnächtr mäa, daar viib raach, in öäarwJSH holzpänlofln, 
4. Hftuüg wechselt mit der Stellung auch die Bedeutung. schärf: attrib. u. mit Kopula = scharf; präd: schnell 
dUe:    „ = alle; zu Ende 
frisch: — neu; kühl 
Insbesondere verlieren die steigernden Adjcktiva ihren eigentlichen Bedeutungsgehalt (77,1c), den sie sonst in prädik. Stellung zeigen: rocht viil g<üd; r hoot fai orndlich» schwärt g^krticht! 
4. Das Pronomen. 
§ I». 
Terwendnng und Bedeutung. 
Die Pronuiiiiiia sind weueii ilirer Kntwickhini-'slahis^keit für die Mundarten von höclister 1 Jedeiitunij' i^cworden. Sie können in allen VerA\'endüngen auftreten, die dem Substantiv, Acüektiv und Adverb freistehen und vertreten im allgemeinen Nomina u. s. w. häufiger wie in der Schriftsprache (§§ 59; 79; 91, IV; 117; 131,2 aa; 185,5; 138,5). 
Die Gliedernnp der Pronomina wird dadurch erschwert, dass sich liedeuuuiy   uud .>^iilakli.>clie Funktion fortwährend 
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(lurchkreuzon. und so zahlreiche l liciLiiDc »Icr einen Art in die anderen stattfinden. Im lulirendcn öüU die Kiutcilung nach ßedeutungsgruppen zu Grunde liegen. 
§ 15. • Bas Persouale. 
1. Das Personale bezeichnet zunächst pcrsOnlich-gegenstftndliche B^friffe und bezieht sich auf das Verhältnis, in dem der Sprechende zu der Aussenwelt steht; es ist stets substantivisch. Die beiden ersten Personen wer<len nui* deiktisch .srebrauclit; die dritten führen da"jei:en Peisonen wieder ein. die im Verhiufe (h^r Reih' sclion erwäimt waren, wäin'end deiktisclier Gebrauch hier sehr selten ist (dann immer begleitende Geberde), (vgl. §§ 59,la; 68,2). 
2. Eine Ausnahmestellung nimmt die stets anaphorische Neutralform es ein, die in ihrer ursprünglichen Verwendung: stark durch das Demonstrativ verdrangt ist. Daneben hat dann das Neatrum eine Kcihe anderer ricbrauchsfornien entwickelt, die es einer der 8chrit'tsprach(! und mehr noch den Diah'kten ci^^renen Neigung- verdankt, Vorstelluiiiicn nur in allgomoincn Umrissen anzudeuten. Am wichti.irsten ist dabei der Fall, dass das Neutrum einem erst folgenden Begriffe vorhergeht. (§§ 55; 59,1; 68,2b; 79,1; 91; 117; 131 ff). 
3. es steht auch in Bezug auf Personen: s wäar cheefnand doo, dr Paul wärsch. Jedoch deiktisch: waar is dää daar (dos); r trit darin an zaiini? 
Zur Konkuirenz zwischen Personale und Demonstrativ, wofür alliremeiü zu bemerken ist, dass letzteres immei' die Ijcdeutungski'äftigere Form zeigt gegenüber jenem, vgl. §§ 08,1 g; 117; 131,2aa. 
4. Altes ^5, sin, ir (s, sn, r») ist zusammengefallen mit sn, r9 (dessen, deren). (§§ 16; 30,3; 91) 
§ 16. 
Das Reflexiv- und KeziprokpFoiiomen» 
Das Reflexivi>ronomen «leutet an. dass „die Verbaltätigkeit in denselben Punkt wieder einmOndet, von dem sie ausgegangen 
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ist** ^) (§ 91), ist also anaphorisch. Dio hier vor allem in Betracht kominoiide Form ist sich, das sein (Tcbict auf Ivosten amliT«'!' Proiu)iiiiiia aiisLKMk'lnit hat (PersonviTscliichiiiiy): izJ icn-d sich J hisl gjleccht! dj wertschäji güi hinr sich, wolmr sich d bisl leeng! 
Es ist insbesondere auch Reziprokpronomen geworden, neben einander, das auch ^^ebraucht wird in Bezug auf die Teile eines einziiren Saclihoin iffcs: dii zivce arbtr fvedrn sich tichiich, mr sai zciidr i^iiut mitJiianr.   dr stiiul ist aiisnianr. 
An reflexiven Foimcri ist die Mundart reich: 5 hoot älss saina gmaisin schubsek.  r filt iiwr sai ääng9 fis wak. 
Besonders gehören die in § 15,4 erwfthnten Formen hierher:   miir wdarmrJ viir^ (.selti iu r mir, iirJr 4 ). 
h(if iir noch aai diphi?   »ir hoomr noch jk^os, 
dort stiitsn {soldat}.   dr X is gestounti, ich biis gifwiis. 
häsU dää kää stofrastr meer? nu, dii woch käasre schii wiidr omool waarn. 
Auch welcher gehört hierher: iir hat noch gaid, miir hoom aa noch welichs, 
§ 17. Das PosseMiTum« 
Die häuti^'-stc N'erwendmiL'' tindot das Possessiv auch in der Mundart /um Aus(lrucl\ eines Ijesirzveihältnisses. dann auch der Anteilnahme des Redenden. Letzteres ist weit öfter der Fall, als in der Schriftsprache, und es finden hier namentlich die ersten Personen Verwendung: 
unr friigäar werd rocht ftäs waarn. 
mai Miil Emst (d. i. von der Mühle) werd doch dosglai saa, 
Käarl, gii zd daiur mutr! (so spricht selbst der Vater). 
Ott ist <las Ver hältnis dri- Zu^rehOinirkeit schon anderweitig gekennzeichnet, woljei dann das Pronomen [)leonastit>ch ersscheiut: 
lieh ivaar dr nimr in dai raich konu! 
So besonders in der Gruppe Substantiv und Substantiv im Dativ (§ 76,2): 
m Saidi sai haus is wakg^bränt. 
^) Wunderlich, II, 226. 
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Andrei^its kann das Possessiv — bei anschaulicher Situation — auch entfallen: 
d9 Gusti is d9 wäar net luus wuurn,  8. a. § 181, b^^. 
§ 18. 
Das Demonstrativuin« 
1. Das Demonstrativ ist für die Mundart von allerhöchster Bedeutung. Es kann sich auf Personen und Sachen beziehen, fasst Einzel-, selbst «ranze Gesamtvorstellmisron ziisamnicM und knüpft an sie wieder neue an: es ist das Satzbindeiuittel schlechthin.   (Vgl. z. B.      59; ()S.2; 131.2). 
2. Die ursprüngliche Eiirenschaft dieses Pronomens, zwei Grade der Entfernun^r zu unterscheiden, spiegelt sich noch teilweise wieder in dem Gegensatzpaare daar — gäänr (näheres — ferneres Ziel), das aber vorwiegend zeitliche Bedeutung hat (sonst daar doo — deiar dort). 
Im Gei,'*ensatz zur Schriftsprache, wo die verstäi kti'ii Foi-inen überhand genommen haben, hat das einfacfie Dcnionstrativ stellvertretende Kraft in fast allen Funktionen bewahrt. Vei'stiirkt wird es durch da, dort (deiktisch), selber (anaphorisch. doch nie blosses Formwort). Der Stellvertretung wie dem Vergleich dient solcher {sitr *), stchr, dat. plur.: mit siiing laitn), 
Demonstr. Adverbia sind da, dort (§ 22, lab) und das Äusserst verwandlungsfRliige so (§§110; 158; 20,3b), beides sehr weit verbreitete Formen. 
3. Für das Dem. ist der Unterschied zwischen deiktischem und anaphorischem (jebraiiehe grundlegend, wobei eine Reihe von Übergangsstufen besteht. 
a) Volle deiktische Funktion liegt vor beim Hinweise auf anwesende Personen und Sachen (begleitende Geberde). Vgl. § 68,2a. 
ich denk näär, daar naal doo, daar helt noch net! 
b) Schon ein schwächerer (xrad derscn)en ist es. wenn in lebhafter Rede Personen und GegcnsUinde als gegenwärtig aufgefasst w'erden. 
was faalt dää diir? — e sum roodfäar^ is mr ftäa ans bää gs/aam, 
,sogetan~. 
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</' käast dich däa noch of dan mäa bifstuß; r hoi j> stchJ scknäpsnoos, 
c) Eine weitere Abschwäehun^^ zeigt sich, wenn das Dem. auf kommendes hinweist: 
dos is länk haar, das mr uns mt g9saa hoom, 
daar hoof mich Jsuti h.KschisH, das ich äait noch stink, 
dii fraa offn fald drausn. 
dos mustr mool äasaa^ dos naij haus» 
Dem. -|- präposit. Gruppe: dii ofm roothaus tvisft 9n drak. 
d) Es brinjart die Merkmale nach, die dorn Nominalbesrriff ziikoiiiiiuMi. den es veili itt. Ix'z.weist auT „einen nocii unbekannten Ti'äger von Merkmalen liin. die mit einei* gewissen S]»aiiiiun»r erwartet werden'*.') Die lieziehungeii, die hier das Dem. knüpft, können wieder verscliiedener Art sein: 
hait hoo ich 9 fraa g9$aa, dii hat d ganz biis9 händ, rais näär d» Meetäa net »suu raus, dii taacht däa nischt of dan taik, doo is 9 intsL wemr frii9r bedenkt, doo mecht mr haiin! gii mr ivak mit n Fritz, dos dmn9 luudr! 
e) Von Iiier aus entwickelt sieh vollem Anaphora, wenn die Hedeutun^r nocli mehi* verblasst, und das Dem. voraufgeganfrcne Begriife lediglich wieder aufzunehmen und weiterzufahren hat: 
dr Eeckvoäard, daar käa mm bukl nauflaafm, ich mäch 9 klääd un gab dos mainr mutr, WHU is dr Kaarl? daar is fort (fort isr). dii sfaifrn, dos kaa das doch giiar nct aushältn! IVOS niai schwastr is dii hoot 6 kinr, 
f) Das Dem. verHüchtigt sich zum Formwort: §§ 8, 9; und zwar ist dies aus der Anaphora hervorgegangen: ein Begriff wird gleich bei seinem Auftreten anaphorisch aufgefasst und diese Anschauung allmählich verallgemeinert'). 
$ 19. 
Das Belativum* 
Als Ivehitivpronomen dient das einfache Dem, das so die in ä iHj3d bemerkte Verwcuduiii^ fortsetzt.   Ganz unbekannt 
0 Wunderlich n, 252. 
^ Behagbel, Die Syntax des Heliand § 55. 
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ist relatives welcher,  Dasrepren wm\ In l^oziiir auf Neutra tvas 
der entsprechonden Voviw dos Dciii. vorLnv.oueu. 
Von indetiiiitcii Foi'Fiion k'(nniiit. ausser rtv/-, zvas, licsomln-s noch ivo \\\ Betracht. Ks stellt im Anschhiss an die erste und zweite Person des Personale und immei- auch dann, wenn der Relativsatz mit Präpositionen oinircioitot wird, knüpft aber auch freier an. Das Tndefinitum herrscht auch im vcrallgomeincmden Relativsatz, neben Formen, wie jeder, der u. a. 
YerstltrkunGr durch 'd.> ist nicht cbon hflufisf. 
uänr (h)S sr/niii.f <^ J/fy'i('i(/, uws )Nr litü^r booiu! 
teil so!In i^'nl<i l)o)ii <^\, 7viiu ich doch salwr ZJ hwnijr hoo. 
dr ivaah, ivuus noong wiihl i^iit, 
daar mäa, daard,f imr mit bitling hausiirn iäat. 
§ 20. 
Dan Indeiiüituni und iiiterrogativum. 
1. „Tndividualisierunir in unbestimmten Umrissen"') ist auch für das erzgeb. Hauptvcnvcndang dieser weitverbreiteten Klasse, die damit einem herrschenden Bedürfnisse der Mundart ent«ro2rcn
kommt (i? 15. 21. Danclu'u lindct sie ausgedehnte Verwertung im Fraj^e- und lidativsatz (sj l'.Vi. 
waar nischt säat, dos wäar uiai KäarL 
r hoot g^täa, wosr imnr kauf. 
2. Eine grosse Zahl von indefiniten Formen bezeugen die Vorliebe für den unbestimmten Hinweis: 
a) ein . 6efühlsbetontra<]Uektivisch: § 10,3. Substantivisch: Eine dominierende Vorstelhm«" findet hier 
in unbestimmter Weise Ausdruck; das Pronomen /i'i-r «laliei die Volltontorm, und es besteht Kongruenz mit dem dazu gedachten Begriff. 
Tm einzehien bedeutet das Pronomen; einschüchternde Drohung: päs auf, ich wisch dr ääs aus! üch haadr aa ääuit mif 
Umgehung eines verletzenden oder unschicklichen Ausdruckes: du hast wuul en! 
trauliche Ausdrucksweise; ääs singj, sclunknir iwcJi cii ai! 
») Wumlerhch II 295. 
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und allgemeine, durch Oobrauch fcsrgoie^te Bedeutung: r hoot ääm von uum roo gahairäat. 
Weiter steht ein neben man im Nom. und immer in den andern Kasus: tnutr, daar haat en imr! 
Andre Vonvoiuluiigon: 5 is ääs {ein und (iassclbcj, m cn fort, in (iüiir tuur. 
1)) {j)iva(ir, ( >)wos, wMtr, clucmanä, iimand, {e)wuu eU. s kirnt i9)waar. 
nvttu musmr doch 9mool hiigii! ich hoo noch mos aardep, 
s gischeft gilt Schlacht; welchd hoom schii kää gald meer, s is 9 stää donig faustr g^fluung: de kinr hoom sich 
mit lücling g.nvorfm. 
c) nidii, auch ein stellt an Stcllo <los bostininitoii Personalü bei sciioiicud-irouischcm und bcfchloiid-hochiuüti^^üiü Ausdruck. 
bat dan wafr gilt mr doch nct of dr gas: 
d) alle: distributiv: S9 kriing äh e mark, dB bern sai äh (zu Ende). 
e) Oegenüber der Schriftsprache wird sehr häutigr ^re
braueht icos Jiird, wosfürich das wclclier stark zurückj,''edräiigt hat: 
dos dink liicht imui in dr s/uiih — /";/ was d(i(i fürichr stiiub ? wos steht aucli für luärim: tvos {ivdrim) /läsfs dää gjntächt, 
f) Von der Schriftsprache abweichende korrelative Formen: waar iz9 in dp schwem güt, doo käamr (käa ääs) aawr zaik raihuuln! 
3. Andere Pronomina nehmen leicht verallgemeinernde Bedeutung an, wenn der IFiinveis vciblasst. 
a) Das Poisoiialo.   es vjsj 15,2,3; 91, IV 1 etc. Altes es, sin, ir usw.: s^^ij lö, i: \)\, IV.2 Dativformen, besonders euch: g§ 1)3, 2b; IdU, Ic. 
3. plur.: ie9 wolns^ suugäar in unni nast 9 bäa bau, 
b) Das Demonstrativ streift indefinite Bedeutung in den Fällen unter §§ 2d; 18,3 d und natürlich dann, wenn es sich auf vorhcrtrehendon indefiniten Relativsatz bezieht: 
ivaar.sch inii dan zc tun kricht, daar käa en danJrn, 
') Ohne die EinachriLnkung wie im ttaselstftdtischen: Bin« § 70. 
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Jntcr wird mehr allgemein jrebrauclifc als zur Bezeichnung 
de^ lenuToii Zit'lcs: i^dämool, gen iook. 
l'nbcistimmto Bedeutung nimmt besonderes gern auch <f:>uu (aUo) an: 
uu, zvii is dää n sitntch s gJscheß gni^g^^? — inu, s ging glai noch suu,  dii hoom gäar esuu schlachi biir! 
Es spielt dann im unvollständigen Satz eine Rolle (§ 110,1) Indefinit sind endlich auch Wendungen wie daar un daar, 
daay un gäänr. 
5. Das Adverb. 
§ 21. 
Alle^enieines. 
Das Adverb bat nach vj ö zalibeicbe Verwcnduugen entwickelt. Es drückt insonderlieit. neben dem Pronomen^ die für die Syntax so wichtigen Bezielmngsbegriffe aus, für welche es denn auch zwei Wortunterklassen gebildet hat: die Präpositionen und die Koixjunktionen. .Icno sind bedeutsam fQr das ganze mundartliche lieuiiunars^stein. das (hurb sie ein im wesentlichen analytisclies wird : diese sind TiüL'cr der lieziebungen. die ganze iSätze nnd kSatzr« iben niiteinjuKb-r v<'rbiiideii. 
Über Berührungen mit den Getülil^ausdrücken: § 158. 
22. 
Zusauittieiigesetzte Adverbia. 
Die Mundart liebt die Häufung, die Zusammenrückung und •Ziehung dieser Wörter ungemein und gewinnt hieraus mit ein unterscheidendes Gepräge. 
1. a) Am liäiiriirsten ist dabei die ZnsannnenbihUiiiL:' mit da^ dar, <Ias bei allen Adverbien, souar doi)i)clt, sieben kaim: äoonia, doodräa, doo(drjmiü, drainai (dai iintcr), drhuivhaar, driim, druumnai, iiwr y stttt was bii ich driitvruiiwr, drsisir (sonst), 9 drüwrziiar, dasdrhälm; nur mit doo stehen hiir^ haar, hiu 
b) dori(n) (entfernteres Ziel und nur örtliche Bedeutung) 
und wuu «vehen cntspreclicndo Vci'bindnnL'-en ein. oft wieder mit vorstärkeudem dr: dortn{drjuum, ivuu{djnia, aber wuuhii etc. 
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c) Zusammensetzungen mit tf haben doppelte iiedeutung: = Zie1i)unkt einer Howcirunfi- (Gog-cnsatz doo): 
jhcni koffiJ: drhcin sai, J/iooc/i rrw, .*icuuhii gii; ~  iiul iiuite  Düdcutuiii^  uiizeiclnicnti:   J6iiu:vo6! Jivuu mu6r doch sai/ 
d) Zusammenäütziini^'en mit haar, hü, hiiritn) sind im ganzen etwas weniircr häufig: 
huum, uauf, mm, iiäzäm (zusammen), huntn, daohiirhaar. Selten ist alleinstehendes /i/ir. 
e) Alle diese Vcrbindnnircn stehen, soweit sie nicht vollstündiL»' Ycrscliinolzcii simi {liiini. dri'uii, jshk), inoist irotreniit. so (la>^ d(H> (nie (/r), iciiu, dort dciii zuyellürigca Jicifrili" Vüraui>j^vlit'ii (ij (»n. -Je): 
doo hviii^t J foodn dräa. dortn giU Jmäa nai, doo käasU Staat drittJ mächn, in dan ktääd, 
f) Zusammensetzung mit andern Adverbien: {uumraus, mitndrinS) vgl. 5? 86,1,3. 
2. Zusammensetzungen verscliiedener Art durch liedcutungsiiiiii<leniii;j' (MitstaiKlcn : 
MI aitc I'^rui'iterun!4SL'ru|)j)cii: inudini, hiiuiviidr, gutJgaar, (lianz und 'iiw). suu zcii siai; 
1») altt' Hesfimmungsgruppeu: {^)moül, of äänwol^ JmcndJ (viellcieiiU. /// äänr tuur, ^mänichschümool, äl iing, ähiitaitooch; imJsisf^ saltmools, ttmrink, cnzooi (mhd. enzat, hinzu); ohaufmrlää, mvr/tfä; s i^iii gjfäalai, barktiaus; inuner Adverbia sind die I5ilduni,'('ii mit -weise. 
(•) i:air/(' Sat/i?: Iidliih, j^lanicif h, iiinch: r denkt, r /.v waar zvis zcii gJschait, r runt zcos hastJ zuos kästJ dan Jnooch. 
■ § 23. Zur Terneinnngr. 
1. Funncn: alli^eineiii: mt. verstärkt: i^imr net, pärtuu nct\ zcitlicli: nii\ substautivit^cli iniil ail.j('kli\ iscli: nisrht, verstärkt : nischt tm aa gäar uischt, nel if bisl (faasi, haar etc.), kän schits pulvr waart 
Un — wird meist durch nicht ersetzt. 
Kobon net ist kää sehr häufig: 
slrinip Inn ich kääiu {nct) 'jikaa/iii. 
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für dos (fmk knicitlr kuuiiiJ zaa nu'iark. P>K)s.sc.s yubstiiiitiv:   J ö/j uoos \.>ii </r(ik) rt'<'>7-'. (jnin-kspiznl  dii darivaitii zHetzi noch im Jiuiarsclißak,   dii hooin 9n äarschloch noch g^mächi in Kuulnschaujln, 
2. Häufung negativer BegrilTe: ' 
kää kläänr bisn schmekltnr mt, dai guuiJ mutr . . . Ja an ttischts nii net hoot faaln losnS) 
3. Kin He<rrift* durch sein voi-ncintcs (Jcircntcil ausiTLMli-iickt: /' hoot i^äar kää dum äasiclitii. dos is drivaniii^ dr diinsl '> m t. 
KaiiicMtlich   koinnit  dies t"iii'  das Adjektiv  in Ik'liaclit. 
4. Vtiblasstc und bcdcutun^'^sleero Negationen, naincutlicli in Pra^'c un<l Ausruf (§ 103,2d): 
hoo ich dr dos net vont9wakg<fsaat? 
hoot daar net s gänzs flansch zämgjfrasn! Fragre der Händler: hait braimg sj däa kää aardep ? aardepln braung sJ wuul hait net? 
^ 25. 
Ubergänge zwischen Präposition und Adverb. 
* Die Gronzon zwischen beiden sind nicdit irenau festzulci^en. Eine t'beiiranL''ssiut'e kennzciclinet z. 15. der häutiLie V\\\\\ d^ gänzJ iidcht donli (sj 87,1). Mit HiU'c de:i Demon^tr. doo, dr werden alle Präpositionen zu Advorbion: drviir, dniaain, drwiidr. Die echten Präpositionen haben z. T. Doppelformen entwickelt, unter dem Kinfluss der Betonung. Dabei ist die geschwächte Form für die eigentlich präpositionale Funktion die Regel: 
o/ dr maiur: doudrauf, aujstii; an dr wand: äazii, 
§ 25. Die Konjunktion. 
Xoeh wcniiTcr streng !<ind die Konjunktionen zu trennen, und „Bindewörter'* im weitesten binn kOnnen gelegentlich alle Adverbia sein. Für die Satzverknüpfung speziell haben sich besondere Formen entwickelt, die im Satze vor- oder rückwärts weisen können. 
>) G. G. 15,27. 
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Die Kuiijiuiktioiieii im einzoliicn crireboii sicii aus     131 fF. Allgenicitics:   1. Auch hier ist Zusammensetzung mit är häutig: drkälm, drwaihs ärsistr. 
2. Einige Konjunktionen entwickeln ganze Formenreihen, die zunüchst nach Betonunv»-, dann aber auch lokal und individuell ir^'^cliiedeii sind: 
elie:  iciidr, nJr, nr, ((/'j; nachher: nooii^s, uooch, noo, dnioochrt, dnioorts etc.; 
trotzdem, deswegen: trozdmm, trozdrkälm, drhälm, drwaang, dasrhoaang etc. 
3. Manche Formen  haben  eine  mehrfache Bedeutung 
(vjsj 132. l:5*.)i, so besonders und. das .,l>inde\vort*' schlecht Inn ist. und (iass, die allirenieine Form der Unterordnuni!". Oft werden daher spezielicro Koiyuuktioucu mit diesen boideu zusammen «rehrauclit: 
ich wolt fort, uii oozvr ich kont ncL 
ich suchet suu länk, bis das ing fand, ebenso dää waiL  AVI.     102: 131; 132,3: 134,1a, 
•4, Die 8atzvt i kiiiiiirunu w ird zwar im allLrenieinen mein* durch pronominahj Mittel bewirkt, als «lurch adverbiclle, "doch sind hierbei die pronomituilen Adverbia auszuschliessen, die vielmehr die adjektiv. und Substantiv. Pronomina stark zurückgedrängt haben, wenn es sicli nicht gerade um persönliche Beziehungen handelt. 
Dies üilt besonders Ini- die Verbindungen zwischen doo. iviiii und Adverb (i^ 22, lab), denen die entsprechenden pr;i[H;)sit. Gru))peii mit substantivischcu Prouomen au Uäuügkeit weit nachstehen. 
wuurauf wuuräa, wäanm: of, an^ im (vr, Z9) wos. 
6« Das Verbum. 
§ 26. 
1. Die Bedeutungwandlungen des Verbs sind für die Ent
wicklunL-" des mundaillichen Verbalsystems LrrundleL»-ond. Von ilnicn a'iwl am wichti^^äten und immer nocii i'ortwirkond rolgend^e: 
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a> Es verblassen tmd entfallen bei ^(ewissen Verbalgriippoii die 11 inweisung-eii auf » in Objekt (sjs? 52.3 a ; Oo, (>). 
h) Ein Verb, das eine Ei-gäuziiiii: anireiiominen hat, kann mit dieser zu einer ])e.son(lerea Bedeutung? erstan-on: vuuglstiln, aang mäckn. Hierher gehören besonders die Verbindungen mit adverb. Ausdrucken: drfiir kirn, haarsiiln (schlecht machen), ausnblaim, aushalft (verpflegen), näakomJ (Karriere machen), draufgii (umkommen), dos määdl verdiittf 6 mark, ääitJ uiiirk gibts hii (hiigaain ~ Kostgehl bezahlen). dit giit mit sainln. 1 • -^^N - etc.) 
c) Es kann ein V'^erb den Umfang der ihm zugänglichen Subjekte und Ergänzungen erweitem (so dass insbesondere auch unpersönliche Subjekte möglich sind), dr August hoot rocht g»liitft! s ^ibt ftischt haar (Handwerkersprache), mai wäar giit eechäal wak.   diir giits fai schlaclit! 
2. Die Mundart hat mit der iSchrittspraeho (his Prinzip der Zersetzung des Verbalbegritl'es ifemein. Doch ist sie hierin um vieles weitergegangen und zeigt nun jener gegenüber ein besonderes Bild. Der Verbalbegriff erstarrt und verblasst, wozu .namentlich die Bedeutungsveralliremeinerungcn unter Ic beitragen, und soweit können schHes.slich die Ab?<ehwäehiin<:eii orehen. <lass das Verb kaum mein- als bloss ^radizierende Funktion besitzt, an Bedeutung ganz leer ist: 
dr woong hilt vr dr iiir, dr tisch stiit volr pßaum9, mr werd imr eltr.  ich gii nooch Ameerikäa. 
An diesen Vei"schicbun<ren nehnioii die Nominalfoi'men des Verbs (i; nur L-erinircn Anteil, sie bewahren vielmelir besondere Bedeutungstulle. — Vgl. noch §S 88; 8U; Ü5,1; 97, la, 2a; 119,1,2. 
3. Für einen schriftsprachlichen verbalen YoUbegriff pflegt, in weiterem Verlaufe dieser Entwicklung, eine sprachliche Gruppe einzutreten, indem sich Inhalt und Determination desselben 
trennen. Diese wird ansucdrüekt duieli jene allgemeinen \'(M-bii, die also lediL'Iieh pradi/ieren, die zeitliehen u. a. (sj 32) Verhältnisse andeuten uiul in dieser Verwendunu- auf einiire Worte sich zu besclnänken die Neigung haben. Der Verbalinlialt erscheint in nominaler Gestalt (Infinitiv, Partizip, Nom. akt) und 
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muss als da.s Objekt der Handlung aafgefasst werden.  Yjrl. dazu 
im einzelnen     32. 37 ff. 
1. Die r»(Mlt'utnn*j:.ser\\ citcruiigeu einzelner Vcrba einerseits und die Mii^-iiehkeit der DitVerenzierunir des Verbalinlmlts dnrch prewL^e (die „modalen'* 41 tt'J) Uilt'sverba und satzmelodiäche Mittel, dies alles bewirkte, dass die Mundart für die meisten schriftsprachlichen Vcrba keine Verwendung fand, sie aufgab und ganze Grui)pen in ein einziges Verb zusammenfallen Hess: 
sooni^r^ sprarlni liir alle Arten der Mittcilnnir. 
dcnkii füi' alle l»eu"i'itfe des rrtcilcns, des Vernuitens, l'ür alle Arten V(Mi TätiLTkeit in engerem Sinne: 
//// jmool dos dink hii! daar hoot miir nvos gjfäa, daar tuutn gänsn took nischt naituu (einpacken), rooiuu (abnehmen)etc. 
mächn: mäch pw<?5/(allgemein), r mächt ofKams (Chemnitz). dii waant net länk mächn. mäch un lätsch mt (sidi beeilen). r mächt, dasr 9hem käam.  Ebenso crehen, sreben u. a. 47). 
5. Namentlieh «gehören liieiiier die eij^entlieiien Hilfsverben selbst. Bei ihnen ist oft ein Ucu'cganiisverb fortgefallen, weil der Zielpunkt allein interessierte an Steile des Vorganges, ein Fall, der sich schliesslich immer weiter ausgebreitet hat. Als Völlverba kommen so vor: 
sein: dr Kiinr/ is in Kair (gangj). zvos h dää mit diir? ich bii iciidr (]i(M'L,'"este]lt). /// doorf wiiar J länr n'. r is liink ausn, dan is äh faarh niisii <rjsicht, s is ^ g<>witr. dos fald is lantr sä/id un siää Uli»o lui- befinden, wohnen, stattfinden, bestehen aus u. a.). 
haben: ich hoo sckii drai klüs hinr. ich hoo Hing (§ 39, 2). ich 
hoos (gefunden = ich weiss)!  ich hoos in kraiz, 
wollen: ich wil of Kams.   ich wil nischt drfiir, 
sollen: dos klääd so/ nuiinr niiitr.   ivos sfistJ düä suu dooritn'^ 
— ////, icJi so/ .f'cvos (machen). 
dürfen: ich daar/ iiaiis. 
werden: izJ werds! dd ivääzbern waarn himin erseht (die Weizenbirnon reifen zuerst an den unteren Ästen), mögen:     Meetäa mäa dan kerl net (leiden, heiraten), können: daar käas (hat das Vermögen dazu)!  r hoot nischt gehont indr schuuL 
mUüsoa: ic/i mus of Kams.   Vgl. § 53. 
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ü. 2s'ur einiiic ( Ji'uppon von \'orbon hat die Mundait besonders roicli cntwickolt und sind noeli Neubildungen zujfänglich: Die technischen Ausdrucke und die Ableitungen von GefQblsäussorungen: 
M/i/;/, keiift, klipin, spuuln, aufstuusn (Strümpfe) etc.; 
biishi (rennen), kraapbi (klottc! ii), preschn (treiben), /<7^/;/, ooflahnhi, trampln, dainzln, schmaisn, schnorpsii etc.; vgl. weiter S ^^0, 6). 
7. Im Affekt fehlen gern auch die Formen, die die Prädizicrnng bewirken: dr Käarl \ in Kams? wos | duu | miich heut! (mit Pausen: § 69). 
Infinitiv und Partizip vertreten dann noch allein das verbale Element und gewinnen hieraus neue Verwendungen: §§ 35; 107, 1(1; 114, 1 : Iii. 
§ 27. 
7. Die Interjektiüiicn. 
Die (Tctulilslx'tominL'", die die L-i'^procIn'in' Ii<m!(> sti-t^ Itc«4leitct, wird besonders von einer ci-iMis iiifi/.ii l)<'>iinnnteu Wortklasse LTotraL'-en, den Interjektionen, die die Mundart zu ungemein hoher Entwicklung gebracht hat; die grösstcn Feinheiten und Abstufungen innerhalb des (Tefühlslebeas können sie wiedergeben, zumal wenn das Hilfsmittel der Betonung mitwirkt. Bei der Unvollkommenheit, mit der die Sprache Gefühle und Affekte benennt und der L'inn()gHchkcit einei* erschöpfenden lOiiitcilnnc: derselben, kann aneb die l>escbr('il)unL' der eiuzehien Interjektionen nai- eine man<^'"eliiat'te sein. Am ehesten scheiden sie sich noch hinsichtlich der Kiirensehalt der intensität, indem hier die begleitende musikalische ]3etonung grundlegende Unterschiede schafft: Steigton kennzeichnet Erregungsgefühle beliebigen Grades, Tiefton ruhige, noch weiter gedrückte und resignierte Stimmung. Dagegen kann meist jede Interjektion qualitativ und qüantitativ die verschiedensten (ielüiile uusdiüclven, Lu.st wie Unlust, fespaiinuuir wie Lösumj". 
Allgemein gilt vom erzgob., dass es an Iveichtum der einfachen Gefühislaute hinter andern Mundarten zurückzustehen 
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scheint.^) Dagegen ist der Ersatz der primären Inteijektlonen durch BegriffswOrter (§g 157 ff.) um so weiter vorgedrungen. 
Über die voiliandencn Formen vprl. 151 lt., über deren Vcrwenduuif:      5U, lel'; OiJ, Id; 1:32,2,4; lüü. 
II. Die Wortformen. 
1. Das Nomen. 
§28. 
Nninerns nnd Oenns. 
Xumonis und (^ienui sind absolut und wichtig besonders für die Kongruenz. 
1. Das Genus. Im all<,'emeinen: Göpfert, 2'.) ff.; Weise g§ 1— ü. Schwankend sind besondei's die weiblichen Namen: 
5 Münhd^ Miinl, Liino, dos is krank, tick hoo dJ Mäarii g9saa; s hot m käarb ofm bukl. 
Zur allgemeineren Andeutunsr. ohne liezug auf das Genus dient aueii mundartlich das Xeuti-um : 
s kiDif ääs. s is J fninds, ^Kherds fräät sich, nur äüs, älss is hait ofm betUf,   aber auch: .v liimt Jzvaar, 
2. Der Numerus. Der Singular bezeichnet ein Einzelwesen, dessen Teile mehr oder weniger fest untereinander verbunden sind (in letzterem Falle: Sammelbegriffe), dann aber auch eine zusammengefasste Masse gleichartiger Einzelwesen: 
5 haus : s struu; s gdtnccs (Mass). 5 ^Jschiik, s äaziilich (Bildungen dieser Art sind sehr beliebt); dun gibst mr oowr J blät (Kartenspiel)/«'//' nunsch niiis sich siit asn kinjf 
Der Plural weist auf mehrere Einzelwesen hin, die aber gelegentlich auch wieder zusammengefasst werden können: 
hait wäam «wee hochzaitn, 
dos is nu net änrsch, de waibsn sai äämool in dt kläädr vrrikt ' 
Plural beim Personale zur Bezeichnung der Anteilnahme: IVOS nuiclinir dää nun mit diir! Form von binguiar und Plural: § 29, 4. 
1; Vgl. Schiepek §§ 121—126 für das egerl&ndisehe. 
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§ 29. 
Das Flexioussysteni des Substantivs. 
Der allgemeine Fonnenverfall in der Flexion hat auch für die Syntax grosse Bedeutung erlangt: 
1. Den Endunofon nach grliedern sich die Kasusformen allsreinoin in drei Gruppen: nom. acc. dat. sini:\ — noni. acc. pliir. — dat. plur., die indes t'üi' i^ewissc Substantivreiheii aiicli wieder zusammeofaileu. iSo kann eiao oinzelue Form ein- bis sechsdeutig sein. 
2. Nur in erstarrten Resten, für die meist auch andre Formen möglich sind, hat sich der Genitiv erhalten: haiting toochs — haiting toock, 
3. Der Dat. plur. ist diircli die Km<Iiiiii:- // i^rki'iiiizcielinot und meist cindeutiir. wenn der 8tamm nicht auf (Juttiii;il. Lahiiil und n ausirelit. Doch wird auch hier die Kindeuti«;keit irew ahrt, wenn das Endungs-n mit dem Stammauslaut verschmilzt oder der Stammvokal gekürzt wird. 
laam : /aam, bälktt: balkn; taik : tahig. bää : bem, 
Aucli iMidiiiiL'scru t'iicrun«,^ konunt voi : wa ui^ nu. 
\, Was die Mundart sonst nocii an direkten lJnter.scheidun*rsmittein besitzt, vereinigt sich alles in dem Gegensatz von Singular und Plural.')  Sie scheiden sich: 
a) Durch Quantit&tsänderungen: Langer Vokal im sing., kurzer im plur.: tiisch: tisch, fruusch: fresch. Indessen wird die Dehnung des Stannnvokals jetzt mein- und nidir verlassen. 
b) durcli VerändenniLTen im Auslaut und Assimilation: sing, iik plui". n : pfenk : pfeng, lanh ; lang ; 
k        ch : took : tooch, kruuk : kriich; h        m : flaub : flaum (Pflaume); ch       n£ : fliich : flüng, heuirich : kaaring, sokch : 
sokn, 
d fällt im plur. zwischen Liquiden und nach n: band: benr, fiüd :falr \ dr wind :     tv 'ni, 
(') Durch die Kndunireii r, // im plur.: rphi, määdhi, lefln, kiuus; kliis, kliisr, dorn: dernr, fuukl: fuukln. 
') nach Gdpfert 70 f. 
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d) am hftufigsten durch Umlaut (oft in Verbindung mit a—c): einfacher: ioorm : täärtn, kiuus: kltis, ruur : räänt, fyiup: Up, gärtn : gert9t, wald: wei(d)r, händ: hetid, etc.; doppelter: hälfs : hals, kiis, foos : fasr, fesr. 
Tj"ot/ (liesoi- Merkmale bleiben doch auch .sin«,^ und plur. in ^ranzen Substamivieilien uuLresehieden: häav, iVorf, bnlkii, raiii\ moolr. 
Die Manni«,'faltigkeit und T^nvoUkommenhoit dieses Formensystems machen das Sprachgefaiil s(*hwankend und verleiten zu fortwährenden Neubildungen und Obergangen: Flexionslose Substantiva werden mit Endung versehen: fluuk (Floh): flee, fliik; seltene Pluralbildun^en mit andern vermischt oder durch sie ersetzt: 
ßak : flak. flakv. Jlakn; hals : litis, hilsr; 
booch (liach ) : bcch, becch, boong etc. 
5. Inwieweit acc. und dat. noch f,'cschicden sind, hängt von den Gruppen ab, in denen sie auftreten. Präposit. Gruppen haben auch formell geschiedene acc. dat. zusammengeworfen: in dr schuul gii (§§ 53,1; 87,2, 3)« während sie sonst streng geschieden sind, doch vgl. § 98,4. 
Hilfsdienste der Pronomina: §§ 8if.; 30,3. 
§ 30. 
Die Flexion der Adjectiva und Pronomina. 
1. Adjektiv und Pronomen haben ihr dreifaches Flexionssystem und damit einen grosseren Formenreichtum bewahrt. Die pronomin. Flexion unterscheidet folgende Formengi uppcn: 
masc.: noin. sing.— acc. dat. sing.; dat. plur. — nom. acc. plur.; fem.: nom. acc. sing. plur. — dat. sing. — dat. plur.; neut.: nom. acc. sing. — dat. sing. plur. — nom. acc. plui'.; die schwache Flexion dagegen: 
masc.: nom. sing. — acc dat. sing, plur., nom. plur.; fem., neut.: nom. acc. sing. — dat sing.; nom. acc. dat. plur. 
2. Die drei Flexionsweisen finden folgende Verwendung: 
a) In prädikat. ^Stellung steht duichaus die endungslose 
Form. 
b) in attrib. iSteliung steht die endungslose Form in KonkuiTenz mit der pronominalen Form des Neutrum.^: huul wäarm wäsr.   Vgl. auch § 84,3. 
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c) Zur Scheidung von schwacher und pronom. Flexion: 
§ 77, 8. 
d) Für sich steht haibci'starrtes o/r, voir 77,4,8). 
e) Kach §§5, 78 b treten in diese Flexion auch Adverbia ein: in daar^rläär g^dänkn»  s is 9 gäar j suuar biisr gung, 
3. Die Pronomina haben mehrfache Formen, die meist durch 
liclomiiiLrsuntor.scIiitMle (Mitstandcii sind, iläuliü' sind auch ErstarruiiLaMi iiud Foiinvcistüinineliiniroii: 
§ 15,4: Altes 6/;/, es u. s. w.: ich öiisn wilns. ich biis wais ivnnrn.   dos schadii nischt (= 5iVi). 
Sü (in der Anrede bevorzugt gegen Iin9: ich hoo siis g^ säat  Doch auch: ich boorch iin9 schii, 
Possessivum: dos haus gohäürt iinr {iirA 
Domonstrat.: of daar9 siroos n. a. m. 
Vcrstiimmelmiü'en: /;/.' sonnamd, in r.ir s/mos. 
4. a) WichtiL'" für die L-^anze l^'h-xioii und die (Triii)iK'id)ildun<r ist, dass die pronom. Ii<>u«-ung weniirstons noch teilweise (s. o.) nom. acc. und acc. dat. auseinanderhält, wodurch ein Zusammenfall dieser Falle verhindert wird. Vgl. dazu S§ 8; 77,8; 93,4; 53,1. 
b) Besonders charakteristische Endungen bewirken Fiexionsassimilationen (§ 77,8): 9 rachis wilds p/aar; besonders -r: dr leztr, dr ktäänr uufm, dr Rttufr Milr (i-ote Müller). Bemerkenswert sind Wendnniren wie : sj ivust j iranzr Ininßn schichtii. V hont J gänzr hau/m wakgaam. Hier liegt wohl alter Genitiv vor. 
5. Nach der adjektivischen Flexion gehen sehr oft auch die Zahlwörter: dos stvees, dii draiif, viir äämn, 
§ 31. 
Die yyFlexion der Konjunktionen^^ 
Ad dieser Stelle sei eine der mundartlichen Redeweise £re
läufig'e Erscheinunj;,'- ab^'-ctan. die soL'-cn. Flexion der Konjunktionen. Ks handelt sich hierbei um assoziative Fernwirkungen dei* VerbaleudunLieii. die aber auf den Nebensatz beschränkt sind. Im erzgeb. lindet sich diese Flexion" bei: dass, ob, wenn, weil, wie, wo, was, bis, ehe, also besondei's bei Relativadverbien. 
1) Schiepek § 119. 
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Das »Subjekt des durch sie eiui^eleiteteu ^Satzes ist immer pronominal; von den Personen sind, ausser der 1. 3. sing, alle möglich: watist duu /täär aa äoo bist! 
mr wisn, dastrsch net g9wolt hobt, 
ebns9 kää aardepln brauchtn? 
dos gald, wosnmr kricht hoom. 
2. Das Verbum. 
§ 32. 
Die Bedeutung der Yerbalformeu. 
Ein Verbalbegrif kann drei Abwandlungen erleiden. So können an ihm Person und Numerus bezeichnet werden, wofür die Mundart auch austrcicliende Hilfsmittel besitzt. Vielgestaltig 
ist die di'itte AbwaiullmiL'. die ..Determination des Vcrbalbctrritf'es". nach <ler ein Zustandsbcirritt". wie er im Wibalstamm voilicLTt, «hirch iisycholo^iiiche Wirkungen vcröchiedeufach verändert werden kaini. 
Es kann nämlich einmal der objektive Inhalt eines Verbalb^iffes, oder auch zweier, aufeinander bezogener, in seinen Veränderungen betrachtet werden, es können Eigenschaften eines jeweils sich abspielenden Vorgan^res wahrgenommen werden. Alle liieiaus resultierenden Formen fasst man mit dem Namen Genus zusammen. 
Zweitens kann ein VcrbalbcLii it!' so verändert werden, dass die zu^'^chöriiTc Form nur den subjektiven Zustand des wahrnehmenden Subjektes angiebt, der zugleich in Beziehung steht zu einem objektiven Vorgang: Modus. 
Endlich pflegt ein Verbalbegriff auch eine Zeitstufe auszudrücken, seien dies nun Gegenwart, Zukunft, Vergangenheit schlechthin oder Fälle, wobei sich der Sprecher zeitlich voraus oder zurück versetzt denkt. 
Diese drei Abwandlungsformen stehen in Beziehung zu einander, im besonderen sind mit den einzelnen Genera immer auch ^zeitliche Nebenvorstellungen** verbunden, wofür der Name „Aktionsart** geläufig ist: „zeitliche Beschaffenheit der Handlung ohne Rucksicht auf ihre Beziehung zum gegenwärtigen Moment 
') Wundt 11, lUU. 
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Die vorhandenen Verbal formen vermöjren diese Abwandlungen nur unvollkonunen au>zii«liii(k«'n, sin«! .sehr vicMt'uti}/. Dem hilft <li<' Mundaj-t z. T. <lM'lur('li »lass sio ( Jrnppcn einführt ans all'jt'int'incMi Verben abstraktisr ileilmlnn^'- und nominalen Elementen 3). Solcher „Deterniinatiousvcrba" jriebt es drei Arten, die aber nicht streng* geschieden sind: tbrmerweiternde, die unterschiedlos alle drei Abwandlungen Übernehmen, temporale, die vorwiegend Zeitbestimmungen, bez. Aktionsart bezeichnen, modale endlich, um den Modus auszudrQcken. 
Die erhaltenen Verbalformeh. 
§ 83. Der Indikativ. 
1. Ind. praes. ist weitaus die verbreitetste Form. Er be^ zeichnet: 
a) Vorgänge, mit Rücktreten des Zeitlichen, in Bezug auf ihren objektiven Verlauf: Dauer. Wiederholun«r u. s. w. besonders konnnen hier Spriclnv(irtrr und KedrwendnnLi'en in Hetraciit. in drnon das Volk all{,^emciu ifültiye Krfahruujj^statisachen niedergelegt hat: 
ivaar frii aufstiit frist sich äarm, waar länk schlecß, biaibts bei schii wäarm. 
ick kaaf nii mos, wuu ich net erseht hänl, 
b) meist indes Zeitstufe und Aktionsart gleichzeitig. Folgende Verhältnisse kommen dabei vor: Die Handlung' ist daneind und wiederkehrend: sie bezieht sich auf die Gegenwart: ich ärzvait, 
auf die Ver^'^angenheit: gestern änvait ich in dr sluub. auf die Zukunft:   morng änvait ichn gänzn took, dos bisl zaik is fix fertch. 
oder sie ist eine erst eintretende:  G.: dr väatr kirntf V.: ick soos doo, do kirnt of äämool dr KäarL Z.: ich säas fai glai dr ntutr / 
c) wiedei'uin mit Zurücktreten di-r Zcitvorstclhinir. dass das wahrnehmende Subjekt durcii seine Willeastätigkeit den Verlauf erst bestimmt.   ISo liegt vor: 
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ein I Jotolil:   (Ht i^isi halt in t iiaus! eine AuffoiflfM iing:   miu giiynr oodr bei! ein Wunsch:   kimtr dää net bäl! Unentschiedenheit:  wos kochmr dää hait? ich wes net, wos ich mäch, 
eine Mö^ichkeit:   dr Friz is gjzviis wiidr in fald. wen 
ich sainr zait tu t dos ukicIi, doo stii ich iz.^ aurschtr doo! 
2. Ind. )>raot.; .«soweit die Präteritallunaen noch lebendig siüd,^) bezeiclinet er: 
a) folLTonde Aktionsarten nnd Zeitstuten: eintretende und dauernde Handlung der V'ergang-enheit: ich soos of mainr uufmbank, waar käam doo? dr Friz! 
b) seltener eine Beziehung zwischen Subjekt und Handlung: Unentschiedenheit: wos wäar doo mächn! ging ich oodr bliib icli^ 
eine Mü^^liilikcit verschiedener Art: käam dr Luuii net, do wäar ich viiuurn. 
Der KoqjnnktiT. 
1. Koii.j. pi-aos. ist noch in <'iniu('n crslarrlen b'ormehi erkennl)ar. (he alh' ciiicii W'un.sch ausih'ückon: 
gotbJwäarJ, halfdrgot (beim >iiesen|, das gotrbäarm — mecch (konzessiv.). 
2. Kontj. praet a) Er bezeichnet unter Zurücktreten des objektiven Verlaufes der Tätigkeit und ihrer Zeitstufe den subjektiven Zustand des VerbalbegrifTs, und zwar in Haupt- und Nebensatz. 
Er kann so im einzelnen ans(h"ii('ken: 
«) eine W'ilhMisäussernn*.'", eine AiiHoidcrnnL'" (.Inssiv, Adhortativ). oft zwischen Optativ nnd Imperativ schwankend und selten: ^ paar zccng imr steh raus (beim KartoÜ'elausnehmen). 
ß) einen Wunsch (Optativ); ist im Hauptsatze nur möglich bei sein, haben, müssen^ dürfen, können, sonst nur in erstarrtem 1 ?ed i iil: unii ssatz: 
lictst kill fn'ur kam!  nun ich näär kcnt, wii ich wo/t/ 
') Oöpfert 79 If. 
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V) L'^OAvöhnlicli aber Mcinun}-^s;iiissernnjrcn allcrvei'scluedenster Art, die „von der iScheu, etwas als l'atsachc auszugeben, bis zur ausgesprochenen Verneinung der Wirklichkeit führen/ ^) (Potential): „vorsichtiger** Konjunktiv (Neigung zu nnbestimmterem, unverbindlichem Ausdruck):  doo wäärmr! 
wos kääm9 dää dii zwcr schcrzn doo ? ich het Het gedacht, das (iäs sii doorch mi doorcli vrlituui^ sai heilt! — KHUir iväär dää vrluuit^ iviiul ipr iich^'-) (ü'i n wird «lalxu auch eine Äusserung" auf dritte Personen «geschoben: saht muooI zun Friz kom, r hetr ivos soong! heist nu siO wiks kricht, säatfts9, 
Vorgang, der nur als geschehen angenommen wird: 
ich het gemaust? doo wcs ich nischt drvuu, dasr g.f
stoonn :i'n(ir. dos iväär doch uiivrsrhaaint von X: jo f'Jcnii hootr nirrh vr längt! daii km tun- icuitl in giiutn icos l)<iil)n'nirjf Es linden auch Überüänire vom Potential aus statt: ich ging an liibstn ins wäsr! (opt.) besonders nahe berührt ei* sich mit dem Concessiv (Zugeständnis, Einräumung) und dem Dubitativ (Unentsehiedenheit): 
dos dink werd gjkaaft, dos örauchtft noch suuviil za kostn,  wos wäär dää doo mächn? 
b) Im Nebensatz kniiii er sj)ezioll das Verhältnis der l'nterordnnnir ausdrücken (sj l-U. 1 c: J35ff.), doch Iieg;t auch hier immer pot.-opt. Hedeutunir unter. 
cl Doi- Konjunktiv ist in seiner Form meist noch ei^ halten.^) Da die Gefühlsbetonung in der Mundart modale Vorhältnisse begünstigt, so findet er häufig Verwendung. In Wettr bewerb steht er vor allem mit den modalen Hilfsverben, mit Indikativ und Imperativ. 
Imperativ und ^omiuaU'oniien. 
1. Der Imperativ, die zunächst dem Wunsch- und Befehlsatz zukommende Form (^^ 100,4; 114). wnrd beschränkt durch den Jussiv, sollen (das direkten Befehl oder solchen dritter Per
') Wunderlich I, 326. ») G. G. 15, 19. ''J Göpfert 79 ff. 
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sonen bezeichnet) und andere modale Verba, wo dann ttberall 
eine MildiTiiiiir des »Sinnes vuilirijt.   Klier ver.stürkeiide liedeutung zeiiroii die 2. ind. praes., hiÜ. und Part, in imperat. iSinii: </ini gis/ aam haar! 
Auch erstarrte Nebensätze kiinnon eintreten (§ 149). 
Dagegen Jtann der Imperativ Vordersatz in einer Bedingungsreihe sein: pnäch dos noch omoot, un werscht saaf (§§ 182 fg, 139, 6, 7). 
2. Inf. Part. Die irrosse Hedeutnnir. die diesen Formen in der Mundart zukommt, berulit darauf, dass sie bei der VerwittciunL-" des Vei'bs den verbalni UciliMituiiusL^clialt zu wahren verniö*ren. (sj ir., -j). Ks sind dauu auc h die Formen, die als einzige verbale I^leniente in die attrib. 8atzform eindrin*,''cn können, die ja in der Vollcssprache noch so lebendig fortwirkt (§ 107,1 d); und endlich liebt die Mundart an ihnen die Bezieh ungslosigkeit in Bezug auf Person, häufig auch auf Zeit, Genus und Modus. 
Iveste des Part, praes. sind cihalten; sie haben durchaus adjektiv. }5(Mlt'utuu'j: J gliinichr stäal; bis in sinkJiJ nächt^) <f drukJtr älp '-). 
Zu ihm vgl. noch §ci 13, 2a; 38, d; 40,4; 184. 
4. Part, praet. Das Genus weicht vom schriftsprachi. Gebrauche nicht ab; es sind ebenso Wendungen vorhanden wie 3 g'^krntr moolr, .> gJsfudiirtr (aktiver Sinn), und uug^gasn, uiignväsclin. ititgjfnrcht (neutral). 
VerweiKhuiL--: a) in Gruppen ültcrhaupt:       38.2; 39,1; 40,1; 47,4,5, 97; 98; lir». Ic: 119,3a; 12U, 5b — 3; 4,4. b) in atfektbetouter Erzählung und im Befehl: 59, 2e: 107, Id; 114; 132,5. 
5. Hauptverwendungen des Inf. a) in Gruppen aberhaupt: §§ 38—47; 89; 95,ö; llO,lc; 119,3b6; 139, 4; 145 — 3; 4,4. 
b) in affektbetonter Ei*zählung und im Befehl: s. 4 b. 
§ 36. Yersehiedenes. 
1. Tcmpusassimihitioncn, besonders an das Praet.: ich hoo m mäa gekaut, dan is sai bää rooo.iiinfnJ ivuurn. ich wäar »mool in H, wuu 9suu^ schiinJ käärch wäar* "^ 0. G. 10.7. *) 17,9. 
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2. Perfekt form t iir Präst-iis. um eine Aussa^'o oder I Vairc zu mildciii. sie als eino nicht mehr ruckgäi%ag zu machende ei'scheinen zu lassen: 
ich /wo gjdnclit..... hait tiiain sJ wuul nischt braimg? (Frage des Hausierenden) wuu gingst duu montg glai hü? 
3. Die grosse Bewegliehkeit der noch erhaltenen Formen zeigt sich z. B., wenn eine nichtwirkliche Handlung der Vergangenheit vorliegt: 
ivni lieh lief kam (kaam, i^^koin n'iidr und ivnär). doo vrliirschti^ (vrluiirsclitJ; /ins/.i. /liifsfj, JirtstJ vrluuni li^ ^luiH)
4. Worte, die schon ihnch ihre fcitammbcdeutun^'^ das Verb determinieren: ich bii fcrtch; ic/i waar alt, ich fätig äa u. a.: § 47.  Perfektiv macht die Vorsilbe dr: § 52, db$. 
Iterativ sind gern die Nom. aet.: dos ält9 g9laaf of d9 gäsf Gleichzeitigkeit wird gern durch Wendungen wiedergegeben 
wie:   dan saa un atisniisn zvaar ääs. 
Kino wichtiirc Ixolic s{)i('lon hier die Advcil^ia; so sind 
dm ativ :   irnr, (iIj)uoo/, imnviidr, unoch im itnocli: ich sprach 
imr: mäch dos uet! gcstrn hoo ich aawr J(Vos tvakgJtfUi&t, futuriscli: Zeitadverbien: ich hoos bäl fertch, Potential: leckt, »mendf, wuul, epr, gäar, wuukprgäar, 
glaawich u. a.:  daar mus epr vrrikt sai. 
Die Determinationsverba, 
§ 37. tun. 
1. Tun ist für die Mundart Hiltsverh schlechthin. Es kann nämlich eiiilach tonnerweiternd wiikon. den Verbalbegritt' von seiner Zeitstut'e, seinem Genus und Modus loslösen und lediglich pr&dizieren, ohne die einschränkende Bedeutung anderer Hilfsverba. 
2. Einfaches Verb und Umschreibung werden meist nebeneinander verwendet, wenn auch vei-sdiieden hilutiir. 
a) Der Verbalheirrirt" ist betont. Jn diesem Falle wird die UmschreibunL-^ vorj^-ezo^en und dei- N'erbalinhalt in den Infinitiv gedrängt, bezw. wild er Nom. act. 
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if/i iäät uiirli sc/iaani.K' 7vns ninrJitr dää? — r tuut aardcpln rausiianu.   s täat Jii krärhrts. 
Besonders ist hm <lann erforderiich, wenn in einer Aussage die Vcrbalvorstellung den Satz eröffnet    59,2). 
vms mächtr dää? — faidenzn Hmir! tum tuutrmr 9mend^ nisrhf, omvr ich fcrrJtf mich drzmanfr fiirm. 
Die KrörtiiuiiL:; mit Hektiei ter Form ist «lein Fra^^e^atz u. w. (§ 58,2) vorl)oluilten; ///// ist ;ui( li Iiier mö^Hich: 
tun ich doo 9mool holz häkn,.... tustJ glai kotm! 
Entgeiifcng-esetzte verbale Inhalte, Fälle, wo eine Handlung durch eine andre bedin«jt wird, !)evor/niron ebenfalls iiin\ ich fiiits iKun.f. (Kia'r bjzoolii tun ic//s erseht morng, ich täät schii kiru, ich darf bluus nei. 
Zuweilen wird tun durch gewisse Stilformen bo^^Qnstigt: Bevorzugung verneinter Formen, Vorliebe für Aufzählungen ^ daar tuut nischt wii faulenzu. daar, daar fuut wetr nischt wii asn, trink/t. schloofm. 
Die niclit iimscln-iubeiic \'('i!i;i!funii hält sich dann, wenn .sie durch bezciciuiendc Adv. verstärkt und ji^e^tiitzt wird: r tuut ärmütn, seltener: r ärwait, goiscn: r ärwait schii, dnvaang, und etwa gleich oft: r tuut schii änmitn, 
b) Der Verba!be<rrifF ist unbetont: dann ist ümschreibun^»" scltenoi-: ivcii niiir lu t sai fdd/n, ooicr doo! Auch die Erzählung äolilics):st sie im \ve:jciitliclieii uu^. 
3. Alle seilen zusammengesetzten Formen meiden tun: ich kont nischt mächn, 
4. Die Umschreibung' mit tun ersetzt endlich auch seltene 
und ab«rcstorbene Formen dos Veibs: 
.nnool timt äänr viii/^^/sti/u. r siiaf, r tnüt flrsrhii (weinenI; ein Fall, der sich al^o mit 2 wieder kreuzen kann, (über jene Formen vgl. GOpfert, 79 if.) 
§ 38. 
sein. 
1. Über seine prädiz. Funktion im ally^emeinen (ohne KQck
:>iclit auf zuitlielie i^eätimmuug" und Akliunjsartj; ^ lüü, 2. 
—   45 — 
2. seift -j- part. praet. a) Ks bt'/<*iclmet hier alle dici Zeitstufen für die abireschiossene, seltene!- iukI sekundär die Vergangenheit für beji-innende und dauernde Handlung'. 
wen     dos wilst, doo bist^ mai kind ^Jwas»/^) 
dos gaid is zun fanstr nausg^worfm. 
ich bii schii imr zif gtwt fiirm gnmasn. 
Der Konjunktiv hat liiei- ausir(*s|)roeiiene Vcr)riingenheit.sbedeutung:   iich wäär net ssuu wait gätigj/ 
Diese zusammengesetzten Formen drilngen die mit ihnen in Wettbewerb stehenden einfachen Prätentalformen im allgemeinen zurück.  Eine jrerccrelte Zeitenfolsre besteht nicht: 
dr (iifj huntmäa stiuDid an Jans/r iiii lioot dj pfaif drzuu gJraaclit '^). 
b) In dieser Funktion konkurriert sein mit haben; je . nachdem mehr an eine Tätigkeit oder an das Erreichen eines Zieles, bez. das Verharren in einem Zustand gedacht wird, richtet sich der Gebrauch.')  Allsremcin jrilt etwa:  haben und 
sein stehen nebeneinander bei \'erl)en, die zunäehst örtliehe und zuständliche Ruhelaiie l)ez('iehurii; sr/iloofni, sistt, Hing, /niigj; SJ zvaani aigjlicnklt. dii vuughi sai schii iiiiool audr laiturut gdhengt. Auch bei andern intrans. Verben mit freiem Objekt: r hooi (is) n gänzn took rimgoälwrt, ich bii (hoo) dä vordre siroos naisf^macht. Meist sein steht bei den Verben der Bewegung und Veränderung, die mit Adv. verbunden sind: ich biinB dink nai gangj. r is nooch Kants raig^ztwiig. daar is üugJsfrämplt, IJei Wöi'tern wi(! icaarn. sai. gii, koni^, blaini, aiisraisji \\. a. ist nur sein jjt'bräuehlieii. Dagegen können wieder beide Hilfsverba mit folgenden einfachen Intrans. verbunden werden: 
wächsn, gBräatn, fäani, bäänln (rennen), pfatschn. Des weiteren vgl. § 39. 
.S. + inf.:   dnrat: äh iooch is J gJlaaf of dr gas. bat 
dan is Jiait rdänun Im, 
potent.:   bai dan is küä aushäitii, 
») a. G. 15, 27. G. G. 14, m nach Paul. 
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+ zu     in f.: i)assiv-potent.: dr guiig is net z3 bei zd bringe, 
doo is Schlacht mi {zj) recdn. 
+ wie + inf.: potent.: m/7r isivii spai^, wit schloog riim, -)- part pra&s.: darat.:     butr is schmekich, 
Präposition (in, ttber) -|- inf., Snbstantiv: durat. — inchoativ: 
ich bii iiwnt astt, aischloofm, schoofkup [spiiln). 
§ 39. haben. 
1. Jiabai part. praet. bezeichnet dieselben Zeitstufen und Aktionsarten wie sein. Es steht bei den Transit, insbesondere auch bei den Hilfsverben ausser sein und werden, und, neben sein, bei den meisten Intrans. di> b/uutnJ hoom vrblit, s faiär hoot dorchg^bränU of dan flak hooi frÜJr Jmool bruut (Geti'eidc) g<fwdcksn. s hoot mr net rächt dag^fständn. s hoot Jii /äiio\> li'aag !^äni!^K G(;rn steht Jiabi ii auch hei Ableitungen von (iefühlsausdrücken: danr hoot nun hu! ausg.^giipst. 
2. -j- Verba des Hefindens (durat); ich hoo noch hoowr drausn stii,   r hoot imcli gam doo liing {Jiengd, stakii). 
-|- zu -\- inf.: Verbot, Notwendigkeit: iir hat nischt soong,  daar hoot Jn quäark bai miir Z9 suchn,  miir hoom nischt wakz^gaam,   ich hoo viil ZJ tun, 
-f- »Subst^mtiv und Inf., Part.: limitativ: r hootn kop niidrhiiigJ. ä/,f Jiiiid niisiiJ schnHUiz oj dr liukn sait uimgjbuiing hoom. ^) 
+ Adjektiv und Inf, (pot): iir hat guut reedn. 
§ 40. werden. 
1. werden -{- part. praet. zur Kennzeichnung des Passivs: /os gii. doo werds masr hiig^richt! ich bii gjbät wuum. Beliebt sind nni)ersönliclie Wendun^j'^cn wie: ivcrd dää nun bäl dj tiir zui(gjj)i(icht! 
Sehr oft wiegt modale Hedeutunc" vor, und zwar ju&sive; auch futurischer Sinn ivird gestreift: hait waarn de bern roo
1) G. G. 15, 7. 
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gemacht! Unit ivcrd aardepln rausnanu g^holfm. iz3 werd sich d bisl nndrg.deccJit, 
2. werden -|- iaf. a) dient vor allem zum Ausdruck der Zukunft und wird neben ind. praes. untersiK'hicdlos jsrebraucht, auch wenn sich die Rede in der Vergangenheit bewegt. 
doo nailich traf ich n H. daar miich sfsutt bfschisn hoot, IUI doo täatr iniicli an iioc/i smi i^ruusjrasicli äaguiikn, im doo waaring doch glai ädn * )iaifanstni! 
b) Sehr verbreitet ist auch inndnlf^ P.edeutuilg: 
jussiv: werscht duu glais tnaul häitii! rvaar werd dää suu biis sai! optat: im got9swihh dos werd doch net epr waar sai! potent: energische Abweisung: iich waardr was hustnf häa, ich waar daii gaid gaatn, doo wäär ich schii dum! dos icerscht duu zvis/t! tvos denkst > dää, dasr kriicht hoof ßir sai haisl? — ////, IVOS wcrdt' ddn hric/it Ii<h)))i : vii/ lu t! wuu waar seht i dää ^ -   icuu numi' isiil) ich dää zvctr gJivansii sai. 
Annahme: zvaarn dii sich JrääJ dubit.: dos werd kaut wäar sai, dii ivaani uns wuul nischt gaam, concess: besonders würde: dos wiiringJ oodr »mool soo9tg! 
3. Gerne stehen zur Hervorhebung der futurischen und modalen Bedeutung Adverbien: wuul, epr, kam, dää etc. 
4. iverden Nomen, part. praes. bezeicliiiet inelioativo Aktionsart: drcniic/i iKUinrit. ich zvaar fai schhicht! I^rsatz selii ittspr. Verba: //// waarn. Verblasst; her, wais zvaarn; ich biis wais wuurn, 
wollen. 
1. Grundbedeutung (seltener): desiderativ: r wil schnaidr waarn, 
2. Um so ausjrebreiteter ist der optat. Gebrauch: dos wil ich MääMl ich wil nischt gifsäat hoom! — ich wolt, s wäär somr, adhortat: nir wuln näär fruu sai, das noch 9suu aus^ gäng9 is. 
3. .Vnsdrücke mit Zurücktreten des opt. Elciiu ntos ; Verbla.ssun«,'- zu potent: 5 zvi/ drwaaiig viil sai : s wuln kuiiln sai, s wil hauszins sai. s zvil nct rächt ßakn. r zuil in Häärld (Herold) gJwaasn sai,  dos wolt ich fix fertch kriing. 
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4. Der Jussiv wird dem Verb anf dem Umwe^ über die 
FraLTotbiTn erschlossoii: av/.s/.' glai mäclni, dasd^^ ausn Jald kiiiist!   ici/s/J ^^/fji aartiili snif 
5. Conct'ss: dini ivoltch sc/niiiJ icaak ivaisn! iven ich in dr lotJrii rauskääm, doo ivoltch nüich oodr frää^! 
6. wollen kann die Zeitstufe des Futurs ausdrücken, in Ankntlpfung an die desid.-opt Bedeutung: mr woln saa, waar rocht hoot doodräa wil ich denkn! s gHrääd wil Hahr schii waam! 
§ 42. sollen. 
1. Das Verl) ciüiiet besonders  dein Jussiv :   soisi jJu m hont! mal muir säal, ick solt net suu dum sai im dan hairäaiH, 9n grus, un df soltst hait oomds z» rokn kom9, imper.: kom! — e! — solst kom^! ^ 
2. opi: soltst glai 9 sigär raang! dos sol dr kukuuk huuln! wen iich näär d9 käs un mal fraa solt maüaabtooch nimr saa! ^) 
3. Zalilreicli sind die lierühriniLien mit pot. Sinn: d^)S soltmr gJroüd suu sai! ivctir kom solt, ich zväär nct doo. r sol mech gjhairäat hoom, witu suln dää izp dj hcni noch haarkom! dubit.: was solmr dää mm äa/äng? soltr dää net noch kom! dos sol doch net epr iich gawaasn sai! 
4. Übergänge zum Futur (seltener): du solst mr schii wifdr in mai dorf koms! duu solst schii dai klääd kriing, aawr erscJit aarwaitii! 
iiiiUsea. 
1. Müssen ist zunächst Vollverb (s. a. § 26,5) und bezeichnet eine G-ewissheit und Notwendigkeit: r mus noch komi! 
s mus (ins sai cwisrlm uns bccdn. ^) Das Genus tritt zui-iiek, wenn dei' Handlnn^r eino Scliicksalsfäijrano- zu (irunde lietrt: dr Käarl ging an bäahmif vrbai, un do must doch gJrood J zniich komj . . . Von hier aus Herabdrückun^'" zu blos prädiz. Funktion:  ään9 bändj must dr änrn pläz fnachn ^) 
') G. G. 10, 44.   ') 15, 18.   ') 17, 23. 
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2. luss.-adhort : r /;//>/ itct suu biis sai! jintsf aa fol'mg. wemrdr wos säat! ich deckt, r mist sich 9 bist scluniim; ia! 
3. pot: wuu daar näär blaim mus! mistr indr rumph kämr sai? daar gung mus epr wuu keng9 gitblüm sai, 
4. Gern nähert es sich conc. Bedeutung: mistr dää sai 9hemgäng9, sisf wes ich nischt dos is 9 schii dink; s mist bluus net still grutis sai. 
5. Fern lioirt opt. Of^briiucli: hüchstm^ oj»t. Nobenbedeutung in:   iz<f mist ich in dr lotJrii gJwiuif, oodr doo! 
6. Futiirische Bedeutung ist vereinzelt: ich musaich 9mool di haar schtiaidn, 
§ 44. dürfen. 
1. Vollverb (Erlaubnis),  ich däärf hait raus. 
2. Von hier aus wird das Verbum zunftchst poi-conc: mr denkt daa, wemr 9n knacht hoot, doo däärfmr sich 9mool 
Jii took )u t im (iJ pfaar kimni! doo dorfi näär d finkl faalu, wiiarJr luak! wos sol ich dää iz<f niächn? — däärjst Jmool hulz roohuulrt, 
3. opt.-iuss.: seltener und sekundär: däärf st Jmool zun väatr giii r däärf t net suu wait gü! däärft ich näär emoot nausgii, 
§ 45. können. 
1. Als niclitiiiodalos Verb bezeichnet können Eiiaubnis uud Verniöjj^eu nelx'neiiiauder. dj kirnst nun fort, daar kiias (=. r Iwois).   r hoot nischt gikont indr schind, 
2. Nahe liegt der Übergang zu pot. Bedeutung: sacLsn väatr, r kntt asn kom^f kims9s net 9 bisl bilichr mächn^ doo kaa äänr ganz lecht sich ääs ausm'schn. dos käa däa sai! conc: mr kcnt g^lat :»stm mitn knitl drainaischloong! <> miinchr kiia noch siiii iväärng. r bringls doch ZJ nischt. 
3. Opt. l)(Mleutunii- kann sich aus concess. eutwickela: wen ich näär kent, wii ich ivolt! 
Pot.-conc. Herkunft ist iuss. Gebrauch: käast 9mool ins Staadt nai gii! 
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§ 46. 
mögen. 
1. Die Grundbedeutung ist desiderativ, wie bei wollen: ich mäa kää flääsch. 
2. Es eignet sich besonders den Pot. zu (vgl. dagegen wollen) und den Conc: daar hoot schon viil vrdnnti — na, dos tnäa aa net schlacht feedm bain»! dan meechs oodr friirn! daar maa cpr wun uäagjstuusn sai, s mäa seht/ wäar sai, aaivr sooiti^ daarfnirsch iicf. 
3. ()pt. (vcltciior als ])oi -iVolliii): ich hrt mich salwr piiichhi Jiiccng (kirn), erseht hooirsehj bdkäzbuklt» iz^ mechtrschd liizvr uaitsschmaisfu 
Verblasst:  ich mäa nel wisn, wii viilr vrdiint! 
4. Juss.  5 meeng d paar imr steh rausziif 
§ 47. 
Tersehiedene Terba. 
1. äafäiigj, luusgii etc. (inchoativ): s /engt äa gJzvitnt. s g9rädr giit luus. s giit ans b^sooln, Verbalinlialt und -detennination bilden gern eine Erweiterangsgruppe: ich fäng äa un waar ält (§§ 101, 102) 
2. joaam fprädic: §20,2): s goobs reedn von holz mausn, nooch Gai-^' niiivr j^ibfs kcn schin ivadk. 
.'i. gii<^ (piädic):   dos dink giit noch zu rcav. 
4. koniJ a) i)iüdic.. l)ei Wei taiiLfuhcn:   dos kinit iaiJr. 
>)) causativ:   ich kam aikaafm^ r käam waang daar geschieht, 
c) limitativ (+ part. praet.): r kirnt g9gäng9, gariitn, giränt, äamärschiirt kom9, 
5. kriing ist bemerkenswert wejren seiner passiven Be
deutuiiL-^rn: ich krich priichl. Von Pai t. sind liier nur ciniLic mösrlicli: ansgJzänkf. bjzoolf. gJschciik/ kriing. dJ krichsf huiiiidrauf gjklitscht. Auch piiidic. gebiauelit: zven ich dii wäar vrkaaf, doo krich ichs lämcnioo fcrtch, bat tnain kundn, za säkn kriing. 
(i. mächn a) ersetzt schriftsprachliche Causativa: iuut, rää, Icngr, zun fäärchln mächn. 
Digitized by Google 
—   51 — 
f>) du rat:   shiint. frrn/^' uiiirhn. 
c) intensiv: mäch, das dj fort kirnst, mäch un maar lici ^K'^im/ 
7. sizn. Hing, stii, hois^K stakn: -\- haben (?; 39,2). 
prädic: daar gung liicht eechäal of dr gas, mr süi miftt in räämächn; besonders in Verbindung mit der Gruppe voil -}- Substantiv: siuub soos vol {lait), dr eewrbuudn hengt volr wesch,   r hoot     täschn vol epln stakn. 
Iii. Die Stammbedeutung des Wortes. 
§ 48. 
Übersicht. 
Die Begrifswörter zerfallen nach ihrer Stammbedeutung in eiigftnzungsfähige (absolute) und -bedürftige (relative), welch letztere ihre Ergänzung meist in einer Gruppe oder im 8atze 
selbst fiüdi'ii: für die VerbindunL-* benacliharter Siit/e dient besonders die l'iiterart <ler •^tdlvcrti'etenden (aiiaplioriseben. bez. auch  deiktiselieii)  lieurille. zu  diesiMi:   ^§ 15;  18; 21; 
25,4; 51; 58,2g: 5'.); (;s,l>; 7'.): UB.2e.;i; 117; 131 tf. 
Absolute und relative Begritt'e sind in der Mundart deswegen schwer zu scheiden, weil bei letzteren die Ei^nzung sehr oft gar keinen Ausdruck findet, sie also äusserlich absolut werden. Der Grund zu dieser NTeigimir ist in der Anschaulichkeit Fiiundaitlieher Redeweise zu suelieu und in dem hierzu ansclicincnd im Widt-rspruclie stehenden IV'sireben. Bezieliungeu, uamontiich peräüaliche, mögiiciiät dunkel zu lassen. 
§ 49. Das Substantivum. 
1. Das Substantiv ist ergänzungsbedürftig. 
a) Leere und anaphorische Begriffe: §§ 6, G; 7, 2c; 77, Ih. 
nach Beliagh<>l. 
4* 
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b) Vollbcj^riffe.  a) Verhältnisbegriffe (relative Ei^eri* 
und Pcr.sonnamon). Je nach dem eni^eren Verhältnis, in dem die redende Person zu den TrUtfcrn dieser Namen steht, ist Er}fänzun*( vürlKiiideii oder niclit: Personennamen: 
die Faniilieniflieder:   </r IVilfy kimt haii oomd. 
der Nachbar:  är IV. drausn, dr Scheidhauer Willy 
kimt 
Verwandtschaftsbezeicbnangen: 
die Fraa: wuu blebt dää näär hait dr väat9r? (doch 
§ 17)1 
der Resuch:   tvuu is dää a'ur väatr? Nomina agentis:   ivuti hiiuli iir dää aiJr Jlääsc/i? — bain Heinrich ßääschr.   iviiu is dr Käarl hii? — r is zun (Heinrich) ßääschr.  said ruuich, dr määstr kimt! 
ß) Teil-, Mass- und MengebegriiTe (relative Gegenstandsbezeichnungen).  Aach sie sind oft absolut: 
zu dan klääd brauchst^ fimf eeln. bis zun X nai sai bluus zwcc scliriit. d>f vrliirscht dif schuu! bai dan kost aa dr iäalr drai naigrosclin. (d. h. es sind 10 Kinder da.) gestrn hoomr J /äs Uuirgjniächt. 
Abstrakta: kaaf, izJ hästJ noch dj auswool! dos raussuchn unr dan girimpl wäar fai net laicht. 2. Das Substantiv ist ergftnzungsfähig. Es ist: 
a) eüi Konkretum: 
a) Eigen- und Personennamen. Ergänzungslosigkeit ist liier im ganzen liäufiirer (s. 1). 
(icLtenstandhezciehnungen sind, ausser den oben abgeschiedenen Klassen, absolut und 
'0 imnioi' au eil die Stoffnamcn. 
b) ein Abstraktnm, besonders Nom. akt.: 5 tuut 9n krächr,   näär dos g^blääk! schwizn is gesund. 
Vgl. § 7, Bedeutungsvei'schiebungen der einzelnen Klassen. 
;j Ol». 
Das Adjektiv. 
I. Die meisten Ad^jektiva sind absolut, so alle Abstrakta 
und alle die.  welche Stoff, Gestalt, Farbe und andere KiLien
schaltcii bezeichnen.   Meist relativ sind zwei Giuppen: die 
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Masbbet5tiinmuiiL''cn und die Worte, die eine Uiclit ung von oder za einem Ziele bezeichnen: net 9n p/enk zvaari; dos giit mr naand, 
Bedeutungswandel kann auch hier zahlreiclie Ausnahmen 
bewirken: inc/i dun stää o/s läng^K dr giing hoot sich volr (schmutzi},f) g>»mächt, 
2. äteiirerun^sformen. Der Komparativ wird nur selten und nur mit einigen Substantiven absolut |?ebraucht: dos is doch nuu aa schi'i & elUrj fraa, Kindorsprache: wos wilsU dää liiwr, m Jhnfr oowr m pfan^kuchn? — ich wil ähs beeds 
liizcr. Audi der Superlativ ist zuwi-ilru absolut: /////, du sc hei ist r hiinl! sich sai bcsts dcnkii; s giit oj dr letzt; s bcst^ vp'giwK 
Durch die Steigerung, der aber nicht alle Adjektiva zugänglich sind, werden absol. Wörter zu rclat. 
§ 51. 
Pronomen und Adverb. 
8ic bedeuten: 1. L»'ere, anaphorisclie, deiktisebe lieirritfe z. B. salwrscht, äiirsch, zweej, dr (als Forinwort); dou etc. (8 48). 
2. Teil' und verknüpfende Begriffe: Pi-äpositionen: rings, speetr, dr ieeie, 
3. Vol!stäudi«re Heirritte: /////;/, iintii; df kliis sai älj. ich hoo kää aäiizlts iGeld). sai Liiiu\ dii zvolt iz.) j äiurJr hoom (der Tod)J) 
§ 52. 
Das Terbiun: I. Absoluta und Belativa. 
1. Heim Veiburu ist iiifolu«' der zalilreiclieii liedcutuivjsscbwankung-en, denen es unterliegt (§ 20) und durch die es vieldeutig wird, eine feste Abgrenzung besonders schwierig. 
a) Bei den erg&nzungslosen Verben sind einzelne Grade zu unterscheiden, je nach den lockeren oder /esteren Verbin
duQgen, die sie eiugelicn. 
>) Q. G. 15, 98. 
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Di«' suhjf'ktivcii Absoluta tiiidoii iliic l^rL-iiiizniiG" vornolimlicli im Subjekt, auf das sie ziel» u : /Itsr/m, Jtailu, kläpni, 
fluchn; ihre Bedeutung     wenig veränderlich. 
Andere Verba gehen auch engere Verbindungen jeder Art und in verschiedener Häufigkeit ein, wie es die jeweilige Bedürftigkeit des Bogriffes gerade verlangt: intrans. 
Vorba. .Sie führen allnialilieli liinüber /u den lelaliveii \'eri)eii. Vgl. z. B.: schiüojiu, hlaiut, /iiiii^ (r liiclit ' ei- ist krank), wo die KrL'äuzuiig-.slo.Ni^ikeit zwar sj-lion l)eseiirünkter, aber doch nocli vorlierrschend ist. gegen fähi {pas auf, dj ßlsH), stÜJ {dä uur stiil) und «och weiter halfm, gitJ, kottu, lentB, wo relativer Gebrauch bevoraugt wird. 
b) Immer ergäiizuiiL^sbedörfliL'- sind die Transitiva. cliaraklerisiert durclj die bj'Lfän/unL:eines ()bjekts. dei' iiuiiL-sten. die ein \'erbTübei iianj»t ein/.ui:t'lien vei rnai'^ (N'ei'sclnnelzuni; von Tätigkeit und Ziel zu einem liegritf»; ijj; 89,0,7; 9U, 5. iSie zeichnen sich durch ihre Bcdeutungsfrischo aus: straus oopflokn, noock en wäärfm, Freie Ergänzungen, die absol. Verba ohne weiteres annehmen, sind hier erst nach den engeren möglich. 
2. Leei-e Verba: Über deren HedeutunL'* und Verwendung Vgl. §8 26,2—5; 37tt*; 88,1; 89; ü5,l; 1)7—99; 119,1,2. 
8. Erscheinungen,'' dui^h welche Verba absol. und relat. zu gleicher Zeit werden.  In der Entwicklung gehen 
ai Kclativa zu Absoluta über. 
a) dureh |{< <leutungsvcralIgomeinerung: kochn, bäkn, schiisn, hä/u {dt naal hilf), saa9, häärn, riiitg, schmekn, zeeln {dos zeeli ähs weif nischf), aafängJ, traun, apam (dr huud Spant), ahchlooiig (dr bliz schleet ai); als Verba der Bewegung gebraucht:  oozii^, ooschiim, atiskräzit, 
|1) <lui"eb l'nterdrückuiiL:" der ( Mijekt voi steiiuiiL'". indem der Bedeutungsgehalt des Verb« so in den Jiliekpnnkt des I5eA\usstseins tritt, dass für sie kein Platz mehr i.st: siaclui, schraim, gaani, lerm, schloong, bam, singif. ich gab (schenke) schii, s9 däärfm bluus net 9snu oft komJ. ich mecht dan sumr bau9, 
'Q durch die nur äuaüere, spiacliiicüe üiiterdrückLmg 
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cinos Objektes. (hi< -li-icliwolil mit^edaciit wird (so^*. objektivabsolute Vcrba: 26, l«a; 90,6). mr wäschn hait {wrsch). Bei Imperativformen ist diese Weglassung besonders beliebt: asn/ äoo, nam! ausgsfirunkn! 
h) Absoluta zu Kclaliv.i. 
a) Dtuch Vcn-inLn'iuii«^ des I U'dt'utuuL'SL'rbalttis absol. Verba:   niaii!^, dnmpm, (jiiiiliin (/ooa'äk), />Jai/m, bloosn stikl), braachin {spuk; zergeiieii luss(Mri. 
Lautlicher Zusammenfali oder Aufgabe ehemaliger, zur Scheidung dienender Kennformen: hääin, ro/n, wimg, hengy^ wekn, traing.  hait traichts fix: ich traich Jwos» 
t) Wiederholung- eine« absol. VerbalbcgriiTes durcli eiiK'U be<h'utiin£rj3vcrwandt('ii NomiiialbcL-ritf /.wv VerdeutlieliuiiLr und MarkicnuiL'" des Kivcbuisscs dur Verlrallätiirkeit: r dac/ii in sain gjddiikn; jh iiumk gii. 
Jfäutig: .sind auch erstarrte Formen: daar spült oodr ain stiifl! Vgl. § 89, 6. 
am häufigsten durch Präfigiorung. An Präfixen kommen besonders folgende in Betracht: 
bo: bJiiiisn (eiiu; Ij«'liaii})tuiiL' «hiicli Nicst'ii bekräl"tii:enj, bjlatsclin. bJsc/iaisit, b.\ii-n/c/!, bJsuniii ; 
dr (vj 3(i, 4 ): dr Ernst drlabt (überdauert) dj räärn net {dii 9r gilarht hoot),  drlängd, drwischn; 
vr: iir vrräächrt d^ ganzi stuub; 
äa: äasindn, äastiln; ans: ausschü'fn. 
Feste Zusammensetzungen mit noch lebendigen Adverbien: zJsämfluchn, -sc/niorpsn, -klatim; roolnuirj etc. 
(irosse J''(is(-lu; und Anschaulichkeit wird so erreicht: brauchst dich doch nct an dos määdl schii naas^^bindn! 
^ 53. 
II. ßuhe- und Beweguagsverba. 
1. Wenn Verba mit Ortsbestimmungen verbun<!en werden, 
80 antworten diese auf die Fraiieu wo? woher? woliiu?, je nachdem die Ortsangaben bczeieluien: 
a) einen Rullepunkt der Handlung (oder auch nur eines Teiles von ihr), 
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b) oiiien Aiisiran«,'-spuiikt, oder 
c) oincn Zielpunkt der Handlung. 
Dieser Unterschiede ist sich die Mundart nicht mehr voll bewusst. Wfthrend Ruhe- und Ausgangspunkt noeh auseinander gehalten werden (durch adverb. Zusätze bei den Ortsangaben unter b: ich kom von unm, von dr Zwäänz riiwr etc.), hat die AuffassunL»" eines Kuliepunkics di«' dos Zielpunktes weit zurückiredränirt. Ausscilidi hat dies Ausdi-mdv L'cfunden im Ersatz des Akkusativ durch (hMi Dativ. Pls hoisst also nicht nur: r schli fft ojdr uufmbank. sondern auch: r sezt sich of dr itufmbänk,  gii indr schuul! 
Den ersten Anlaiss zu dieser Verschiebung gab jedenfalls der Verfall der Endun^'^en, der Analosriebildungen begünstigte. Liessen z. B. Verba -die AuflassunL''en von a) und e) beide zu, so entstand etwa: Ix-i Ixuhr'pmikt: ich gii in tvn/d spiiziim. r troot of dan siuiil {traatn Iiier = s. stellen), hei Zi(dpunkt: icit gii in wäld späziirn. ofm stuni nauj staing. und nach ihnen erst: ich gii of dr stroos minr. r sfzi sich ofm käfi9pee (für die, das). 
Ob die doch auch vorkommenden Akkusativformen alte Reste oder umgan<rsspi'achlich beeinflusst sind, steht dahin. 
Um^''ekelirt drini,'t im Plural nach Ort.sanj.'^aben die AuffassunjL^ als Zielpunkt immer weiter vor: ich zvi/ crsclit Jnwol nooch dj kinr san. 
Über die V'ertciluni,' der Formen im einzelnen: § 87,2,3. 
2. Auch bei andern als Hewegun«,'-sverben stehen Oitsangaben (Erklärung: § 20, 5): ich bii iitor äh bäarch, ich dcuirf naus,  ich wil fort, 
3. Nom. akt können mit Zielpunkt u. s. w. verbunden werden, ein Gebraneh. in dem sieh ihre llerkunU verrät: dos ältJ g<ilaaf zun dokir. 
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IV. Die Formangleichung. 
§ 54. Allgemeines. 
Die .spracliliclioii Auslnicke für /woi N'oi'stclliingcn, die auf einandci- bezogen sind, kOaoen ilir iuuereä AbiiäogigkeitsVerhältnis äusserlich dadurch kennzeichnen, dass sie ihre Form einander angleichen. Das die Angleichnng bewirkende Glied ist in Erweiterungsgruppen meist das zuletzt gesprochene, in Bestiromun;L''sgruppen das bestimmende Glied. 
Intolire der X'crkümmcruiijLr des iM)iiiit'iil)( staiides hat die KoriLTiueiiz in der Mundart nicht die lie(h3uUm«f wie in der Scbriftspraehe; beachtenswert ist jedoch, dass jene auch wieder neae Angieicbungen schafft, wenn etwa besonders charakteristische Endungen noch vorliegen:  §§ 5; 78b; 30,4b; 77,8. 
§ 55. Besonderes. 
Die Einzelerscheinungen der Kongruenz sin<l bei den Gruppen erörtert, deren Beziehungen sie andeutet. Hier bedarf es nur einer zusammenfassenden Oberlicht: 
Vgl. §§ 30,2b, e, 4a, 5; 16; 71,8; 75; 77,8; 78b; 79, le; 84,3; 96; 102,5; 121; 131, 2a, a ('^v») b; 13(), 4; 142,2; 150. 
es, dasj was sind indifferent in P>ezu;/ auf Numerus und Oenus {y<A. z. 15. 28,1; 7ü, lej und deshalb besonders gerne verwendet : 
wos (ir H. is, daar is kränk, 
dii stahrn! dos käamr gäar mt aushäln! 
d9 Mäarii kirnt; s bringt gärn. 
Digitized by Google 
—   Ö8 
V. Die Wortstellung. 
§ 50. 
Die Anordnung attributiver Sätze und Satzteile. 
Werden an ein Glied assoziativ weitere Bestimmungren ange^icliiossen, so folgen diese jenem nach: 
(itm werscht schii noch fäln, du älwrsch hmdr ! 
hm dun gnmstmchtichs uug^Hk duuf 
if gnttisr siarn hing an raisich dräa, im aa 9 paar p/i iigs/ik, M 
oo (iaar vrjhirlitj stuifzupni, daar, mit sain cczoing rhnqiu'tsc/iii in wertshaus, bis in dj nacht nai! 
fort is^, dos ältJ sau/aadr, fort i&f/-) 
Seltener ist die Stellang der folgenden Art, die mehr dem zurückgehaltenen Affekt eigen Ist: 
iftu dn gotvrdamts schwärzgJräächris d^schisns schind' luudr, dun! 
Wortfolge prädikativer Satzformen. 
§ 57. Allgemeines. 
In iJczug auf die Wortstclluni,' sind t'iir <lrii i)rädikat. Satz zwoi Ten<!onzon w iiksain, die ncbcncinainlci licilaiifon. Einmal sucht nämlicli eine jeweilig vorherrschende Voi-stellung zunächst sprachlichen Aasdruck zu gewinnen; und da diese mit den verschiedensten Gliedern verbunden sein kann, so liegt hierin vor allem die Fähisrkeit zu freier Wortstellung begrttndet: 58, 1,21). ('.3; ö<). 
Zweitens <lient die WortlülL'O luich dazu, einen Satz oder einen Satzteil als sprachliche Geschlossenheit, als den Ausdruck 
') 0. G. lö, 86.     15, 82. 
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einer Kiiih<'itsvor>tfli"i!i'_'" Z'i ki'!ni/j'i<'!!:i'':i. wobei «laim '■\:\< irlied irewöhnlich tbli,'-t:     üO, 1; Gl; ü2; 5S. .'">. Der l)e>e|iräiiktö Umfang des Bewusstseins beim gemeinen Manne legt dieser Tendenz bestimmte Schranken auf:  s. z. Ii. 60,2e; 141. 
Die Neigung, die Wortstellung auf bestimmte Typen zurückzuführen ist in der Mundart nicht so weit durchgeführt, wie in der Schriftspruelie. 
§ 58. 
Allgemeine Stellnngstypen von Verb, Subjekt, Objekt. 
Im prädik. »Satz kann das Verbuui drei ilauptstelluniteii iuue linbcii: . 
1. Mittt'l<t<'llmrj-. mit den rnterirrnppon: 
S—V—K:   iir Käarl tuut asn.   dj käs sucht noocli milk/i, E—V—S:  nää, mausn tuutr Käarl nct! b'iir zvil ich! 
Im letzten Fall ist die Ergänzung betont, drängt an die Spitze. 
2. SpitzeiistellunLr, mit der AiiordiniMir \' — -J^. 
a) bei felil<'ii<b'm Siibjrkt i^: 1-20|: 
hast tUui nisclit driciidr?  said docli äl.f doo? 
b) cliarakteristisch für die l^ntüclieidungsfragc, in der die Verbalhandlung immer bedeutungsvoll ist: 
itOLsU noch gald?  bisU frai vun soidäatn? 
Hier ist auch die Stellung 1. möglich, vorzüglich dann, wenn ein iiielitverbales Giieil besonders stark betont ist: 
du bist frai i'iiii ytddäniii ?   i^nld /liisf » (dna) iior/i ? 
P^'ra.irende IIiMliii-iiiiü-.s- und Kiinäunmni;ssätze enlzielien sich der NebciisatzstolluiiL': 
bringsiJmr dos net tniä, doo sn/stJ oozvr saaf 
c) bei starker Betonung der Verbalhandluiig in ci'zählender Redeweise: 
gii ich doo 9mool ofm Greifmstää. 
Uli richticli! /looir doch suu lank gJiiuiart, bis i^riij'miKipl rääiiJzvak /aar is ! ') 
dl in (ielüblssätzeMi prädikat. Form: 
siit dos luäädl (>(>:i'r schii! said iir oozvr schiacht! 
Daneben ist auch die Stellung 1. möglich, die aber nicht so eindringlich ist. 
0 G. a. 16, 40. 
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c) bei Satzjrcfii.ireii im Hauptnaclisatz (bez. liegt hier auch die Stelluiii^ E~V—S vor): 
d<is dar frai kom is, glaawick net gii näär 9hem, säatch zum, 
f) in Satzreihen (Auslassangen): d<Mr itiäa Jioot j a /Vii».» j^Jnoni.\ hont fiDif kinr. daar hoot j haus, is gjsund, hoot kää soonig. 
Selten i.st hier Inversion: n suntch kom ich niitw un kuulicks {s klääd). Vgl. auch: dii äle gork! nintimr main stuul wak! (§ 115) 
j,') in dem ungemein häufigen Fall, dass dem Verb noch 
« 
ein deiktisclier oder anaphorischer Heirriff voransirelit (gedeckte Spitzenstelliinsr). Zwischen diesri- »Stellung und Mittelstellung ist schwer zu scheiden.   Vgl. § 59. 
^ 3. Endutellung, mit der Ordnung Ö-E—V (E—Ö-V). Es ist dies die typische Stellung des Nebensatzes und Hauptkennzeichen der Hypotaxe.  (§§ 129; 134, Ide) 
Häufig ist hier indes auch andre Stellung möglich, wenn 
AssoziationswirkmiL'-en die Unterordnung aufheben: im'ur naitroot, . . , kää ivort säatr. ^) 
In zusiunnicngesetzten Gefügen ist dies sogai* nach §§ Ulff di£ Regel, r 
§ 59. 
IMe Stellung dominierender Torstellnngen. 
1. Alle die licgrirt'e, die an einen vorheigebcndcn sprachlichen Ausdruck jeder Art anknüpfen, oder aber an einen das Bewusstsein erfüllenden Vorstellungskreis ohne solchen, alle diese treten meist an den Anfang des Satzes. Den Zwecken der Rückverwetsung und Hindeutung aller Art dienen besondere einige Wortklassen, welche zunächst in der gewöhnlichen, affektlosea Redeweise gebraucht werden. 
a) Pron. pers. Es kommen hier alle Personen, nainent lieh die dritten in Betracht. Neutrales es ist neben das überhaupt Irisch für satzerOffiiendes Verb: s wäar 9mool 9 mäa. waar is dos? — 5 (dos) is dr H, 
>) Q. G. 1&, 89. 
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Andere Fallfoi iiicn als der Nominativ stehen nur dann vor, wenn sie betont sind: 
iir hei ich dii hunrt tnärk gehorcht, aawr Um, nää! 
b) Pron. dem.  Hier sind alle Formen möglich; das 
Dem. ist im allsremeinen bcdeutuntrsvollcr als das Pei*». dan boorcli ich nisc/it!   <ino sai rplii dvui K 
c) Pron. int(Mr(>Lr. in allrii Formen; es kciiiizcicliiiot den Bcstimmun^'-sfrag'esatz: wan hästJ g^saa? von loos Iwir g^red? Pronom. Adverb steht von zuircliöriirei- Präposition meist getrennt:   wuu ^isti hii? doo isr dritte! 
d) Satzeinleitend können auch die Adverbia stehen, zumal wenn sie gefühlsbetont sind: oowr kom fai! iz9 werds! Für die Konjunktionen si)eziell vi,--!. sjsj 134,1a; 139. 
ej Die liittM-jektionen stehen vornehndicli auch am Satzanfan*/. Vom ^at/L-" nizcii sind sie. als besonih'rs atfektbetont, durch Pause getrennt uml liabcii deswegen aucli auf die VVortstellung weiter keinen Kinfluss: 
ai, is das schiil ai, dos is ocfwr schii! 
f) Dieselbe Verwendung können stark betonte Pronomina und Adverbia erlangen: 
d^ rating zvaani holzich; ihvrhaiipt, dii misn raus {aiisn bect),   daar, daar kaa giiar nischt! 
g) In diesem Falle kann man vielleiclit schon an die 8tellungsform u. 2 denken. Bei lebhafterei* Rede werden die Formen unter a— d selbständiger, bilden oft Sprechtakte für sich und nähern sich in der Bedeutung ebenfalls den Begriffen unter 2; formell stehen Volltonformen. 
2. Eine dominierende \ orsteliung eröÜnet den Satz 104). 
a) eine Substantiv. Ergänzung-. 9n täalr fimf naigroschn kost dos. mr hom.... — wos hätr? — n9 Friedrich hoomr g9saa,^) ftJ Friedrich ivsts^ d9 gäfusB drahrai machn, un dii, 9lää trebts9 sich of d» tänzbeedn rim!^)   (§ 7ö, 2) trinkt biir, uii zvorscht istr drzuu. iij vootr brent saiiu händ wii faiJr,      Friedrich oowr tsJ ai&fkä/L^) 
G. G. 15, 23.  -> lö, 32.  ») 16, 26. 
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h) o'inc adjektivisclic Kr£ränziiii<r. .9 goob ftrt viil    asn, oowr guui gh'ichtnekt hoots, gniiist sai     aardepln soot (hahr), viil saior aa, fauh gibts aa ttef änitir, dos is ahs rächt schii, oowr dj klen frds sai faaln doch. 1) 
(*) eine Mruiur/uiiLT mit fiiiri' juviposit. (ini])|)r'. /;/ (ian iio/iiioixiii,  im  G.ihänJspiaz riiit, duo iviius dJ goUiwäani i^ibf. doo U'!iiints.>. 
nauj in dr cmrbHHdnkamr saisJ ccchäal gam gdns^.K^) was is dää mit sii päsiirt? — ittu, mit dan schlachtn karl, mit men schwoochr, hoo ich miich rimräwazt/^ d) eine Ergänzung mit Adverb. hinrdrai is d9 rai, un nii vortmvak. 
r S'iaf: r, diinr icrrd lu t jo gäar, t, daar wcrd iict 70 gäar; älJuiol kric/ii ich dii rccd. 
friiauf, doo wäarsch erseht», dJ priidulai, 
wii^rsch end sooch, gBrooditans hootr gjblääkt. c) eine Ergänzung durch Partizip und Infinitiv. 
wos sol ich dää, säatr, un suu rächt uub9fäng9 si/ts kling.K 
vrschertkn k'ia ich mai 7vaar net. 
ua, ich h'i/ iniär iniitgii, däiirfm tun ich aiklich in f. fl Vi,'l. ;ni('h Krört'miiii,'" durch Subjekt:     58, l; durch Ergänzung'' allircuu'in : sj 58,1; durch \'erb; § 58,2. 
3. a) In icbliat'ter Rede wird der Auissagesatz durch Einwirkungen der in § 105 geschilderten Art zerstört. Vorherrschende Vonstellungsinhalte werden dabei so hervorgehoben, dass sie sich vom Satzganzen trennen und eigene Sprechtakte bihU'ii (ij ()'.). Id). 
Ifier habcu nun die aiiaphorischni J^euiilVe hcst)iid< r> noch die liedeutuuL:. (hiss .sie den jj^rammatibchcii liau des Aussagesatzes wiederherstellen. 
Die dominierende Vorstellung kann zu Anfang oder zu Ende stehen, nie aber, ausser in hypotaktischen Gruppen deren Einzelsätze, das prftdik. Satzgefüge selbst zerschneiden. 
draisich zitruune, dii täät ich frasn!:dii t, i, f., jo z.f 
achüiJrldpiii, doo brauch ich hait kääiu. 
») a G. 14, 26.     15, 8.  ') 17, 40. *) 16, 88.  *) 15, 14. 
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gabmr 9n efii/ — ich gabdr schii en, on epl. daar wii tiäär net, daar äh baasn^ daar wil näär net, hait iväarns9 uttm, d9 zwee gintg<^, wii 9 paar w^ickti käzn SU fix, ') 
b) Handelt es sich um iiielii t'i'c w ichti;4ü Vorstcllunusinhalto. so findet jeweiliir der vollspmcliliclicn Ausdruck, welcher gerade im Blickpunkt des Bewusstseins steht, anderafalls i^cnO^t ein Hinweis: 
un ür bisl zaik, net ^rnooi sutttirhs bringtsJs sJ stand,^) aiäa, mar gung, km g^schaitnt gibts gaar net. •) 
oo, ür, vfni Diaiil, hau, doo saidr i^nut bjscli/ooiii^! ^) 
icos mächt diui dj frnn p'istni mit dati viiiii bcni? — dii leechtsd ai, d:^ pdstni^ dJ ba u. 
mal giing hoot sicingräfii gelernt; of dr bäan (wo er angestellt ist), dos kenir gnut braung. 
in mitlstn stok, doo brittj^sJ blttus huunich, d» bin9 (nicht Wachs, wie in den andern). 
un saind pfaar, ähbunäär (ä 1a bonne heureV of dan^mf bliiiib kaa iropm tudsr stii, un stihfgJstundn sai dii zvii J grenzp/oo//^) 
hoot dd Linäa mi j nai kläüd.^ — ia iiää, dos häisJ schii viiring gäar, dos schwärze» 
Eigene Sprechtakte bilden die betonten Begriffe regolmdssig dann, wenn sie am Schlüsse stehen.   Sonst kommt es auf die 
Enii'e der VerbiiidiiiiL: au. in dei' sie stehen, oder aut" ihren Unilanj^'", ob eine solche frciei'e Stelluni^' iur>«,dich ist. 
4. Durch Spitzenstellung kann Satzverschlingung im Satzgefüge eintreten: 
g.^rood 9SUU wii dos doo, mrcht ich, das mai klääd cm wiir, n viirtn tooch drauf, waar sich doo tviidr aisteUt, dos 
wäar dJ LiiiiK ") — Vijil. n.      60,2c; 14 t. 1. 
5. Zur EndsteUuiig. Eudötelluug ist schi' beliebt („^achtragstil''); sie tritt in zwei Hauptformen auf: 
a) ein Begriff, auf den im Satze nur verwiesen war, wird wieder auffrefrischt (3): 
dii tüät ich net frasn, dii matschichj ber. 
•) G. G. 15, 3.  0 Iß, Sf4  *) 17, 49. *) 15,30. *) 17,19. «) 15,38. 
Digitized by Google 
—   64 — 
Imii pnnzi|)iollor rntcrsoliiod "/ojoii die AiifaiiL'stclliinir 1)C»telit nicht, dieser ergiebt sich Icdi^licli aus dam Abiaui clor Vorst ellungsreiheu; 
tääl$t9mr nct kin? d paar maark gald bonig? — iich waar wuul kääs hoom, gald (seltener Anfangstellang). 
ich brauch 9suu nuuiwenich 9 paar inäark gald! ich hoo hausziHs, mus aa äbgoom naischäfm; kentstemrsch net horng? — ia, gald hobch izd salwr kääs (seltener Schlasssteilun^q"). 
ch nu'cJit i'äär zvisfi, wuus gald hü is! — nu, vrsofm häsln, n gänzn luul 
b) Zum Attributivsatz leiten Über die, namentlich im Nebensatz, gern an den Schluss tretenden freien Bestimmungen 
des Verbs. 
d)i laii. (Iii gi slrn kom sai, zun baui, 
ich lädt vollrsclil luuifklatm o/m tisch, wen ich wäär wii duu (zu einem neagieiiizeii Kinde;. 
dr bälwiiror wil hait kom, zun häarsclmaidn, 
ich hoosn gaam, n Friz, gestrn oomd, 
§ 00. 
Die Stellang der Bestimmnngeii des Terbs. 
Die Bestimmungen des Verbs ordnen sich nach ihrer Wichtigkeit; die bedeutungsvolleren stehen im ganzeu am Ende, die unwesentlicheren voran. 
1. a) Immer am Schlüsse der Ergänzung stehen die Nominalformen des Verbs; wenn solche fehlen, die mit ihm zusammengesetzten Adverbia. 
ich hääniJ Käar/ si/tgK 
d» tniisl Jwink sächtJ niächn, 
ich wil mächii, das ich montg fort käa, 
obs9 dää dos bruut nel bilichr vrkaa/m kenin/ 
b) Nächstdem stehen adjekt. Ergänzungen, dann sachliche 
(meist im Akkusativ); lockere stehen vor den festen. tuitt dJ fansir blank piizn. S9 säatmr, dasJ het dj fansir blank gdpuzt, daar is sain maul kää stii/mulr. 
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phs dntool auf, dos klääd gofilt en viirgdrkht net 9suu (wii in stof). 
c) Persönliche Bcstiininuti^en im Dativ und Akkusativ 
bilden den Beginn der Er«riinzun,Lr. 
ich hno nun Duiinr mufr si/.7 ^untf wori iraam. 
(1) Die tVeificn !Or<ränzuniren des Ortes. (l(?r Zeit, der Art uüd Weise steheo vor oder uach dea Kasusergäuzungen, selten innerhalb dieser: 
daar mächt ausn färz 9n donrschlook^ 
ich hoo gestrn viirmitch m Käarl m marsch oowr ornd^ lieh g9bloosn, 
r hootr käz dohiirhthaar sai milich g.^stilt. 
Zeitbestimmunfren gehen auch in der Mundart den Ortsangaben, beide wieder den Ergänzungen der Ali; und Weise voraus: 
dos rieht iz9 in unr9r stuub nooch räächrkerzln. 
mai mäa is hait in älr frii nooeh Kams gemacht, 
Ihre Stellunsr ist aber noch häufiger überhaupt eine freiere: 
§ 59, 2cd, 5b: Anfantr- un<l Schlussstellunir: 
ivni Hell kauf, iicJi niits s^lai h.^zoohi; iich nius wärtn, 9 ganz gäar (wo ich Gekl aussen stellen habe). 
Zu Adverbien gehörige freie Bestimmungen stehen gewöhnlich hinter diesen: 
kom 9mool raus aus dainr stuub, 
2. a) Über freiere Stellung von festeren Ergänzungen vgl. §§ 58: 59,2-5. 
b) Lautschwache Foi'men beginnen stets die Ergänzung. Bei mehreren solchen Formen g-ilt die Folire: 
mr, dr^ sich—s—n, r (ihn, ihiO; doch r—-s neben s—r. 
r hooimrseh gaam. ich bii fruu, dasichsr g^säat hoo (das ichrsch), 
q) Bemerkenswert ist die Zähigkeit, mit der das Kompositionsadverb am Verb haftet: 
zviiu giir dää hü? (nie uniuliii gitr dää?) 
ivnit sol dää bai dan dr vrständ haarkomJ! 
Seiten ist der Fall, dass sich ein Adverb von seinem Partizip trennt und zum Verb tritt, während an jenes sich andre Stücke haften: 
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r hoot äa     lächn g^fäug9. 
r säat, se solin auf mit sing» häärn. 
d) Advorbia können, wenn sie einem betonten Begriffe folgen, den Satz zerhacken, indem sie von jenem durch Pausen 
getrennt sind. 
(ioü kiuii dr voütr gjlai wüü drjaanh mif ivoltn froong, 
drim. 
H suiüch hot ich ganz viil gokaaft — wii kirnt dää dos? — nu, ich hat im zwanzich mark zaich, aam miitgtbrächt von drin9rat4$, 
e) Mehrere Vcrbalformen ordnen sich gewöhnlich ihrem Abhän<ri^^keit«verhältnis nach, sodass das leitende Glied an erster 
Stelle stellt; die weitem («lieder küiineii aber auch wie bei 1 stehen. 
ich hooiiJ ZifcrscJit saa sterzii. simoonid mtfs sai schii g9waasn, 
ich bii dan kerl gräam, wailnnr mai käz hoot drschosn» du hast miich 9wink woln vrälwrn!^ wens näär wäär 9 bist hechr g'nigj, oozvr girood ins aach ftaif 
ich hei dos lui iniii diUiim äasaa aoln, 
§ <>1
Die Wortfolge in uonilnaieu Gruppen. 
Die Stellung ist meist fest. Doch kann natürlich auch hier der betonte Begriff freier stehen und die Gruppe getrennt werden 
(s. § 59, 2b). 
7V(ind<> aus Gaaspch frei chst, a/t gaam n II dj schuld. 
Das be.>tiimniL' (Jlied steht meist am iSchluss, fasst also die Gruppe straff zusammen. 
Zu den Gruppen im einzehicn v<(l.: §§ 71,5; 74,4,5; 76,2; 77,4,6; 78; 79,1; 80,2; 83,4; 84,2; 85,2; 102,4. 
§ 62, 
Die Wortfolge fm Wonschsatze. 
In den mit imperativfoi men gebildeten Sätzen stehen diese meist voran, andere Bestimmungen richten sich nach g 60: 
»Tg. G. 15, 23.     15, 20. 
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kom haar! Itä/ts maul, j^ung! Adverbia und Vokative stehen gern an der Spitze. glai leechsUs bruut hii! Käarl, kom 0mool haar! 
VL Betonung und Tonmodulation. 
§ 03. 
1. Bedeutung im allgemeinen. 
^ In Rythmus und Tonfall besitzt die gesprochene Sprache Eigenschaften, die ihr eine ungemeine Ausdruck.sfähigkeit verleihen. 
Die rythmische Beirabunir unseres Bewusstseins hobt einzelne Vorstellungen durch die iietonung hervor und gliedert die Rede mit Hilfe der Pausen in Sätze, Satztaktc u. s. w. Stärke des Akzentes und Dauer der Pausen können allgemein in je drei Abstufunsren wahrerenommen werden. 
Audi nui^ikalisclic KiL^ciiscIiaftiMi zcirlincn die Satzbüdmii,'aas. Hier ist besonderü die Tonhöhe wichtig, tleren Abütufuagon sehr mannigfaltig sind. 
2. Der musikalische Akzent. 
§ 64. Allgemeines. 
Die musikaÜÄiclie Betonung fin<U't im Dialekt als Hilfsniittel für den Stimmungsausdruck die weitgehendste Verwendung, äie bestimmt sich (Schiepek §§ 4ff): 
1. nach der mittleien Stimmlage der Mundart. Kine Rede 
bewc.i,'t sich besonders dann in tiefen Tr)non. weini Krr('L'nn*r>^und Spannunifsg-efühlc zurücktreten. .Vbsielitlieli worden >olelic z. B, zurückgehalten in wohlmeinenden Wunsch- und BefehlSätzen:  Qowi^ Käarl,      solst doch mt suu länk blaim! Je 
6* 
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atfektbotonter dairetren die Kode ist, um so höher steigt auch die mittlere Stiiiimlaire. 
2. naeh dem Stimmumfang. Nach dem Grade der Gefühlsbetonung bestehen auch hier Unterschiede. In normaler Sprechweise dOifte auch fQr das erzgeb. ein Intervall von einer Quarte bis zu einer Quinte Regel sein, das sowohl über wie 
unter der inillloreii Stiiniiila.ife Yiviivw kann. Dagegen zeigt starker AHekt. infoli^e der iliin eij;eiieu liülieu iiiittlereu Stimmlage, geringereu Stimmumlaug. 
Am Schlüsse eines Satztaktes oder stark affektbetonter Rede findet ein jäher Tonabfall statt. (») 
itm du lauseniig du, wii käastif dää dos mächn, du 
mistpriic/il. 
3. uaeli der J>eweglichkeit des :^tillimnInlalll:es, die nach der Häufigkeit der Ausweichungen innerhalb des Stimmumfanges zu bestimmen ist. 
Sie ist gegenüber der Schriftsprache beschrankt. Am 
häutiirsten sind die AuswcielmnL^en noeli in atlcktloser und leieht belebter Rede, wo sie dii? Redeweise leiehtHii.s.sig gestalten. 
4. nach der Art der Ausweichung des Stimmumfanges, ob die Stimme von Intervall zu Intervall springt oder gleitet, im letzteren Fall wieder 
5. nach dem TeiniK) dieser Bcwetrunir. 
Die rJleitbow('<rnnLr ist in noiinalcr Stinimla'je liäntiirt'i" als hl atlektbetonter Rede, wo die sprunghafte Üewegung vorw altet. 
Bemerkenswert sind die grossen Verschiedenheiten innerhalb des Dialektgebietes in Bezug auf Beschaffenheit und Tempo dieser TonfOhrung.   Neben Ortschaften wie Geyer, Geletjau, 
denen eine dnrelians „sini^cndo" Sj>rechweise eiiren ist (mit weni.£r Ausweiehungen. i^eriniren Intei'vallen. im Tempo lanirsamem Wechsel von lioeli und tief), Herren unweit davon andre, ^\o diese sehr zurücktritt (Thum, Ehrenfriedersdorf, Herold, Jahnsbach), 
Mit Hilfe dieser Unterschiede in der musikalischen Be
tonnuLT liält der Dialektsprecher in erster Linie die einzelneu örtlichen Mundarten sicher auseinander und weiss sie auch mit allen Feinheiten der Tonführung nachzuahmen. 
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g 65. 
Unterscheidani^ Ton Satzarten und OefAhlsaiisdr&eken. 
Die Richtang der Tonbewegimg ist fttr die Kennzeichnung^ der einzelnen Satzarten von grundlegender Bedeutung. Steigton 
drückt nach § 27 Erreirungsgefühle aus, Fallton die heramend
berLihiirendcn. Jene haben iiho ihruii Platz Ix'i Aiisiiifuuir uiul Fraire, diese bei der Aussage. Die Mundart hat indes fiir diese Sätzarten auch eine lieihe von Übergangs:stul'eu entwickelt (§103). 
Art und Tempo der Ausweichung des Stimmumfanges ermösrlichen noch weitere und feinere Unterschiede des Gefahls
ausdruekes (eine Kcihe dureliireführter Ikdei/e b<'i Seiiicpek >i 15). 
Endlieh wird die gesamte Tontulnung auch da(hueli noch vermannigfaltigt, dass ja jederzeit auch die in § 64, 1—3 aufgeführten Erscheinungen in Wirkung treten. 
§ 66. 
Unterscheidung zwischen attributiver und prädikativer 
Satzform. 
Im einl'aelien prädik. Satz zeieinu'u sieii die einzelneu öatztakte am iSeidusse «hnch iSteiglon ans: vii/ kcp - viil sin. Steigender Ton kennzcicluiet antdi da.s hypotaktische (iefügc, indem dieser regelmässig den V'ordcrsatz abschliosst, schon dadurch seinen unvollständigen Inhalt andeutend. Für Sätze, die parataktisch verbunden sind, bedeutet der Ilochton das erste Merkmal einer Überftthrung zur Hypotaxe 129), für den einfachen Attributivsatz di(? V^erwandlung iu die prädik. Form. 
Andererseits löst wiedei* Tiefton das V^erhältuis der Unterordnung auf und bereitet den freieren Nebensatz vor (§§ J41if): nää, wend9 dos dink kaafm ivilsl; iich mäas nef, 
Schwtdjonder Ton endlich (^selten steigender) deutet den unvollständigen »Satz an 110). 
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3. Die dynamische Betonung. 
§ 07. 
Ihre Bedentang. 
Die (lynaiiiischo llctomiiifr wii'd verwatKlt. um die einzelnen VorstelIuiiLi-.>äusscTUii^'"cii nacli ihrer Wichtigkeit abzumes.seu (s? 104). Die dominierende, das Xouc bringende VorsteUung erhält fUr ihren sprachlichen Ausdruck immer die Oberstufe der Betonung (= Starkton und Hocbton zusammen). 
Weitere Glieder können leichteren und schwereren Nebenton haben: dj werscht doch uet cpr krank sai. hait wäar dr G. bai uns, — d(iar kout aa schii länk jjiiooI koni9. 
Abgesehen von der Bedeutung kann der Nebenton aber auch durch die rytbmische Folge seine Stelle im Satze erhalten: daar kont aa schii ünk 9mool körn. 
§ 08. 
Zur Yerwendung, 
1. In einer beliebigen Gruppe kann jedes Glied jeweils das bedeutsanisie sein und demnach Starkton traL-en. Nur in einigen Fällen hat sich dieser an ein bestinniites Glied geheftet. 
a) Eigennamen. Der Geschleehtsname ist betont: dr Ndibamr KäarL  (aber ich mMmf N, Kädrl, nein Fnz!), 
b) Eigenname und Gattungsname: dr Hainrich flääschr (aber nach § 71,5: dr doktr Fischr, 9 riis9göoliät). 
c) Mengebezeiclinung und Stoffname; 9 haufm mist (aber: dos raisich doo kost zaa mäark; s is oowr drwaang o hau/m (viel) znik.   zu a-c: 71,l,'2.r). 
d) Substantiv und Adjektiv. Da letzteres in der Mundart gefühlsbetont ist, so trägt es die Oberstufe, besonder.'; auch dann, wenn es appositiv angefflgt ist (§ 77,3,4): näär daar stof, daar schüft»! 
e) Substantiv und Pronomen. Je nach seiner Bedeutung besitzt das Pron. einen Akzent oder nicht, (anaphorischer — deiktischer (jebrauch; s. u. 2.) 
f) Substantiv und Adverb. Während die eigentliche Präposition natürlich tonlos ist (§ 24), besitzen die erweiterten 
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Oruppen von § 86,3 mehr eine schwebende lietünuiii": o/m baam uum, n iook üwr, naufm buudn, mihi indr stuub drifte. 
g) Präposition und Pronomen.   Den Starkton können 
Leide tragen, je nach dem Zusammenhanpre, 
sai lait ZHudr kam?: z9 diir kij)ü däa }üi»ia)ui. 
3. Personen (§15,3): r is uet bairJ gjwaasn: bd (und batj daär is niintand g^zuaasn. Ist die Präposition betont, so treten fOr die Schwächungen auf Volltonformen ein: z9, b^, V9r : zu{u), bat, fiir, 
h) Xeben leerein Verb trä^rt die Kriränzuug den Akzent: r stiit baiwil, r tuut raätig: g§ 37 ff, 88 ff. 
Das Verbum finitum neigt Uberhaupt dazu, von der Oberstufe der Betonung herabzusinken. 
i) Sonst vgl. noeli §g 74.4,5; 79.1; 84,2. 
2. Besondere Erwähnung verdieneu hier zwei grosse Klassen von Begritfen: 
a) Die deiktischen Begriffe, die allermeist mit Geberden 
verbunden sind, j^estalten die Rede anschaulich und drastisch; wo solche einen Volibe.i^'Tiff näher bestimmen (in Heznir auf eine ÖJ'tru'likeit ü. s. w.), da wird dieser plastisch heraus«(ehoben und trä<^t Stai'kton. Eine Eigenheit der Mundart ist es, diese den Hauptbegriff verstärkenden Glieder zu häufen, sodass schliesslich die Gruppe eine schwebende Betonung erhält: daar mäa doo; tich doo hiir doo, ich hält mich an aich. driim iiwr dr booch niiwr. 
Gerne lehnen sich an die vollen Formen dieser I^euriffe die lautsclnvachen anaphorischen Befrriffe an; ich bii imr daar g^waasii, daanu g^^holfni hoot     (Jo. -ib). 
b) Die anaphorischen Begriffe nehmen vorangegangene und folgende Vollbegriffe wieder auf, ohne psychologischen Grund, nur um den grammatischen Bau des prädik. Satzes beizubehalten. 
Sie sind desweiren für sich selbst den Hauptton zu tras-cii nicht befähiirt. Anaphorischer lieLTitf kann werden: ein Substantiv (§ 7, 2c):   liait hätnir gczii, dos zaik as'cJi gern. 
meist ein Pronomen: ich koom gJsaa, uj kiinich, ich hoo 9 masr, dos hoo ich oowr vrluurn. 
ein Adverb (bes. pronommale): spiichl, doo brauch ich he/t. 
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Kill anai)lioi'. liei,n'ift" trägt nur dann Stai kton. wenn ihm ein anderer vor<rlichen oder gegenübergestellt wird: 
häst» hait ahr mitt? — ai9r net, oowr schiin» buir. Aus ahnlichen Granden M'ird das Adjektiv in der Anaphora betont: 
dos is d gruusr drach, gresr wii mainr! Dir liodiii liidr l()t.>rii gJicoiiJ, viil is oowr nct! Über Deixis uud Anaphora vgl.     8; 15,1,2; 18,3; 48; 70, 2a: 71), 1. 
3. Das Prinzip der Betonung des Endgliedes in Erweiterungsgnippen gilt auch für die Mundart hinrwiidr, näitää, alt un gihig. 
§ 69. 
4. Das Tempo der Rede. 
1. Sprechtakte und Satzpansen (s. a. §§ 59, le~g, 3, 5; 
60, 2d; 61; 71,-1; 74,4.5 : 76,2; 77, 3,4, G; 71), 1; 80, 1; 81,2; 83,4; S4.-J; 00—52,1; 90,5). IMe Gesetze Jk'iiaghels'j gelten ira allgemeinen auch für das erzeeb. 
a) Je unifan^ToicIier zu einander *reli()i-ige Glieder sind, um so eher treten Pausen auf, Avelclie sie in einzelne Takte zerlegen. Dabei ist für die Mundart wichtig, dass die Festigkeit zweier Glieder häufig dadurch gelockert worden ist^ dass die alten, z. T. noch schriftsprachl. Beugungsformen durch analytischen Bau zerstört wurden. 
5 haus von mal II vootr; niaiiir schwastr iir kind; ich hoo o/s Jlääsch vrgasii.   r fiiuf asn. 
Geht das bestimmte Glied in einer Gruppe voran, so wird Öfter darnach eine Pause gemacht, als nach beginnendem Bestimmungsgliede:  mai fraa^ s Getl, 
b) Sind drei Glieder vorhanden, so ist das Hauptglied mit jedem der beiden andern enger verbunden als diese untereinander: d9 nah stroos nooch Häärld. Zweifelhaft sind hier aber Fälle wie: r troot raus aus saiu haisl [^^ (>0, Id; 80,3). dr gung von iMünl saiiir schwastr (§§ 70; 03,2a). 
1) 8. Pauls Giundrus 2. Aufl. I,l,680ff: 
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(•) liei  mt'hr al> di'ci (Jli(Mlei'ii l)<'<t(^lit. iicIkmi den nannten ficsetzon. die Neiiruni,''. dass die einzelnen ISatz^^lieüer ilirem Umfange nach möglicliät gleicii gestaltete, rytbmisdie Gruppen bilden. 
d) Stark gefühlsbetonte Redeteile bilden ei^rene Satztakte (§§ 59 ff), überhaupt alle attribut. Beifügungen. du ah gorkf ntmfmr mm bent wakf dr Käarl, daar käa )u t ko)}i.K  i/r, iir kmt akli saa losn! dJ späarkäsJ, dos is doch sr/iii! 
2. Die im einzclueu noch wenii^ unteisuciite Dauer des Einzelwortes ist abhänfri? von Zaid nnd Dauer der Pausen, mit denen sie wächst und sinkt. Doch kann der Affekt dies Verhältnis auch stören: 
a) Langsame Rede ohne Pausen bei verhaltenem Affekt woSy duu miich haa!  wen dun miir bis morng frii net 
dos  gald   bringst,   oowr   doo!   kom Jmool haar, gung, 
wäarim bist dää duu  ftachtn ootnd esuu spect wiidrkom»; 
wos hast dää duu suu lank g^tnächt? 
1)) I5ei vorlioiTsclKMidcii S|)aiMiunL'>-('tulilen stellen sich gern läni^er-e Pausen ein nach i'asch liervor^estosscnen Worten, die oft unvollständi^'-e Siltze bilden. 
nu mai Guulus^ dos saa, nai (in die Stube), d» dek tiaarmm9, von tisch wak, un nuu oowr of dos kind drauf! (doo hooir dää aas fai9r noch drstikf). 
3. Die SprechirescliwiiKHirkeit. M Nach Franke wiire das erzL-'eb., wenigstens das (ivt('i-z«:el). nicht verschieden vom meissnisclien. seine »Si)rechschnelliirkeit also bedeutender als die des egerläudischen, geiiuger als die des ostfränkischen. 
VIL Ausdrucksbewegungen und Geberden. 
§ 70. 
1« Ansdrneksbewegungen. 
Die  Ausdrucksbeweiiuniren  verhüben   der mundartlichen {Sprechweise einen Reichtum und eine VV'andlungsläliigkeit, die 'J Über die für sie masagebendea Faktoren Tgl. Schiepek §§ 2ff. 
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auch die vorwickoltstcii ricfülilsicilicti anzudeulon verm.ajr. freilich auch noch so irnt wie uncribr^dit ist. 
Absolut lässt sich etwa sagen, dass auch das orzgcb. die Intensitätsäusseningoii der Affekte, besonders die der F]rregun.if bedeutend geschwächt hat. 
2. Oeberden. 
a) DieOobcrdon linbon nur eine bosclii äiiktoro N'crbrcituiiiT. Vertreten j>ind kennzeichnender W eise vor allem die primären Formen der einfach hinweisenden Oeberdc; sie ist überall da angebracht, wo sich die mitteilende Rede auf einen un Sehbereich liegenden Gegenstand bezieht. Das ist unmer der Fall bei den Personen der Unterredung und bei den Bezeichnungen für räumliche Verhältnisse. 
Liiuus, kam >nnool haar /" 
hiir, ivil ich mai scliiild hjzoo/ii! (mit Hinweis auf das Geld). Bosonderä ausdruckävoli siud die Geberdeu beim ivaak waisn, ^ 
Die Geberden mit zunächst örtlicher Bedeutung werden auch gern auf zeitliche und andere Verhältnisse übertragen (GrOssenangaben u. a. m.) 
Die nachahmend-darstellenden Geberden treten sehr zurück und sind auf einige allu'cmeine Formen beseliränkt (Nicken des Kopfes: iiejaluniL' u. a. -); btli( l)t ist, namentlich bei der .Juiicud. das k(r)(\f(jafti inäclin (Unsinü m., allgemeinere Bezeichnung für verspottende Nachahmung), zerguschn mächt, noosn zii, d» zung rausrekn (höhnisch-spottend). 
b) Die Geberden können der Rede organisch einverleibt sein: 
rmächt (Zeichen der Aufuierksamkeit), un schlich sich fort. 
ääur nimm f/f f,^/>i^riitJi, nn nnii gung schriil)s\) oo; nun timtns^ iilifmool gecngsaitich (Geberde der Vergleichuug), obs stitm täat. 
Meist aber bot^leitou sie die Rede nur: §§ 15, 1; 18,3a; 68,2a; 78 etc. Geberde im unvollständigen Satz: g§ 110, 140. 
') Vgl. Ü. G. 14,41/42; 17,21.   ') Wundt I, 149ff. 
piz Gruppe. 
A Bestimmung sgruppen. 
I. Die Gruppe des Substantivs. 1. Substantiv und Substantiv. 
§ 71. 
Die Beifüguug im gleiclieii Kasus. 
1. Durch Zusammentreten von Substantiven können folgende Verbindungen entstehen: 
a) Geschlechtsname     Rufname:  är Naibau9r KäarL 
llit'iiier wären auch volkstümliche NamenneubildimaL'ii anziischliessoii: <ir {ruufA Miil E)iisf (der E. aus dei- Roten Mühle). dr Vrsprach llmifnüui (der liie Krankheiten ..verspricht"). liJ Zigärn Richtrn. §6,7: Spottnamen; dr VVorschtfetkop kirnt! 
b) Eigenname + Gattunirsnamo: Standes-, Berufsbezeichnungen: dr Richir moolr; dr Weezl bek; dr päsir Schmidt; s Ceti, d» wäschfrcui. Verwandtschaftsverhältnisse: d9 Barth mäntäa (-^ssmutter); d9 nächbr Pfüllern; mai bnmdr, dr Gusf. Andere Verhältnisse: d^ Scheidhaucr fäaworik, dr Beyer Jilsn. 
c) Übel- attril). angefügte I iestiinmuugen, die von b) schwer zu trennen sind, vgl.     56, lü7. 
d) Mass-, Mengebezeichnung -|- Stoffname: 9 runks (kaii) bruut, 9 hampfl (Handvoll) nis, 9 hctarfl höh, 9 forch (Furche) aardepln, 9 gloas biir. 
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2. Bedeutung. Der Bedcutuiiirsiiinfang des leitenden Gliedes wird verengert oder meist überhaupt nicht verändert, wenn nämlich die Bestimmungsglieder Eigenschaften nicht zufälliger Art angeben.  Bei dem Fall unter a) ist bestimmendes Glied 
der Geschlechtsname, bei b) der Eitrcnname schloelithin. Die Kntsolioi<luiii^- sclnvniiki bei c), wo iVw oi'.'-pntlicli «las leitende Gliecl (laistcllcndcii Mass- und ^I('nL'('l)ezei('hiiuni.'(Mi durch Verluste an Bedeutungügebait und syntaktischer Selbständigkeit melu' den Ac^ektiven zuneigen, vgl. besonders 0 paar = einige. 
3. Die emzelnen Glieder einer Gruppe können weitere nominale Eiigänzungen annehmen. 
a) dos i$ 9 schiinr pfeug gald; 9 taalr fimfd gald; dd fraa gdvätr nachhrn; 9 paar hok gr 'ti raiskh; 
b) Iläufunir von Naivion: M Komttutaiknr.sl (deicn elterliches Haus am Kouuuuntcich sieht), ihr Maiui: dr Konniii' iaikreeslaugusi, und davon selbät wieder: // Komuutaikreeslaugust sai fraa, ^) 
4. Festigkeit. Je häufiger im allgemeinen zwei Begriffe sich verbinden, um so fester wird diese Vorbmdung. 
Von den Substantivgruppen insbesondere ist die festeste die Komposition (i? H): ' g.^bnkiisbcriunanl, dj gutttJstunntiiir, Dagegen steht gern licitT die VerhiiidunL'" Ib: nini schicas/r hoot zivee kinr; s gruitsJ, d* Linda is ui Draasnd (§ 1U7). Noch weiter gehen hier die i)ronom. Gruppen (§ 79, 2). 
5. Stellung. In festen Gruppen steht das leitende Glied zuletzt, mit Ausnahme einiger schriftsprachlich beeinflussten Fälle: dr dokir Fischer, 9 riisjgooliät; umgekehrt am Anfang in freieren Verbindungen f§ 50): mai fraa^ s Geil, sonst Umformung zu l>eifiigesatz:   5 (icil, icus nidi fraa is. 
0. Die Komposition maclit immer neue F'ort.schritte auf Kosten der »^ubstantivgruppcn ; denn die Verschmelzung zu einem Begriff wird durch den fortwäiirenden Verlust au Bedeutungsgehalt begünstigt: kää stäpm bäa, daneben schon häufiger* kää stapmbäa. 
Andererseits wird neben der Subst.-Gruppc olt eine Fügung mit Beifügesatz auL-ewendet: 
dr N, wos mai sclmoochr is. 
boBonden G. G. 14, 88. «) nach Glttekauf! 1Ö03, 182. 
-   77 
7. Zuwach» erfälirt die 8ubstautiv^ruppe durch den Zerfall der alten Genitiv^ppe; von dieser zieht sie besonders die Verbindungen an, die Veni^andtschaftsvcrhältnisse bezeichnen: 
dr Huufmän gnnj^. 
s. Flexion. Soweit noch Flcxiun.srurniL'n da ^inil. werden meist beide (iiieder tiekticit: 
saasn hi rii Päslr!  gii zr frtia Sc/imuitii. 
Die Stoffnamen sind untlekticrbar; bei Saminelbeginft'cn schwankt der Gebrauch: 
9 käärwl holz wil ick, 9 pakl guutn {guutr) toowäk käast9mr gaam» 9 schisl gdderU pßaum9, mit suu 9n ältn paar lait is aam nischt! ^ paar stik{ti) kuuln. 
Nacliirestellter lieisatz zei<rt allermeist aiieli Kohl i ikhz: 
5 kiianiJ zvaiivr, .> stikr viin>.  n Ceti, nmiiir fraa i;;j/i(i(ir/s. 
\). BetonunL--. Vl-^I. «is. lu--c. Die festen (iiuppen von la, b. betonen das bestimmende Glied: (h Schührrf scliusir, dr doktr Fischer; von 1 c) das letzte. In lockeren Verbindungen hat jedes Glied Eigenton und bildet einen eigenen Sprechtakt: 
mainr fraa hoo ichs g9säat, n GustL 
? 72. 
Beifügung des Substantivs im Ueuitiv, 
Das Gefühl fttr die alte Bedeutung des Genitivs hat sich verloren; nur in erstarrten Kesten ist er noch erhalten: d9 tiir 
raclitr limui, zaitlaams, niai laaic »stoocJi. nur das. alr^ scheust K hait 'uig touchs, hälivr draiJ; miir sai ätuu gjsclnvistr' kinr mitJiianr. 
Vermengungen:   ich häts in wiliis. 
Annäherung anderer Foimen an den Gen.: dos is aam schlim, 9 bau9r hoot kää aikoims! kää drbäarm^s hoom; § 10, Ic:  9 wochn9r zweeJ, 
Unorganisches Kompositions-5 ist entjrc£ren der Schriftsprache nuj' spoi'adisch anzntretfen und k;inn dann meist fehlen. I']s kann diesen Fällen ein altes (lenitivvcrliJiltnis zu Grunde liei^cn: dj stuumstiir; oder aueli nicht; oo^ iir luudrschgungJI ich hat 9n vertls zatifnJr gjödkn. 
Über den Ersatz, bez. die Umformung der Genitivgruppe vgl. §§ 71,7; 74,1,-1; 7G,1; 6,1. 
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Beifügung des Substantivs im DatiT. 
Diese \'erbinUuuK ist mir möirlieh. wenn üaä lieslimmun^^swort seinerseits wir<U i- ergänzt wird und zum Grundwort in ganz lockerem V^erhältnisse steht.   Näheros § 126, 5. 
d9 gtmg^ sai vuurhigs naus in wäld gnnacht, s weengl miit, s baii hidr band, 
dr Friz käam raigJränt iiidr siuub, sich liiigjkcchi un gjsciniini, 
i 7L 
Beifügung mit der präpositionalen Gruppe. 
1. Dicso (fi'iippc besitzt in der Mundart oin unironicin reiches Feld: sie fiilirt l>e>uii(lers alte (ieiiitivy i'U]){)en weiter, drückt ulso das so iiäutij.fe Verliältnis der Zugehörigkeit mit all seinen Differenzierungen aus. 
Möglich sind in dieser Gruppe alle Präpositionen; bei alten Genitivverbindunircn tritt besonders auf. 
2. Einteiluni;-:   1. Das Grun(h\i)il bedarf der Ergänzung. 
a) Das JBestimmungswort füllt ein bedeutungslcercs Grundwort aus: zwecJ von mahi känükln (kutihoosn), o bild von m määdl, 9 seel von ifn mäa, if sehn dink von m klääd^ } saulaadr vott f^untf: r hoot   ptik of miir. 
Dieser Fall ist ve]liältüismä.ssig liäutig; seine P>kläruug macht oft Schwierigkeiten. 
b) Das Bestimmungswort ergänzt einen relat. Grundbegriff (Einzelklassen s. § 49,1). 
dr erseht^ in nns9r9r klHs9, d» mit von dr sfroos, dr 
kiäiiiu giiug von Stall Ricliril, dr knaclit (ins dr Riinln AliiL 
dos gi>icebs vun dan kinm, ^ äablik zun drbäarm». 
II. Das Grundwort bedarf der Ergänzung nicht, ist absolut iv? 10.2). dr Krhtlfriz ans Geyer, dr Käart von Naiman dniiii. dr icdld bain (iraifnisiiiä, d» loorschf ofdr bcm, gjdvrfj liudubiiiin zun schwääsiniini,    sai fald andr booch, j ßiich 
>) G. G. 15, 5. 
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/// hiif^loos; (/aar vrdiiiit luts salz zun bntut. dinstch liivr acht tooch, 
daar krächr ofm buudn viiringsi. 
3. Die Bedeutung der Grupito ist sehr mannigfaltig. Haupt
verwendansren sind etwa foljrende: 
a) Yeiliiiltnisse der Zugehörigkeit: Keines Jiesitzverliältnis: di komood von Miini; 
Abstammung und Herkunft: dr bruudr von miir (Verwandtschaft), m schin grus von väatr; 
Dienstverhältnis:   dr knacht baiti Siehtr bau.^r; Rostinimuiiii":   l)ruut fr<i> kiiir. iiiaal zun bnkn. 
b) Iväiiniliclic N'diiiilTiiissc: dr tisch indr gutitn stuub, dr waak von Thum nooch Gäaspch. 
c) Zeitliche Verhältnisse: dos bograbtnis fiir acht toong, d^ zait zun zj bei gii. 
d) Ursache und Wirkung: dr äärchr waang diir, d9 angst fiim drwischt waarn, dr schätn von bernbaam. 
e) EiLaMiscliatt: ' hans aus ziichln, J ban uu/iJ bu/r, daar mäa }ni/n vrqnu/nJ aang. * 
f) Andere Voi hältiiisse: soeiativ: dj nuut unrn äarwaitrn; cooperativ:  dr Käarl mitn Franz etc. 
Nach Vorsranirsbezeichnunsren bedeutet die Beifügrunir besonders Rulle-. Zeit- und Aiis^au<:spuukt einei' JJuudiung: ^ 'J^, 3. VVeitci-es s.    08, l<r. 
4. Die Festigkeit der Gruppe ist im ganzen eine losere; das bestimmende Glied kann dem bestimmten vorangehen, auch durch andere Satzteile von ihm getrennt werden. 
von äarwaitn is dr Gustäav kää gruusr fraind (nach 
baiii Schuhrrl hoonisJ niaddl nagJnomJ, dos noch indr schuul gilt, ans (inaspch ( nach § 59, 5b.). 
In solcher freier Stellung kann man die Gruppe auch als zwei selbständige Glieder auffassen, gemftss ihrer Entstehung aus dem einfachen attrib. oder präd. Satz. 
häst9 net dan mäa g^saa, mit dan gruusn bhart! 
s is zail, dasr z<) bei git = Z9 bei zj gii — zun zj bct gii (§ 95, 5). 
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Bemorkonswort ist. class dir olioinalijron fcstni Ginitivvei*biiiduniioii hosomloi-s nii «licscr l>('\v(\i,nino;6lreilicit teilneliiiieii. 
5. Jedes Giieü der (inippe hat seinen Kigenton und kann in freier iSteUun^ eigene 8prect)takte bilden. 
Beifügung mit der adverbialen Gruppe. 
Von Adverbien kommen hier in ßetracht zuie, als, ais wie. 
Wie ist die gebrftuchliclistp Form für den eiirentlichen Vergleich, 
woiieheii oft als ivir, seltener n/s >telit. Lioirt kein solcher vor, und ist kansalcr .Sinn voiiianden, so wird nur (i/s -ebraucht: 
<f siis vii/^isr/iJts (iosmäulig) ivaibsn wii unrääs,') iich äls ältr soldäat, 9 laam als wii in html. 
Verluste der Gruppe: § 6,2. DafUr findet fortwährende Neubildung statt, da die Mundart den Vergleich liebt; besonders 
leere und relat. lieuritte wei-den so eriränzt. 
siiii ()/fs gj/iailic/its zaik wii postairichting däärft mr nct dsuu roosezu. -) 
r mächt <) gJsiclit wii drai käärwln drakchj aardepln. 
(daar kluus) dos is doch 9 dink wii 9 keechlschubkuuchl! 
Kongruenz kann in derGruppe beliebig vorkommen oder fehlen. 
9n gung wii daar umiäartchd Luuii mechtch net hoom, 
§ 7ö. 
Snbstantiv mit Poasesslvani und Dativ. 
1. Diese iiäutig gebrauchte Gruppe entspricht altem ^erm. gen. poss. und oriirinis. Sie steht in Konkurrenz mit der Gruppe §74 und wird dieser, wenn reines Besitz Verhältnis obwaltet, vorgezogen. 
2. Die Ent\vickhni£r der Gruppe .spiei^elt sieh in ihren Verwcndun«.nni deutlieh ab. Neben L;"anz lockeren \'erbinduniren wie: daii määdl is sai väatr gJstoi'Di. ich Jioor J päarn (Kindern) cp/n gaanu, die das ursprüniiiichc darbieten, und in denen der Dat. zunächst das Verb bestimmt (§ 93,2), stehen andre, als feste Gruppe gefOhlte: 
»> G. G. 10,40.  ') 17,12. 
dan sai vaatr is g^sform; tt Friß sai iibsfy; dan bawr sai sai sai vrrekt. 
Die ]>eziohiiiiL'' z\visc.ln'ii «Im hoidon Substüiitivcii wird aasiredriickt durch das au den Noniinutiv trctondc Po^^cssiv. das ia festen Gruppen um" in seltr-ueu uud sclbstverstäudlicheu Fiillea wegbleiben kann, in loseren dagegen meist fehlt (vgl. g 17): bai mainr mtiit dr schwastr wäar ich gestrn, dos eksl kunt gätns g^miitlich dan kund unm^ btnmh wakkriing, ^) 
Der Dat. geht stets voran, übernimmt auch gern Spitzenstellung : § 59, 4. 
3. Weitere iioätimmnngen können beide Glieder der Gruppe annehmen: 
daar freut, dii gestnt doo tväar, iir mäa, Häufung von Dativen bei Verivandtschaftsbestimman^n: n Miinl sainr schwastr sai tochtr isn Vrsprach Huufmän sain gting sai fraa. 
s ^ 
2. SubstantlT and Adjektiv. 
1. Die Gruppe ist sjelir häufig, und das Adj. hat in ihr verscliiodeuo Funktionen zu vori'icliton: 
a) Ks kann «'infach leei'o und relative IJegritfe ausfüllen, ohne deren Jiodeutuug iigenilwic zu verändern: zivcc beedn lait, s rachtd flakl trafm, d gliinichd kuul, e sekseclichr dräch; mr hoom noch nuuhvenich» spizn (z0 nee), d9 gänzn lait in dan haus hooms g9säaL iich maustnr g^lai d9 farting baasn/^) mit unrschiidlin^ ivaarn hanln.^) 
b) Verschmelzung zu einem Ik'grift": icaisJ wimr, aig^schniitiu aardepln (§ 6,Oft wii'd diese Gruppe dabei der äubstantivkomposition vorgezogen: 9 walsch9 uns, d» schwärm bäär, cb gruus9 mutr, 9 huulr räum (Hohlraum). 
c) Da5 A(liektiv frischt den Bedeutungsgehalt des Substantivs wieder auf und steigert ihn: 
;;/// liäälr haut, mit kiuipr nuut, in blänkn kern, ZJ gJtaing beuJ. 
•) ü. ü. 15,6.   -) 14,11.      2,27. 
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Steigernd bez. vorschlechterad stehen besonders: ält, omdlich, richtch, gärschtch, gruusnuichich: 9 gruusmachtchr haufm gald, dos is richtchr uusvi, ich hoo rackU kuuptviting 
(-.schmci'zen). 
(1) Das A(l,j. vonnindtM t ihus iSubst. in seiner iiedeutung: s bisi laani, ^ wink liiud<>rai* 
e) Glimpfbezeichnungen: ich hat mai liim nuut, mr kriing d liibs gmitr! 
f) Besonders aber diiickt das A4j> die Stimmung aus, die der führende Bejniff auf uns ausübt: dos is 9 schiinr Pf eng gald! daar grünst uttfm! 
L') Imiic SclioidunL'" im ('iii/eliii'ii ist iiiclit durchfüliibar: (liircli eintretende (iletuhls])et(inuiiii" kaini fast jedes AdJ. die Bedeutung 1) crlaugen: näär dos Kutulfääl.^ zaik! dos ivüärii d9 gänm flaumif, diintr noch hoom/ ISesondors tun dies die Steigerungsformen: inuu duu grtmsinachtichs inaleer (malheur)! 
h) Hierher gehören besonders noch Verbindungen von A<^jektiven mit Substantiven von allgemeiner oder nebensächlicher Bedeutunir. die als iSclümpfnanien Vcrwonduii^j linden     4. ;i; ti. 7). 
duu srhlachtJs stik! duu uiidiinichtc/ir wäürcJil! duu älwrsch paar Jiiiusii!  duu baschisur zilinr! 
2. Über die Eignung der einzelnen Adjektiva für diese Gruppe vgl. § 13. 
3. Das Adj. bildet die I fauptergiiuzuug des attrib. Satzes, wozu zu vgl.      105; 1U7. la. 
Gern sprengt es das präd. Gefüge und bewirkt so piäd.attrib. S&tze (§§ 59,2b; 61): cho isr aa noch suu gofaar lieh drmu; dos hilft doch aa nischt, dos ält9 gdtuu, dos vrwcrt^l 
4. Sonst ist die (^iruppe im i)rädik. Satze fest und steht das Adj. voran. Ans^enoHnnen :sind nur die lialberstarrtcn ITormen voll(cr), aller, selber: 
dr läärJr lioots salwr g^säat, dan kinrn musmr äln guut sai. ^)  dü hoomn9 kop volir) uunäartn. 
Schwerere Adjektivi^ruppen       80ff) treten auch lieber 
hinter das Subst.: doo hat ieli kitusclicrzn drbai suu gruus als zaa gäar (^d. h. für Kinder von 10 J.j. 
') Göpfert 74^ 
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Zur llftiMiiiiiL:- VL--!. ^ Iis. Ic S. ;i. C». 
5. Ht'stiinmuuj'cii von Ik'stiiiiiimii;:sL'lit'<lriii. 
Beliebt hi die AneiuaaderreihuuK von Ailjektiveu, die dem Stimmungsausdruck dienen: 
mai ärms bisl g^trääd! di ah guut9 haut! 
Jrsch gätiz9 ifisl laam gern! 
Meist tritt auch Artikel auf 11.3). Seltener werden so andre Ad.jfktiva ucliiiiil't. wuiiii ilami iM wciicrunsrsirruppe 
stellt:      sc/iiis, i/^r////.s /ifiiis; > x/iii li<u(> im (Vi j i^rifus. 
Andere Jiilduiiij^en: an wainädUshaUingooniä, dr worzl" raasiuh vii'z^^faldzvaawL 
Die Glieder ordnen sich dann gewöhnlich ihrer Bedeutung nach:   daar gruus^, buklich» ruusbutnmäa. 
(). Die (iru|)[)(-' kann aueli durcli |}etuniiiiL'" <les SiibstantivbciiiitVcs tVcier werden: sfn'ni/>, doo hnjurh ich liait käätu, gald gibts halt bat miir lut viil {ne/ drhau/inj. 
7. Ein zu 2 Subst. gehörendes Attj. wird wiederholt: 9 schii haus un j schiinr gärtn. 
s. Flexion. InfolL-'e des Verlalli-^ der l"Jiduiii:en lierrsclil hier noch mehr Vfrw irriuiL'- wii^ in der Sehnfts|)racdie. Im all^femeiiieii besteht Kougruenz mit dem Subst.. und zwar steht die schwadit' Flexion besonders iiaeh dem Demonstrativ (daar, chtrdr), überhaupt nach Formen, <lio stai'kcndig sind, die starke dagegen nach dem Fron, indef. und possess. und kein, endlich auch dann, wenn die Griipije allein, ohne Fron, steht: ^ wink bniiit, mai äänr brnudr. 
Verweiidunu der irenush)sen Form: M),2. 
Die Flexionsart sehwankt, wie in der Schriftsprache, bei den unbestimmten Lmfangsbezeichnungen vie/, mattch, etliche, wenig, solch; bleiben sie selbst unverändert, so flektiert das Adj. stark, flektieren sie mit, so kann es in allen drei Formen abwandeln: viil guutr sukr, viilr schiinr stof, manch schin (schw.) und scliiinj (st.)   stuiidii, sits schii zaik. 
Die starken Formen werden besonders gestützt durch Assimilation des einen A4j. an die volllautenden starken -r, -5-£ndungen des andern (§ 30, 4b). 
») G. G. 17, 22. 
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viilr guiitr waift, d schiis nais klääd; bes. demoiistr. Formen :   dr älr mäa. 
Nachgestelltes voll, voller ist ganz erstarrt, all, aller dagegen beweglicher geblieben. 
In der Nachstellnug herrseben meist mit Artikel versehene ^hwaehe, jedoch auch starke Formen; selten sind unflektierte. 
Durch Assoziativwirkungen wird die Kongruenz «rern aufgehoben : dos fast iväar oowr schii: doo hat dr X, sc/ncars, watSj ruiit, sif^ faanL^ näagmiächi an sain haus. 
9. Adverb als Adjektiv:  §§ 5; 78b. 
§78. 
3. Substantiv und Adverb. 
Dem Vorstellungskreise des Volkes entsprechend kommen meist Örtliche Bestimmungen in Betracht; demnach spielt auch 
die Geberde hier eine Koile. 
Das Adv. kann vor und iünter treten: 
a) zzvee mool htnr9mtir, dr hänlsmäa von iiumroo, 9 schrak dorch un dorch; dii fimfizwanzch täalr äh gäar s» wainächtn, *)  mr denkt gäar net, das memchn gibt 9suu, 
b) Bei Vorderstellung findet meist AdjektivLilduni:- statt (§ 5): mr wes nct ivns nir ßirichr zait oigci iii^giif. of dr äärschling satt; mr hätn uns end zenst rai gäar haar net g9saa, ^  of meerdrlää äart, bain veling reeng schwiztmr. 
Gern gehen diese Gruppen verbale Nominalformen em: s zaüch Z9bet gii. 
§ 79. 
4. Substantiv und Pronomen, 
I. Über die Bedeutung des Pron. für das 8ubst. vgl. §§ 8 bis 11, für die adjektiv. Flexion § 77,«. 
II. 1. Subst. und Pron. im lileiclini Fall. 
a) Besonder-s häutiir .sind \'eibinduügon mit Personale und Demonsti*. Entstehen dabei feste Gruppen, so haben diese die Bedeutung eines attrib. Satees oder Satzteiles uud sind stark 
>) G. Q. 10,10. =•) 16, M. 
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^gefühlsbetont; Pron. pers. stellen dann für <lic beiden ersten, Demonstr. meist für die dritten Personen. 
dun äartns määdl! of mUck aar ms luuär werd als gsschuum,  waar hoot dich dää g^fschtoong? — dr Käarl! — daar schlingl! 
b) Meist bildet »las Fron, einen eiirncn Sprechtakt und steht dann vor uder hinter seinem Subs1. In erstereni Falle ist es stark deiktisch, in letzterem wird es Liern blosse Interjektion. Das Personale ist hier auch füi* dritte Personen ^gebräuchlich (abgesehen von es): daar, daar imcht doch nischt! sti, dii äh gruusgusch! haar, dos fauh luudr, daar mhchtn gänzn iook nischt   dumr i^itng, duu! 
Es wii-d so eine Häufung von Pion. erreicht, die der Mundart charakteristisch ist. 
c) Noch losere Xerbinduni^cn, die durch beliebiire Zwischenglieder getrennt sind, besitzen eine unfremeinc Verbreitong und haben grosse Bedeutung für den Satzbau (§ 50). 
Allgemein geht das Pron. entweder voraus: dos is dan wii äag^äuum, m Friiz, oder folgt: r werd gleich kotm, dai väatr, dan hämr, ich decht, dan kenir aa wuu änrsch hiituM, 
d) Verbindungen mit dem Pron. indef. sind ebenfalls häufig: sie entsprechen meist alten (icnitivgruppen: 9wos gruus waarn, bniut gmunk, 9wos bern; wos gibts nais? dii zwee pinsln kost äänr 9n groschn. 
Verallgemeinernde Formen: cheedr, daar; waar ahs, 
e) Flexion besteht im i^anzen; doch kommen auch unangeglichene Formen vor: mit chccmaiui äiirsch (cuirii). Bei unbestimmtem Hinweis, in (irui)pen mit Substantiv. Adj. steht die Neutralform: fremds (§ 28, 1). Kbenfalls ganz unbestimmt, ohne Rücksicht auf Numerus und Genus stehen die beliebten Formen es, das, was: dii huwtg staiam, dos waar doch ähs frii9r net  s is aam nischt, dii waibsft! 
2. Andere Verhiiidmiücn. (Genitiv: ich Iwor:^ noch J paar. Pron. -\ pi'äpus. Griipite: ///' von däaspch, hai uns in steewL dos is aa käänr von dinistn. Freiere Anknüpfung (Aussagebeifügung § 126): doo ständr nuu doo, d» hend in täschn»  iich, guutmiitich wii ich bii. 
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Zwei Pron.  (mit   meist vorstärkcinlor Ticdcutung): iicJi saiwr, tnür änni, sc kr iiiig Jchads zivcc mäark. 
IL Die Gruppe des Adjektivs. 
1. Adjektiv und Substantiv oder Fronomen. 
§ 80. Im Datir. 
1. Der Dativ ätcht uach A(l.j., die die lüchtuug nach einem Ziele angeben: 
Äusseres Ziel (räumliche und zeitliche Entfernung, Ver^ irleichung):  So gebraucht die Mun(lai*t noch: 
fremd, i^a nsJivcrtch, näand; aanlich, eechäaU; vol. 
Inneres Ziel (meist Zuiieiirunfr und Abneiirunir): guut, biis, faiiid. gruaiH, icaari, bjkänt, lääd, scliilicii, micchiicli, leckt, schivädr. 
dan kinni musmr gimt saL   ich biinJ gräam» 
Meist werden jedoch diese Ausdrueksweisen umgestaltet: net wait von dan haus (nahe); kh ivaar dan her (gewachsen); daar gm ig is noock diir g^trootn, sÜt g^itau emu wii dun 
(Lrlcicli I; dos knamr iiischt iiizii (nützlich, dieiilicii); iiiai inäädl Joliciiinir (gcliüisain;. 
Die Gruppe bezeichnet meist eine Person, die sehr oft durch blosses Pron. gekennzeichnet ist. 
2. Als Träi^ei" der Bestimmun^'en steht das Adj. in allen 
VerlMiKliin.i'eii mit Sahst, nacii ij^i; so—S3), stets voran geht d.i-cLfcn voll. Auch sind diese Grapijcn nur als Aussage statthalt, nie als Beifügung. 
§ si. Im Akkusativ. 
Der Akk. eriiilnzt: 1. Mass- und Wcrtbestimuiuiigeu (§50,1):  ^ eel bräät. 
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acht tooch alt, ssivec ntän stärk; erste iStoi^foruiifrsstufc: stiki wetr, 9 paar pfund schwentr; hierher frehören noch schuldig und oft wert: ich bihh^ /tischt tnec schilich. dii ////> doo is gald lief Ziuiart. 
2. auf ein äu.sjiieres Ziel ^erk-litett* A»lj. (J^ 5(H. Sic bezeichnen: eine Trenniinir: ///i/s, eine Kiillt«. einen Wert: vol, soot, g9nunk, waart, „ein geistijres oder leibliches Erfassen und Besitzen^: gswuuut, gjwäan gm^ertch, gJzviis, machtch, her, dik. daar is gimr nischt meer machtch, ich waar dos flääsch her, miir sai s auszii g9wcrtch, ich hm de hern dik (über(Irüssiir). 
Auf die iH'iiiiali'ii I*\)iiiit ii \\v> Pron.  beschränkt i.st der Akk. bei sicher und ziijrmicn:   dos bii ich sichr, Stellung und Festigkeit wie 80. 
Alle diese Verbindungen sind alte Oenitivgruppen. Die Adj. unter 2. stehen in Wettbewerb mit den § 83 zu erörternden 
Fügungen. 
8 «2. Im Genitiv. 
Davon finden sich nur einige versprengte Formen, besonders von sicher, das sonst als relat. A4j. selten ist: ich bii mainr sack gmiis; mämnvrrikt; älr äärn waart; net dr rced waart; zvimr wos; alr ßugr lang. 
Über die jetzigen Vcrti otungen alter (iruppen vgl. g§ 81,^^3. 
§ 83. 
2. Adjektiv und präpositionale Gruppe. 
1. Von einzelnen Präpositionen kommen besonders vor: 
au nach g^Tivuuuf. 
auf   „    naigiiricJi, i'rsasu, vrrikt, stolz, biis, /u rsc/i. f^*"   »   guut: dos is guiU gJnunk fr diir; guut stii für nvos, gegen   „   scklacht, biis, 
V   geschalt, drfäam; vrränt sai in dn g9dänkn, mit   „   zafriidn, biis, guut, schlackt, gjzviis, fertch. 
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nach nach älwr, hoobgiirich. über  „   biis, fruu, zifriidn, nersck, von   „   lut$s, frai, rää, soot, vol, ntü'd, zu   „    schwer z9 mächn, rää zun Ihchn, 
Vei^leichiiiiirswöi'ter: ah, zvie, besonders iiacli Komparativen und ander, sonst nur ivic:   hcchr wii    käänhtorm. \ 
2. Ks handelt sich dabei allermeiüt nni iclat. Adj. Oft können diese mehrere Präp. zulassen, wobei dann Bedoutungsnttanzieriing stattfindet:  büs of, geengt mit, iiwr, zuu. 
3. Den Hauptbestandteil dieser Gruppe haben die alten ' Genitivverbindungen abgegeben. In «gewissen Gebrauehsarten besteht Kongruenz mit den (iruiipen in §§ 80. si. so. dass diese mehr auf feste Verbinihingen bcsdirünkt sind. Fast durchgäiii^iir herrscht daj^oiren die JÜldung mit Piilp. bei Adj., die bedeuten: ein Ötreben nach etwas: b<tgUrich nooch; eine Ge- j mütsbewegung: uugliklich iiwr. 
Der Mundart eigentümlich sind Fügungen wie (§ 126,5b): ich hoo d» bem soot von daar^r viiln boorcharai. 
Hervorzuheben ist, dass die Adjektiv^rruppe gerade in dieser analytischen (icstalt verhältnismässio- vei'breitet ist. Sie vermag sich so sen)st tregenüber deii mit \'oiliebc verwendeten Satzgruppen zu halten: r is noch ristch troz sain sibzich gäam (irozdaamr schii sibzich is; wuuBr doch schii sibzich is; unr is doch schii sibzich).   Vgl. § U5. 
Der Vergleich wird auch hier gerne verwandt (s. a. § 12,1): mr hoom briket kaaft; s sai ganz klään», wii9 sHifläbsäz, bdschisn wit9 kifzvrstrik. 
4. Das Adj. steht gewöhnlieh vor seiner Bestimmung: iich bii ganz grailich ivuuni. vr schrak. Die Festigkeit der Gruppe ist im übrigen verschieden (§ 126j. 
3. Adjektiv und Adjektiv. 
1. Die durch das zweite Adj. gebotene Erläuterung kann sem: a) am allerhäutigsten eine Gradbestimmung. 
a) Steigerung des ersten Adj.: 9 fai paar iait; s wäar gdräpli voL daar is ^sau stäark, wii sswee än^r» zämg3non0.   di bist doch schii 9 gänzo hälw9 stund doo ! 
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Meist werden hierzu bestimmt«' \\'('ii<lunireii Ijornitzt: vrdtchtch, uiivrscliiKDnf, vrtaiflt, vyßuclü, inhuubiiii^, stinkich, krint^näalisch (kämväalisclü. schii, rää, onidlich, alt, eeivich, ganz, soot u. a.; für die erste Steigerangsstafe: viil, 9 {gruus) stik; für die zweite: älr-. Diese Gnindbestimmangea sind von Ort zu Ort verschieden und unterliegen selbst einer Art ModeStrömung. 
[tl) ViM'kk'inerun.L'eii: So werden vor allem die <ranz als Adj. t'unktiouiereuden j wink, j bis/, 9 finkl gebraucht: r is j'ivntk länk aiistu dii wäar 9 gruuswink gifi^r.^) ' s^ä9iz kiää bisl; kaafdr 9n rok, aawr ttam g9lai 9n bisl oriidling, 9n wink läng9. 
b) eine liestinnnuni: der Art und Weise (oft sich mit a) berührend): dos kUiäd is sr/iii ruid, besonders bei Partizipien: 9 korz iiag^bundiir ding^rich; dos kläüd is schii g9mächf. 
Verstärkung des Adj. durch Komposition:  § 12. 
2. In der Repel steht das bestimmende Adj. an erster 
Stelle, mit Ausnahme von i^niiiiih und meistens soof: gruus gjnttiik. Die (irupiic ist im jj-anzen fest; die Oberstufe der IJetoiiunir träLit das I lestimmunsrsi^lied. ausser wenn es ganz verblasst ist:  schii gjmäciit: rää mrsch. 
Sowohl die Stellung als Attnb. wie als Prftd. kommt dieser Gruppe zu, wiederum mit Ausschluss von gpnunk, das nur 
präd. stellt. 
3. Flexion. Die bestimmenden Adj. werden meist nicht flektiert. Über Assimilation vgl. 8§ 30,4b; 77,8. 9 gänzr bräavr ntäa, 9 rackts schlachts asn. 
JSuweilen verursachen noch Flexion die aus Pron. und 
Subst. herr(iluen<len Adj.: faius wink gald, J schiis paar lait, ^ fains paar wochn; vgl. auch: 5 wink gald, s wink schnee, 
Wiederholung des unbestunmten 9 (ein) findet sich nach: ganz, 9 wink, 9 bisl: nam 9wink 9n gruusn Htup.. dos is ganz 9 änr hänHirn, 
•) G. G. 10, 24. 
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4, Adjektiv und Adverb. 
1. Der Hedeutuiif.'- nach liaudült es sich hier um 
a) Grundbestiininunifen: näär wii gruus duu bist! r ts gäar 9SUU dum/ Hierher gehOit die Steigerung von Aüj. durch fneer und h'iwr, auch beiden zusammen: 
ich liib aam 9 bisl meer liiwr graa (als blaä), 
b) Orts-, Zcitbe^tiiimmugeii: daar bälkn werd noocli man zuu schwechr. 
c) solche der Art und Weise: 9 emweeg^schniitn» bim; das radiisl is iivfwenich holzich» 
2. MtcUunu- etc. wie 84.2. liidetinitcs stellt nach gäar, snu, zun, noch: s is J gäar J sitr biisr gung, i> zuitJ schlachte nuiad. 
III« Die Gruppe des Adverbs. 
§ 86. 
Die Verbindungen im allgemeinen. 
Die Verbinduntiren, in denen das Adv. das leitende Glied bildet, sind auf wenige, aber liaulig gebrauchte Gruppen beschränkt. 
1. Die Ergänzung ist ein Adv. oder eine präpos. Gruppe (§ 87), die den Grundbegriff hervorhebt, verstärkt und steigert oder auch in irgend einer Weise erläutert: 
gäm änrschtr^ gäar suu schlackt. 
erseht man ig, iinclitn (wnids, uisrht iiwr; ich Tvrs noch zvit hait, ich kojJi näämgs gnius hii. dos käa fai epr nischt sai. bai uns drhcm; do Haanin wäar gotJgäar wak in dos ssaik,  £S. a. 3. 
2. Die präpos. Gruppe. Die Präp. sind zunächst fast ausschliesslidi auf räundiche Bestimmungen beschränkt.  Ihre Er
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gftnziingen fiaden sie meist in 8ubst, doch auch in anderen Wortklassen:  vr wälin, von mau; s gut stäark of zwelf9, 
3. Eine präiios. Gruppe wird sehr häufig' noch dureh ein 
Adv. VLTstäikt.  «bis vor und hinter der (iruppe stehen kann. Öeine JJedeiitunir ist die. da^s e^ aj die Präp. nüdiiüal;5 hcrvoriiebt: r is näa an fiifzich, 
Said iir vrwänt Z9säm? — nu, aus siim supm 9 schnipsl 
raus, 
bring »mool n dckl runr miizämstn heefmkluus! 
daar fili iiwr sai äängm fis wak,   hiim itzvr dr stroosm 
dos mus im dii dree rim ^rjwaasn sai, r st(i}}if von Aiubaark haar. 
b) den JJejjiiff der Piäp. iiiu<litiziert: bdn haisl drnaam wak lefts bachl vrbai, ^) SJ is rim nooch Thum g9suung. o/m buudn nauf. 
Weiteres s. §§ 162,3; J67; 169—171; 174; 178,2a; 179, c; 181, aT
4. Zusanniien>etziin-en. ans verscliiedeiien (iruppen entbtauden:   dr leng^länk, itn^dim, iiwJr^diiwr: g 22. 
§ 87. 
Die präpositionale Gruppe. 
1. Nach § 24 ist die Trennungr von Präp. und Adv. 
schwierigr. Häufisr ist nämlich die der Präp. charakteristische KruanzunL'" eines Sahst, aiieli heiin eigentlichen Adv. mOglich, wobei dieses am Grnppenschluss steht. 
// iook iiwr, n dink nai gii, dan sain reedn (9/nooch, miir zvaang. 
Das Adv. kann selbst vorangehen, doch wohl nur westerzgeb.:  tiaufm buudn gii. 
2. Bei eigentlichen PrftpositionalLrruppen besteht die Neigung, singularisches Subst. in den Dat. zu setzen ö3,1). Im ciiizelnea steht: 
a) blosser Dat. bei aus, mit, nach, seit, von, wegen, während, zu» 
») G. G. 7, 12. 
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b) Dat bei An^be einer Ruhelage, Dat. und seltener 
Akk. bei Richtungsbezeichiuiiiircii und Beweirunsren nach an, auf, bei, hinter, in, lulmi, übir, unter, vor, zwisclien. 
c) Jk'ide Fallforincn neben Präp., die schriftsprachl. nur Akk. haben: bis, durch, für, gegen, ohne, um. Auch hier ttberwiegrt der Dat 
3. Im Plural dr&ngt wieder der Akk. den Dat. zurück, während im Singular erstcrer nie eine Ruhelage bezeichnen, den Dativ hier also nicht ersetzen kann     53.1). 
4. Es können zwei Präp. neben einander vorkommen: frwaang, von waang, s asn Jr zif mitch* 
5. Zeit- und Haumanschauung gehen gern ineinander über: sait Kams hoo ich nischt gasn, 
6. An jüntreren Präp. kommen etwa vor: (än) stäis, troz, ausrhälb', maithalm. dan z:> liih. 
Die Präp. im einzeineu    Anhang ii. 
IV. Die Gruppe des Verbs. 
1. Verb und Substantiv. 
§ 88. 
Bas SnbstantiT im NominatiT« 
Der Nom. ergänzt: 
1. leere Begriffe: heissi^n, bleiben; sein, werden. Die Ergftnzung ist dabei abhftngig vom Sabjektbegriff, u. z. 
a) identisch mit ihm:  dos bii iich» iich biis, 
b) meist eine ihm zugelegte Eigeuschaft:  dr Friz, dos is fai ^ luudr. 
Auch Verbindungen mit dem Inf. geliörcn hierher: Hing blaim; r is aarbm. 
2, Bei nennen, verachten u. a. steht der Nom. nur, wenn die Äusserung einer dritten Person angeführt wird: daar hoot mich dumr gung vrrächt,   daar hoot äf zuumr gosäat. 
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3. selten relat Begriffe, in einigen balberstarrtcn Ver* bindungen:  6aaml sHi, gyoätr siii, bänkersckir sisn, 
% 
§ 89. 
Dm Sabstanii? im Akkasiitir. 
Diese Gruppe ist sehr verbreitet, da in ihr »ler wiclitiire Akk. seine Ilauptfunktion findet. Es nehmen besonders L'"ern iHese Eriränzun^'' die Verba an, welche mit erstarrten und jioch lebendi^'^en, mit festen und lockeren Präp. und Adv. zusammengesetzt sind (g 99). 
I. Die     r IT ä n z u n 'J 1 e e i* e r V e r b a 1 b e ir r i t" t' e. 
1. Der VerbalbegriÜ' druckt eine Äusserung au», deren Inhalt die Erifänzung bildet (Akk. der Aussage): nennen, heissen n. a. Meist ist damit zugleich ein Akk. des Zieles verbunden: doo musmr d» käz miizl hääsn, 
2. Akk. der Aussage und des Zieles zugleich stehen bei heissen (— befehlen), lehren, fragen, kosten. Letzterer ist dabei das piim.lre, wird aber mehr und mehr vom Dat. verdrängt: r hootmrsch groos hau gj/ernt. 
3. Das Verb ausgefüllt durch den Inf. bei lehren, sehen, lassen und den Wörtern in g§ 37 ff, 119,3 b<}. S. a. § 26,3. kh gii kausüm, r tuut trinkn, ich hoo 9 porUmonee aistekn. Ober den Wettbewerb mit Präpositionalverbindungen: ick gii of aarb, s. g 95,2a. 
4. Picliebt sind Verbindnniren mit dem Inf. iiiid Adj. oder Adv. bei eini,iL''en begritisleei*en Woi ten : daar käa lecht gruus iuu,   daar hoot guui Uichn.   doo is schiväär nairecdn. 
5. Akk. der Aussage ist mundartlich häufig nach leei*en Verben wie haben, tun u. a. (§ 26,4,5: iich wil epln, mr hoom hauszins), 
6. Das Verbum wurd durch ein bedentungsverwandtes Subst. ergänzt, das dessen verblassten Begriff wieder kräftig hervorhebt (§ 52, 2b"| ): '// waah. Jii i^img gii; ^n schiin tuut staarm; dos schiin nbs     schi)t traam zj traam9. 
7. Reich an Vei wenduny- sind die Verba, die nach Verlust ihres Bedeutungsgehaltes durch den Akk. in allgemeuierer Weise 
»Tg. G. 15,12. 
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erj/änzt werden. Die Absiiakta liudm in diesen Verbindunjrcn iliru JIauj)tan\vendunL'":   Akk. des Inhalts 5; 20. Ibc. 2. 
machn: kää fnadrlnasiL naiii*. (0 biitlgUs^i li, skäat nihcJni, s trompcetl vrgukn, guut^ i\.'(ni gnani, air/i mii gaani: s goob 9n fichting krach (Zank). § 23,1: duu west 0h drak I d» leefitn laasn, 9 rdfrmandl gaam (auszankeD)i m piazr iuu: § 3, 2. 
tun» haben s. o. 5. 
\'erb und Objekt neigen dazu, zu einem cinheitliehen Jicirrirtc zu verschmelzen. 
8. Das Verb bezciclmel ein siiniliehes oder ^rekstig^es Wahrnehmen und Erkennen: daar vrstiit sai siich, du sproach (von dan mäa drausn) bring ich net zvak.   ich häär musiik, 
§ 90. 
IL Die Ergänzung relativer Verbalbeg^riffe. 
Hier sind zunächst zwei grosse Bedeutungsklassen zu scheiden: 
1. Die Ei'gänzung bezeichnet das Ergebnis der Verbaltätigkcit. entsteht erst durch sie. 
a) Die Eriränzunir ist ein Konkretum:  stoln bäkn, 
raucJiJ VKuid nidc/ui. ukuiIii srJinizn. 
b) Meist ist si<.' ein Abstraktuui: sc/iivärt kriiiig, doodnniit hootr sain rast kricht (sterben), kukuk, aakJ, zcrguschn, krä/äain, ach mächn {% 70, 2a). guschn zii, 9 frääd äarichtn, 9n schoofkop kliischn, 9 lach aufschloong. 
Dieser, der Akk. des Ergebnisses berührt sich mit dem Akk. des Inhalts (§ .S9, 7) und geht allmählich in diesen über: schlook. troosch hoom, oastalt mächn, gruusn ruus mächn. 
2. Verba des Zerstörens: biir saufm, s spiilzaik imbringJ; daar lioot sai zivcc gäar srhii abgJsasii. 
3. Der Akk. triebt das Ziel der Tätigkeit an. Er stellt dann die allerdeutlichste Kennzeichnung der Objektsfunktion dar und ist meist ein Konkretum. 
Der Verbalbogriff kann die Ergänzung 
a) nur äussorlich berühren (Fortbewegung, Festhalten): dj häar schnaidn, aardepln rausnam9, d9 käar (Kehre) rausbringJ, dj uurn volbäarmJ, n vointr aiiadaiurn, dd hcnd Jaltn. 
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b) oder sie verändern: spak aushsti. sich 9 pf(iif stopm, II grund rausschäfm (beim Bau), sich     huk volfrasitl 
c) oder das Objekt deutet allc^emein die Richtung der Handlung an: 9 stikl bmuf batht; s kirnt ääs d^ trep roog9knält   s groos wekst d» habt sstm,   (Halden ) ^) 
4. Akk. des Ziels und iles l'jLichnisses iintersclieidcn sich ebeufalU nicht stieiiii', auch nicht ilnc riitenibteihiiiLren. 
5. Übersicht. Die \'ei biiuhiu*: mit dem Akk. ist (He engste, die ein Verb mit dem 8ubst eingehen kann. Doch sind in Bezug darauf, wie die Ergänzung ihre Funktion erfüllt, mehrere Grade zu unterscheiden. Am fühlbarsten tritt der Akk. hervor, wenn er bei konkreten Verben steht und selbst ein Konkretum bezeichnet (Ziel-, Krtrcbnisakk.). Gradweise sinkt von da ab die Aklv.-i''unkti()ii in ihrer Deutlichkeit in (k^m Masse, wie auch (his Verb ;ibsti'akte Iicdcutuui.'- annimmt, bis endlicii beides nur noch ciucu einzigen Bogriti bildet (Akk. des luhaltsj. Vgl. §§ 26,62. 
6. Zuweilen, wenn die Verbaltätigkeit das Interesse überwiegend beansprucht, findet die Ergänzung überhaupt keinen sprachlichen Ausdruck (§ 52, a (): objektive Absoluta. Diese Bildung ist noch durchaus lebendig: wr schlächtn hait. dii hen doo Iccrlit uct. ai-, ausspäiu; iciisr/in, schai nii, riiäninc/in (Wirtschaft); inr zin(i}i aa (den Chrislbaum). oosc/iiiaidii (Kl()I)l)elei); spiiuln, (lufsiuiiün, kctln ({Strumpfwirkerei); ooziiJ, päkn (Garn; Färberei); haa (Landwirtschaft). 
Jedes einzelne Gewerbe hat seine 8onderbildungen, und ein Verb kann so sehr vieldeutig werden. 
7. Gewinne aus und Konkurrenz mit anderen Gruppen: §§ 93,4; 95,2a.   Stellung: g§ 58; 59, 2a, 3,5; 60,1,2b. 
§ •Jl
HL Das iiefiexivprouomou. 
Die reflexive Form, die zunächst dann eintritt, wenn die verbale Eigänzunff selbst wieder das Ziel des Subjekts ist, wird 
in verschiedener Weise L'"ebraucht: 
1. Zunächst bei (h^n transit. (zielenden) Verben: so pjlokt sich dn straus»   ich kent mich salwt doorchhcm. 
G. 13,49. 
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Sein- häutiLC koininon h'ivv soolische Vorg-änsrc in Betracht: sich (irziiii hii/n <s. beeilen). zJsntfDiam, fäärchtn. Noch weitere Verbla^j-sunj,^ zeiijen: sich Itou, sezn, stihi. Ueiig. hcnkn, wo die Gruppe schoa einem ziellosen Zeitwort gleichkommt 
2. Das Reflexiv verbindet sich in freier Weise mit ziellosen Verben und A^j* oder Prftpositionalgruppen. die das Ergfebnis der Verbaltätigkeit darstellen. Die hier einschläfrigen Verba sind trei'ing an Zahl: ich arwait mich zj tuut. ich kcnt mich buk lieh {Jiälbtuut, zd schändfi) lächii. 
3. Öelbst auf ein sächliches Subjekt kann das Reflexiv bezogen werden, was vom Gnindgebrauche vOilig abweicht: €b polüfing {s g^poliirt9) schahri sich fix oo, von dan tisch, dii dingr doo, dii losn sich iroong (sind schwer). 
4. „Ethischer" Akk.:   dos schwaiiil schlächl sich, 
ö. Auf ein Schwanken zwischen zielendem und ziellosem Gebrauch geht das Fron, zurück bei Verben wie anfangen, ^) dos fengt sich guut äa, 
(5. Von der (inippe nnter 2. zu trennen ist die Verbindunpr Verb mit Pron. und zwoitor Er^'-iinzung (Adj. oder Adv.) bei unpersönlicliem Subjekt: dos Itst sich Iccht. d<) kliis hoom sich soot g<ykocht. s hoot sich nvos (ufelit nicht so ohne weiteres). 
7. Andre reflexive und reziproke Formen s. § 16. 
8. Verba, für die das Pron. ganz oder beinahe unentbehrlich ist: sich äbcsclirti (abmühen), ääiigJ (ahnen), vrgukn. vrivaiht, schaam^ gniitJ {daar graut sich: dan grau/s), muksit (aber aucii r hoot iict gJmukst), drzuu hälii, vrmuutn. 
Es i^ind also besondeiä Präfixe, die das Reflexiv begünstigen, vor allem ab- und ver-. Fast immer reflexiv sind auch die Worte auf -ieren: sich vrdifmdiirn (döfendre), vrmauliirn; nicht aber est9miim {estimer), 
9. Wechsel mit dem Dativ:     «i:^, 4. 
IV. Ergänzung durch indefinite Pronomina. 
1. Ei^nzun^ dareh das unbestimmte neutrale es ist sehr 
beliebt: ivii dnarsch trebt! ich hoos schii gJtrofm. daar käas {hoots: ist reich),  daar vrsai/ts,   miir liichts in krais, 
') Wunderlich I, 132. 
— \)1 — 
1. Ergänzung" flurch das niibe^timmtc neutrale rs ist sehr beliebt: wit daarsch trcbi! ich lioos scliii gJtrofm, daar käas {hoots: ist reich), daar vrsaifts, miir liichts in kratz, ich gabs gern, wen ichs hoo. r hoots mit miir vrdoorm, nams näär rächt säm (spare!). 
2. Andre h'ornien: .kvos: dos gJschcß wäärjt noch Jwos 00,   ich ivaardr jicos husfii! 
Altes r.s\ siti: ich biis wais wuurn, ich hiisn wilns, Eückbezügliches welchr, sn, ro,  (§§ 15,4; 20). 
§ 92. 
y. Die Ausführung- absoluter Vcrbalbegriffe. 
Die P^rffünzung ist dabei 
1. eine OrtsbezoiclinunLr: // dink nai gii; ich vrrääs nooch Kams,  ich biiita wäldwaak gängt, 
2. eine Zeitbestimmun<2r: f kimtn donrschfch.  ich vrrääs 
dii fai^riooch.   r hoot uns j giina.^ zait nct besucht. 
3. eine Bestimmung- der Ait und Weise: ich hoo verzn Pfund zunguiontJ. schliitn faarn, vrstekn spiiln (oder es gehören diese Fälle sehen zu 1, II). 
Das SubstantiT im Dativ. 
Ein Datir steht: 
1. Als erforderliche Kr^rünzung (nacli i-elat. \'erben). 
a) Bei Verben, die eine äusserlich wahrnehmbare Bewegung ausdrücken: entgegen gehen, nahe kommen. 
b) Vcrba des Gebens und Nehmens: ich kaaf main 
gung 0 huus. 
c) Verba der Mitteilunir: r hootmr gmunkn, ich hoon9 nun suu zuugasezti r solts mt tnächn, 
d) Verba, die ein persönlich - gegenseitiges Verhältnis ausdrücken: foling, hcdfm, glaam; insbesondere sein als Vollverb: dos is miir.  zvan bist dää duu?— ich biin^ Huufmän, 
2. Als freie Ergänzung. 
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a) Dor Dat. bozoirlinot Porsonon, die an der gesamten Satzhandlung beteiligt sind: Dat. der inneren Anteilnahme: 
fftulr, £aömr mool m pfenk! — wärt näär, ich waardm pfenk hintndraufklitschn! dav gung is j ßiick ins aach £9fluung. Insbesondere nochmali<re Hervorhebunf^ des Subjekts durch (las Rotloxiv: sich vrmmitii. f nitsiia/fU. dos liib (Iimb) ich miir.   dii hoot sich schii chccmand vrsprochn. 
Bei unpersönlichem Subjekt: miir werds schlacht  wii tsdrsch daä? 
b) Sehr häufiior hat der Dat. nur den Zweck, die Bedeutung' der Aussai-e naclidrückiiclicr zu ijcstalton, tieferes Interesse an einer ilandliiiiL:' zu hckiniden, ein Gcbraueh. der auf die Pron. pcrs. beschränkt ist : duu wäärschtnir iiiai num! gitmr wak mit dau zaich! Ganz verbiasst ist euch (g 159, Ic): dos is dich stärk! 
c) Besondere Hervorhebung^ verdient der Fall, dass 
neben dei'bt'tcili.uten I^M'son noch ein Akk.-Objckt steht, das zu dieser iji (Umu \'erlialtiiis der Zugeliöriirkeit sicli hetindet. Es treten nändicli dann N'ei-schiebungen von Wort^Tuppe zu Wortgruppe ein (§ 7r)).   Die natürliche Stellung wie: 
daar mäa hoot unm väatrsch masr g9maust. weicht einem andern Gebrauch: Loslösung vom Verb und Erstarrung zu einer nominalen Gruppe: 
gabm Miinl Um kinrti 9 bisl wos Z9 asn! 
Das Verlniltnis (Um- Zuiiehürigkeit wii'd irern nochmals durch das Pron. poss. angedeutet: waar tuut dää imni vaatr in sen schränk rimkräamrn? iStellung, Bedeutung usw. s. § 76. 
3. Konkurrenz zwischen Dat. und Akk. Durch Abschleifung ' 
der Formen sind namentlich bei den Pron. beide Falle äusserlich 
«•Icich fTCAVordeii. und es konnten von hier aus Analogiebildungen das Unterscheidungsgetühl noch schwankender machen. 
Dat. und Akk. zugleich regieren folgende Verben: kosten, winken, helfen, nützen, lohnen, lassen, begegnen; dos luunt dr (d9) mii net. los miir 9mool Irinkn, ich hoo dr Anäa g9wunkn. 
Zum l'ornr/üsainniciilail der Pron. vgl. § 30. Erweitcrungsgruppeii mit gomeinsumun Giicderu wie: kaa aanzichr soldäiU 
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hooin epr vrälwrt oodr grub hgeengt.') Auch bei unpersönlichen Verben kdnnen beide Fälle nebeneinander stehen: dan 
määdl friirts. s. nkltmr. Im alliremeincn dringt in diesen Wendung'cn der Dat. vor; zuweilen ist die Konkurrenz aueli auf die pron. Formen beschränlvt oder auf das Auftreten unpersönlicher Subjekte, -v grautnir : ich grau mich, s hilft dich däa füscht (sonst mit Dat).  Vgl §§ 53,1; 87,2, 8. 
Konkurrenz mit der PiUpositionalgruppe: § 95,2b. 
§ 94. 
Das Sabstantly im Genitiv. 
Erstarrte 5-Foimen: drlhiarnus, aikonus huoin. r-Formen: sainr waach gii, dos luuitt dr mit ticL (Zusammenfall mit Dativ). 
Vertretungen dieser Gruppe: § 95,2c. 
Anders als manche Mundarten hat das erz^^eb. sogar diese versprengten und erstarrten Reste teilweise aufgegeben: fang» iiuichn, 'j 
2. Verb und Präpositionalgruppe. 
1. Das Verb bildet einen leeren Begriff, der durch die präposit Gruppe erst ausgefüllt wird, sein (§ 38,3), werden: Z9 schändn waarn; was is dää mit diir? haben: bm wisch hoom, Vcrba mit ganz verblasstcm Bedeutungsgehalt, Hilfsverba, 
die mit Adv. zusammengesetzt sind: ins zivmizichsi^ g^^f*, c/j schiViDi, ü/s h'zt,^, of anrb, ziiu laijl gü. daar liichf of Schaiding, i'r jidrn hdln nnoist L-anz adv. gewoi'den); iiidr klop kriiiig; s häärt auf mit schiiaiJ. itir ivcs nrf, wosmr aiisn Giisil iz9 machn soL was woln dää dii ofdr baan {von kuulnvrloodn) vrstii, dii hoom m drak noch gemacht in kuulH" schaufln! zun pasir machn, namo; fr 9n fwifr rachn, 
2. Das Verb bildet einen relat. Begriff; hier steht dann meist die prliposit. (>rui)pc für odei* neben Kasusforuien ( J^s; 89-94). 
a) Von den Verben, die den Akk. nacli sich haben, 
<) 6. O. 17,26.  ') S. dagegen: Weite §§ 43ff. 
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berQhren sich mit dieser Verbindang die am meisten, die ein Ziel an^ben: ich koo ofm g^lau^rt, g9whrt, \luus)i*miksi, 
lläutiir liabcn Verha mit (festen) Vorsilben deH Akk., ohne >olchc die präposit. (iriippe:  r zrraisi    Lu t : r raist aiidr kct. ^ .si), 3. 
b) Verba, die auch mit dem Dat. stehen können : 
a) Verba der Bewegung: bat uns is d huud zmigjlofm, Verba des Gebens und Nehmens: ich hoo dkartan diich g9schikt  ich hoo ans9 (hoor9) 9h schefl kam gdiifrt. 
t) Verba der MitteUung: freeng nooch, batln im, S9 kloocht gccng miir (mir gegenüber). 
^) Verba, die ein persönlich-gegenseitiges Verhältnis ausdrücken: glaam an, liäärii auf. 
c) Häutig ist die Gruppe an die Ötellc dos (jcu. getreten.  Es bezeichnet das Verb: 
a) Anteilnahme und Besitz: ächtgaam, vrgasn auf; sich b9sin9 auf, an, 
p) Besitzerteilung, Beraubung, Trennung: äbsczn von; s f aalin an herz, 
y) ein Streben: vrlängj nooch, wärfn aiij. 
o) eine Empfindung, Gemütsbewegung: lächn, sich zifriidn gaam iiwr, 
e) eine Anklage, Beschuldigung: äakloong waaug, oj mausn äazaing, 
8. Die pr&posii Gruppe führt einen Yerbalbegriff in freierer Weise aus und enthält 
a) eine Ortsbestimmung: in wäUi i^ii. iiooch Thum hairootii, aiisdr häiui frasn ; muir soos dran baidr iiiifniräär.^) andr lang rimzii (lungenleidend sein). 
b) eine Zeitbestimmung: kcim^mr net Jmool of zvoec siundn Um woong bomg? 
c) eine Bestimmung der Art und Weise (s. a. § 124): daar quiikt vr dumhäät,   r giii in bärwi>$n päntofln ofdr stroos, 
4. Alter Lokativ, Ablativ, Listnimcntal wird allermeist 
durcli die Präpo.sitioualgi-uppo fortgeführt, nicht durch Dat. 
5. Zu mit Inf. ist nur liiiulii.'" nach leeren Veil)en. In diüäom Falle ist auch die Form äun gcbräuchlicii; diese ist ur* 
*) G. G. 15,13. 
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sprünirlicli tinal, steht abor aueli mit  verblasstcr IicdoutunL^: dos is zun vrrikt zvaamf   (/os is zun asn.   ni zun lächii mächt; aber: ich brauch hait nci aujznväschu.      38, 3; 39,2. Seltener entspricht zu, um zu einem Nebensatz: dos kooir däa aa bluus gemacht im drmiit zd prooln! Dafdr lieber: .... dasr dmtiit prooln käa. dos kooir näär 9suu gBmächt, rwil bluus drmiii gnmsiitu! (§ 145). Vgl. a. ^ 74,4. 
3. Verb und adverbiale Gruppe. 
Die hier in Betracht kommenden Adv. sind für den eigentliehen Vergleich: wie, als wie, für Bezeichnungen der Art und 
Weise als^ für, zu. 
Die Eri^änzung bezielit sieh aUenneist auf das SubJ.. seltener auf ein Obj. (bei Verben des Kmenneiis und llinstcllens: hoomno zun viirstämi gJmacht im pfaifmklub; Beispiele s. § 95,1).  Selten ist auch diese Ergänzung bei reflex. Verben, wo sie auf Subjekt und Reflexiv gleichzeitig zielt: 
r schaamt sich wii 9 betsäächr. 
Die Gruppe steht' in Wettbewerb mit dem Verirlcichunirssatzgefüge (§ l 11) und ist dann ziemlich häufig, r giit als bekr, lernt als nioolr. 
daar tuut ivii suu 9 bjsofiiir (hinweisendes so ist hier überhaupt beliebt), aussaa wii j laittgpnrdich, sauftn wii 9 kaislrschkuu, ausraisn wii schooflaadr, bat uns siits ecchäai aus wii in suur9r drakbuud, dii iaam wiis liiw9 viich. dos flimrt als wii scknee. 
Zwischen der adv. Gi-uppe und dem dnreh sie ergänzten Subst. hat meist Kongruenz statt: daar b^hänlf mich a-//" Jn dum gung. Nom. steht meist bei relicx. Verben: r hoot sich als 9 ältr äag9zuung, 
4. Verb und Adjektiv. 
5 07. 
Das Adjektiv allein. 1. Das Adj. steht in zweigüediigon Gruppen und bezieht sich dann auf das Subj. 
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a) Es vcrvollstftndisrt den Vcrbalbe^riflf: duu bist nei rächt g9schait! s werd imr sckenr, Ersatz scliriftsprachl. Inchoativa: alt waarn (§ 40,4); r hiebt leedkh,   auf, g^faar
lieh, dum tun; ivai's uuuJin. \W\\vh{ sind Won(liinL'"en unpersönlicher Art mit habni: s hoot aiisiijbraasU ^dic Brezeln sind allej, s iwoi bäl an lenkstn g^dauJrt, 
b) sein, Jtaben, werden, kommen, krißgen di'ücken in Verbindung mit dem Part verbale Flexionsformen aus: §§ 88ff, 47,4, ö. 
c) das Adj. führt das Verb näher aus: bäarw9s gii, näandr k<m9, gjrood sfi'i, waarm häln; salwr asn mächt fet, 
'1. Das Adj. stellt in drei<^liedri^^en Gruppen mit Bezug aul" eine VerbalerL-iinzuuL'. besonders einen Akk. des Zieles. 
ai es füllt leere Beirrittc au^s: haben, nennen, lieissen etc.: 5 strun oritdlich mächn; dos binunus/eki käamr rufsd kriing (durch Beschneiden). s9 hilt kuchn /Ml, $9 hoot 9 tichl imgjbundn (§ 89,2). Ersatz schriftsprachl. Kausativa: d9 stuub naiwäschn machu ; r wolt mich kalt machn (§ 47,6). 
b) CS führt den Zeitwortbefniif näher aus: dan mismr nns icaarni haltn. bai dan nmsnir d.f zung drquaar ins maul naniK   r het mich biil iunt p^^droschn. 
3. Bei reticx. Verben bezeichnet das Aty. das Er.^iebnis der Verbaltatigkeit: sich kränk lächn, din mächn, taab stiln, gruiis tuu9, 
4. Das A(U. steht „mit deutlicher Beziehung auf die in dem Zeitwort liesrende Vorstellung".*)   Man spricht dann ge
wölinlich von einem Adverb (§ 5): ee häln, stih häln; mai fraa kaaft sc/iii (mit Vorteil). 5.^ hooms hai schlacht ivakgJbracht, klää baigaam (widerw ilii<4 zustimmen, nacbireben); dii zigär brini ääsaitch, Jäulich schmekn, sächtJ tnächn: dos g9ßltmr guut (pleonast). 
§ 98. 
Das AtUektiT mit Präposition und Adverb. 
Auch hier steht das Adj. wieder 
1. in zweigliedrigen Gruppen mit Beziehung auf das »Suly.:  äls vol werd daar net itag9saa,  ich guk doch wi 
»> Stttterlin § 341. 
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vrweri: kirnt hait unr Gust wiidr vondr walz! s gut wii g9schfmirt. 
2. in drei^licdrioren Gnippen mit lieziehun«" auf ein Obj.: r gibtn fiir dum aus. daar huuln doch bchdnlt^ ■wii sai ääng kind. 
3. bei jeflex. Verben;  daar hilt sich ßir gjschait. Zur Seheidung von wie, für etc. vgl. § 90. 
§ 99. 
5. Verb und Adverb. 
1. Die hierher gehörigen Wendungen sind ungemein zahl, reich. Von den Adv. kommen alle Unterklassen in Betracht. Scheidung von Richtunga- und Knheverben (drkem sai — »hepn 
gii) s. § 53. 1. 
*2. (Charakteristisch ist die Verbindung leerer \'erba mit Adv., die für sclniftsprachl. VoUverba stehen: iiivrlää, ausn blaim; sis g^y/ai im naiii^ uäa, drglaing tun (sich merken lassen); mt drfiir kin^; drimnim kotn» (s. um etwas herumdracken); wak kriing (gewahren); 5 giit 9suu kälbwaaks. sächi9, näand gii; ick koo mai zool ruttr, daar ntus imrsck maul vorfi0wak hoom! ich koo nisckt drwiidr (s. a. § 2(>, 5). 
'\- Die Ausfüllung' relat. Verbalbccrriffe wird voi* allem durch Ortsadv. bewirkt: äa {-sfiln, strcngj), ab (siiln, ferting), auf (stii. heeni), aus {laafm, mächn) u. s. w. 
Häufig sind auch mehrere Adv.: halb au$9nanr fäam, mifn mewee scknaidn. 
Feste Verbindungen sind z. B., wie in der Schriftspr.; dorckzit, üwrstit, unrkäln. 
Über Stellung, IJcdeutumr u. a. vgl.     2(3, Ibc; 60, 2c. 
4. Das Adv. kann endlich auch verbale Vollbein'ifl'e in freier Weise ausführen: /' soorivU (rennt) drauj luus. daar blut iiwrddihvr (über und über), laut blääkn; nuu, Loob, lüii denkst duu dää? ich hoos gern (mit Absicht) g^mäckt, doo lisi sich gruus wetr nischt mäckn. 
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V. Mehrgliedrige Gruppen. 
§ lou. 
Allgemein ist bei nomioalen Bestimmungsgnippen die Zahl der Glieder beschränkt; mehrere Glieder sind indes gestattet bei der Nominalbildung aus Verben: S9 koom sich oogjploochi niitn uuroot zvakschäfm ausn haisL V) 
Denn die Verba selbst sind in der Annahme eniicrei- und loserer Ergänzungen freier als Nominal grupi)en: dr Bai st het doo vrwichn n Rhs n marsch omdlich g^bloosn,Namentlich betrifft dies adv. Zusätze: 
ick bii z9 waiftächtn fimf gäar dritt9 itt Kams, 
iich bii dock sait gäam sckuu äh verilgäar 9fnool doo gmaasrt.') 
Die wiclitiLfsten mehrgliedrigen Gruppen sind im Auschluss an die einfaclieii behandelt worden: 
Nominale:   §§ 71,3; 76,3; 77,5; 80,3. 
Verbale: §§ 89,1,2,4; 91111,2,3, G; 93; 97,2; 98,2; 
99, 3. 
« 
0 ü. G. 10,35.   -) 17,5.   •■') 17,22. 
B. Erweiterungsgruppen. 
Bedeutung der 0nippen. 
1. Erweitenmgsgnippen gehen ein Ausdrücke 
a) für nebengeordnote Teilvorstellungen einer GresamtTorstellung (§§ 122; 128,2). 
b) für solche Voi'stclinniroii. die einer CTOsamtvorstellang assoziativ an.i^oülicik'i't wenloii (Jj^ in."); l(J7. 2). 
2. Es .sin<l liior all»' Wortklassen iiuiLrlicli: 
r iuuur g^if reecht, wuuhaar im miii dii kutsch iväär, 
5 ivaarmr kää zait uu mü Z9viil.-) 
huuln tuu ich kää gärn un aa itet forttroong, 
3. Das Verhältnis, in dem die einzelnen Glieder innerlich zu einander stehen, kann für alle Gruppen der in 1. geschilderten Art wie folirt beschaffen sein: 
w) Es ist das der Gleichartiirkoit. 
fi) Ein Ik'ürirt' wird wiedorliolt (virl.     1.30. 1): ergäal von wäsr hootr gHraamt un ccgäal von wnsr.. dos kamn gifschwonu un g^schivoinJ/ un hootn bat drsofm. ^) bat uns uum doo kriichir g9/ai 0 .ganz ämr» fäarb, dr Loow^got, ta, if ganz än9r9 fäarb! 
nu, käast dää duu suu viil asnf — äck, viir, fimf drai^rbroodln doo. dii as ich; viir, fimf drai^rbroodln, chäa! nüär dii viiin, viiln lait! 
\i) Über andere Formen assoziativer Aneinanderreihung vgl.       JU7; 13-2. 1. 
If) Die beiden konstituierenden Begriffe sind sinnverwandt und verschmelzen oder erstarren dann gern zu einem ein
1) ö. a. 17,19.   -) 17,42.   =^ 16,17. 
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zitron I'iOLTiff (l>os. A<lv.; ^ 22. 2a>: liniis ttn himf. drkraiz UH liiujiKKir. irokii.'hnicfi, niii^.^f^lxnii^, iia'rjdiiwr. nitufni. 
Spiehirteii: daar is dimr wii dum. im er zeit boniiirf. dr flis^chd laim iaaclit huhcJi im mai tooch nischt, 
^) In den Erweiterangs^ruppen apperzeptivcr Ai*t (s. 0. la, § 105) ergänzen sich zwei Bcgiiffe zu höherer Einheit, wobei die hier wieder möglichen Unterarten durch Konj. ausgedrückt zu worden pflesron {§ 102,2): 
/' hoof kinrj^ Ksr/irni mid» fr/jn itit/^ns. ^) 
dr /laiiszi/is ims biil asn     mitrli, dos kiml an laiJrsc/ilii. 
dj paar ^nittsn hooin iirJ iidanu iiii zvos ivaarn aa hiigdsoocht. -)   liind nn gntusd iait losn dj für auf. 
Zu solclion (Truppen können sprachliche Ausdrücke verschiedener Gestalt zusammentreten: 
// gruHsn wäarsch im sai uai kläfiir     Um un laad, in Thum tut drimrim,  deutr im aarbm! 
3) Oft ist OS seil wer zu entsclioidcii. ol) (inimtoii vorliegen (lor Art    ''t oder v- >o Ix'i «Icn ziisaininoiilasscndoii KoiMiieln : 
r mdclil samlu, (anaplior.) zaik.   < 1 ieschrcibuüg 
einer KolileiH|ualit;il :i doo is aam <?/.'s. ich /kwsj ^r^K'^aa, doo is nuu stikkuul un kläarkuul, un aam äUs, dr X, dr Y, dr Z, un waarsch nuu ähs wäar,   S. a. 4 b. 
4. JOs ist das der rniilL'icliartiL'kcit. dos (Jouciisatzos. a) Die Ix'idcii IJ^LTitio scliliossoii einander aus, und man hat zwischen ihnen die Kutsclu-idmiLr: 
iich oodr duu; r macht Iiai oodr is in ivdld. 
b> Ks bezeichnet der zweite Begriif eine Richtigstellung oder eine Modifizierung des ersten: 
mr konin nischt saa, bluns 9 phar schwärst pinkt. mach duu näär moorn^ wiidr fort, imr fort mit diir! on^ wail gings, ooicr aam bluns jju ivail. ^) 
§ 102. Form der Gruppen. 
Formell werden die einzelnen Bedeutungsklassen wie folgt ausgedrückt: 
G. (i. 10,42.      17,20.   'jl7,16.      15, 22. 
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1. KinftU'li nebeiiciiiaiulcrLiostellt werden ilie Glicl«'!- ideichartiger, seltener soIcIk' ungleichartijrer I iedeutunj?, insbesondere auch meist durch Assoziation entstandcue Gruppen: pniir sai net schuld, iir! 
2. Sonst dienen Konjn. zutii Ausdruck von HezieliuuLren. 
ji) ]>ei LrlciclKutiireu (iiiedein sind VcrbinduuL'"swörter schlechthin un (tritt iJieni mit andeien zusammen: § 25,3), noockr, ausrdaam, endlich, aa, crschtiis, zweehts, net näär— u. a. 
tnür hoom bern, aa pflawm.  dr Liib nndr Loob undr 
Gust, 
b) Es kann bei gleiciiartigcn (»Hedem iiervorgehoben 
werden: 
aj ihre \\ it litiL'keil: siimraar, sa/ufr, aa noch, g.)schwaich^ dää: hoot j nni klMd kaaft, sungaar j rächt tahrsch. wen in kutanr (Kalender) dr tvintr staand, doo hätmr aa wintr! un wosfr cn!^) 
ß) eine Örtliche Beziehumr: bring dan kästn haar, un^ hämr drauf! 
i) eine zeitliche iM)lL:t': iioorltrf, dooiirauf, viirhaar, zrciir, iiidaani, zjglaich; hierher gehören auch: ääs iins äiurJ, aas noong äiini. 
das zweite (TÜed bedeutet Folge, Bedingung, Einräumung:   dastvaang, doodrim, noochrt, 
9 bilichs klääd, un drwaang aa 9 schiis, 
c) Für unj^leichartisre ( Üieder bedeutet 
'j.) direkten (Jcui iisiitz: (nitwcedr -) oodr, kää — Uli kää; da;:ei40ii fehlt zvcdtr — /loc/i. 
hootr dää rächt oogJnoniK oodr sich wiidr volg^frasn? daar hoot kää huus un kää gab mec. 
jj) Modifizierung und Richtigstellung: aawr (oawr, oodr), trozdaam, (aawr) drwaang, näär, 
ich as äh stund ääm (zitruu), aa zweed, r is äarm, oozvr drzvanng ficht ich. 
dl Die Bindewörter sind also teilweise verschieden von dcaeu der ^Schriftsprache.  Im allgemeinen stehen »io an Zalil 
ü. (i, 7, 2». 
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und YerwondüiiG" zurück; vul.: ich hoom itct ^eni im biin^ nei gräam ( weder — nochj. 
3. Oft sind Erweiterangsgruppe and Satzreihe schwer zu scheiden (s. a. § 131,2b): dr vooir hat erseht gäar nischt drvuu wisfi woln un gäar nischt tnächn woln dos gäar, ^) 
4. Stellung. Die Glieder einer Gruppe können beliebiir stehen, gemäss den o8ft'orörtei tcii MöL(liclikciten; insbej-oiidere sind die Glieder von (jrupijun der § 101,1b ^j^escliiiderten Art gern örtlich getrennt. 
5. Kongruenz. Auch sie ist nicht fest, und wiederum sind es die durch Assoziation entstandenen Gruppen, die sie nicht aufweisen. So steht z. B. bei einer als Subjekt fungierenden Gruppe das Verb im Sing., wenn es voraufgeht, sogar auch sonst zuweilen: hait käam dr X undr V. päs auf, was iich undr määstr viirfnäch(u). Auch Kasusformen bleil)eii unangeglichen: baain ausii iviild. niifu sfnkn un hok raisirli. wensJ ans leztJ un andj viiurvuuring ivaiiiächtn däclitn ... -J 
ß. Betonung: j; 08,3. Verisciiiedene Verwendungen; §§ 11,4; 22,2a; 77,7; 93,4. 
») G, G. 15,4.   -) 15,8. 
Allgemeines, 
§ 103. 
Die Satxarten und ihre Umwandlung. 
1. Es werden in der Mundart dio Ldoielion Satzarten verwandt wie in der »Schriftspraelic Da alxT die LTsproohene .Spiaelie vor allem unter dem Kintlusse der (icfühlslx'tüiiiuiL'' steht, so erlan^a'n, jeuer gegenüber, Ausrufungs- und Fragesätze besondere Bedeutung. 
2. Die Mundart hat andererseits die Grenzen verwischt, die die Satzarten untereinander scheiden, und es kann, ohne die Grundstimmun^ des Satzes selbst zu ändern, eine Satzart in die andre überdrehen.   So tritt im einzelnen auf: 
a) ein (iefüldsatz in der Form einer Aussai/e. Fratre. oocur (hs fichl siit sihii! hat daar Jii f b.^i^aaDiliäüf! lief dii Häär/i Käarl ^jnomj; wos is dos tut fürichr hibschr mäal wos ismr dää dos fiir j ivertschdft. doo! 
b) ein Wunschsatz in der Form einer Aussage, Frage. wüd9 Htm haii wiidr bist! du gist iz9! (§ 35,1) wos nuu mächn mit dan guiig! wos sol dää dos fiirJ gJscheft saif Oft sind Fi'agre und Ausi-uf zu«,deicli wirksam: dr Franz liickt! — IVOS, scliii iviidr Jniool kränk!? Die Zweifelsfrafre milderte hier ursprün^ilicli den Wunseli odei* Uefelil. indem sie die Entscheidung dem Ang-eredeten iiberlie&s:   ivihtJ glai haarkonu! 
e) ein Fragesatz in der Form einer Aussage: duu bist fortgawaasn? Auch hier wird zunächst die Fi-age gemildert, 
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indem die Möglichkeit einer Aussago dem Gefragten überlassen bleibt  Vgl. § 58,2b, 
d) sehr häufig ein Ausrufungs- und Fi'agesatz in potentialem Sinne: dieser Sinn kommt auch meist noch besonders an 
«'im'iii iiiodalcii Vorb ziini Aiixlnu-k (s^st K)tt"i: doo jitiistnrn nltii Mihrr Friz gjkniif Jumni; duar kmit ooicr ßucliii! zvos ouicr (iaar gmii^- iwf äljs käa ! zvos has/J dää uädr Jsutt viil gjsofm: (1j käasis doch net vriroong! zvos, ich het aich vrrächt? Vollkommene Verneinung (§ 23,5): Li^n^, wiül> nun wiidr redst; hoo ich dää doodrvuu wos g^saat, das ichdr ttischt gitu täät?^) boorchmr mool zaa tnaark!— ich käadr wuhI suu viii gaamf dii sol doch ftuu^ schii klääd kricht hoom. — (, IVOS is (hiä dos       schivarz.t d'mk! 
Ki>iai i'tc Formen:   rtv'.s7.> dää! (Kcdccinlcitunjj-) denkste? gitmr mit dan volk! ditii bist in't rächt gJschait! 8. § 100,2. 
e) besyn^lors oft eine Aussage mit GefühlsbetoniniL'. Wie vei-schiodoner Art diese sein kann, erhelle aus einigen Beispielen: hait hoo ich doch g^buürtsiook! (erstaunter Ausruf). dr X hoot doch plaitJ gJf/MchL — ach got» dos is richich (mit 
Hoehton). aawr (Einräumung), näär wii bain Z, s gjschcfi 
gilt: dii hooDi .schii > fai paar grosclin vrdiiiit! — na, dos mäa an vrfli'icht fci dm! i neidisch - äriiferlicli). 
3. Betonung: § Ü5; Stellung: §§ 58,2bd; 62. 
$ 104. 
Wert der einzelnen Satzteile fAr den Satz. 
lOin Wort kann mit seiner A'oistellnnir <ien lUiekimnkt der Autinerksamkcit lullen, ein Xovuiii darstellen, und bildet dann die bchcrrsclieiKlo \'orstelhinir. die wichtigste in Bezug auf den Satzinhalt. Neben ihr stehen die anderen selbst wieder gradweise geschieden. Die dominierende Vorstellung hat besondere Eigenschaften: Betonung s. § 67; Stellung s. §§ 56; 57; 58,1; 59; Gl. 
§ 105. Satzglledemng. 
Die dem Satze zu (irunde iicgondo (iesauitvorstclluug »Tg. G. 15,29. 
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(J; II w'u'il durch Ai)pf'izei)ti()ii zci'lcL't. Ks orirclxMi sich dahci (Jmppcii VOM sti'ts zwei (ilicih'ni vcrschictlciic! Fiuiktioii. und inundbiUleiul ist die iSclicidung von Subjekt und Piädikut: Prädikative Satzfonn. 
Andererseits können sieb nun aber an einzelne Glieder solcher Apperzeptionsgruppen assoziativ weitere, ihnen koordinierte Vorstellnno^en anscbliessen. die der ursprünsrlichen Gesamtvorstelluuij' nicht aiiiichiM'tLMi. I)i'i:irtiL:(' V(M'l)iii(hiugeii *^^elicn iiamentlicli die Attribute ein:   Atti-ihutivt* Sutzforni. 
Über die Jietüuuug als L iiterscheidungsuiittel vjfl. § GC. 
8 10«. 
Die Prädikative Satzfonn. 
1. Die präd. Satzforro kommt zunächst vor in einfachen Wahrnehmungsaussagen erzählender Art, in denen das Verb Zustand, Handlung, Aktionsart ausdrückt. 
2. Durch die Kojuila werden aber auch die l)eschreibendeikläreuden AussaLicsätze iniidiziert. die Ja eiij-entlich Atlriljutivverbindungen sin<l. und es zei*(t nun (He Mundai't überhaupt das Bestreben, diese (restalt des präd. Satzes, Subjekt — verbales Formwort — nominales Präd. auf den eigentlichen erzählenden Satz zu übertragen, indem sie das Vollverb in die Gruppe: verbales Formwort — verbale Kominalform umgestaltet: §§26,2,3; 32; 37ff; 68, Ih: 09, la. 
Da dieser Prozess noch in vollster Wiiksauikeit ist, so sind eiae- Reihe Mischforiueu zu verzeichneu, wo das Veib konkretere Bedeutung besitzt:   ich wil oj Kams,   Vgl. § 20, 5. 
3. Durch Fortsetzung der binären Gliederung über Snbj. 
und Prlld. hinaus (§ 105), entsteht der erweiterte Präd.-Satz. in 
dem sich scheiden Subj.-Attrib., Verb-Obj. (vcrsdiicdcncr Art), Vcrb-Adv. 
4. Prädik. ist auch der Wunschsatz, in dem mit dem Ausdruck eines Gefühls ein Willensvorgang verknüpft ist. Gebildet wird er vom Imperativ (doch §§ 114, 149), allein oder nommal und adverbial ergänzt.  Der im Imperativ gleich mit enthaltene 
Subjektbe<rrifl[" wird attiib. eriränzt durch den Vokativ (§ 114) Pi'ädikativ gestaltete (Jefühlsätze: § 107, Ic. 
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5. Dei- Frairesatz berührt sieh mit Aussatro und Ausrufiinpr. Er setzt den AussaLrcsatz voraus und benutzt die {.'leiehen syntaktischen Hilfsmittel wie dieser, z. T. nur in anderer Form (iietonunf{, Stellunsf). Dem zusammengesetzten Aussagesatz entnimmt er Bindewörter; für Bestimmungsfra^en hat er das Interrog. entwickelt. Seine Verwandtschaft mit dem Ausnifungssatz kommt darin zum Aosdnick, dass er sich sehr oft mit Ausrafangon und Interf. verbindet. Namentlich sind bei ZweifelTraisen gefühlsbetonte Adv. beliebt:  hisi.f dää doo? 
0. Eine weitere Form der PrädizierunL«, die Umwandlung^ von Nebensätzen zu nom. (iruppen, von der die iScliriftsprache 80 ausgiebiifen Gebrauch macht, ist fUr die Mundart nur in Anfängen zu belegen: § 145. 
§ 107. 
Die Attribntfye Satzform. 
1. a) Die attrib. Satzfoiin wird dui-eh den (iefühlsatz vertreten, der GemütstimmungCD ausdrückt, und cr^inzt wii d durch assoziative Anknüpfung von Vorstellungen, weiche <ler Affekt fortwährend ins Bewusstscin ruft Wie überall in der gesprochenen Sprache ist der Gefflhlsatz weit verbreitet Er besteht aus einem, sprachlich eventuoll unausg^edrücktem Subjekte und. meist nueli. aus einer oilei- mehreren koordinierten, jenem zugeordneten liestinunuiiL'eu. (ii-tiillt werden diese durch Nomina, meist im Verein mit Proii.. A<lv., Jnterj. 
gruusäartchl oo, dos pjaar! nänr dii schin bluunu! daar schiim, sc/iiin^ sfmusI0l,3aa) dos haus, dosschiin^f duu älwrsck schoof» mii dain älwrn zecittf *) 
b) Die Erweiterungen, die, wenn sie umfangreicher sind, fast immer nachstehen (§ 56), können nur eine beschränkte Zahl von Gliedeiii umfassen: weitere Vorstelluniren werden parataktiseh. als pi'ädik. Salz ausroschlosseu: doo, dii viihi soldaatn mit Um ßintn. laajbaasn. vrfliichtr, )uii dainr saufjrai, dh tooch un äh toochl ich mecht Jii huui, m rächt biling; oodr schii musr drwaang aa sau 
c) Beachtenswert ist, dass diese nom. Form des Gefühlsatzes schon sehr oft einer prädikativen, meist seiti enthaltenden, 
(i. ö. 14, 46. 
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weichen rauss, in Gemftssheit eines aU«remeinen sprach psycho
lügisfiien (Jesetzcs. »Subjekt wird dann iia-ist (hus Deiiiuii.slr. Vgl. a. S 2a. 
nää is (^os gruusiuirtich! oozvr dii bluuuu ^aa (sai) schuf doo huHin siits oodr ans/ 
d) Aüderei'scits erhält aber die attrib. Form hier aach neaen Formenziiwachs, indem verbale Nominalfoimen zu attrib. Bestimmungen werden können, oder mindestens eine Mischform bewirken (^^^     2; 132,4,5). 
daar aann.) krrL liiifalii uns bää hrac/in ! 
dos altJ saiiwatr doa, rnug un imr rccng, sait verzn iooc/i sc Ii it.' 
2. a) Die vielleicht am häuti^^jiten erscheinende Form des Aussagesatzes ist Sie attrib.-prädik. Jeweils im Blickpunkte des Bewusstseins stehende Glieder apperzeptiver Verbindungen fQgen assoziativ als attrib., srelegentlich selbst prädik. Verbin* düngen, neue Glieder an, die teils unmittelbar hinter jenen stehen, teils am Sclilussc dos Satzes iiach^cli'aiien werden. 
zivci imdraisirli raifr mil fduiih <iii d* laiizii 7väarn doo, lautr iütJ kcrbi, dii kaa i/inisc/i vrstaiidn hat. . .'^) 
dos wäar mm nmi ääiizclu frääd, dos bisl h^nl! 
dos Schimm somrzaik, dos9 drausn hat, zo gakn. 
Begünstigt werden diese Bildungen durch Nachlassen der hemmenden Wirkungen der Aufmerksamkeit (Zerstreutheit u. s. w.), eine Ersclieinunjr, die besonders auch durch den Affekt beirän.stii^t wird. 
In andeiMi Fällen hat der AÜ'ekt diese Wii-kmii:* nicht, wenn er niimlicli ..ans stariv intullcktncdlen Motiven'" horvoi'L-'eht: zurückgehaltener Att'ckt in stark gefühlsbetonter Rede (g§ 69,2; 130,2):   loos, üch? un gunf^ wort gaam? dan?^) 
b) Da die Einzelerscheinungen der attrib.-prädik. Form anderwärts erwähnt sind, bedarf es hier nur einer zusammenfassenden Hinvveisnnir: 59; 77,3,8; 79,1; 101. 3 a 4b • 128,1; 130.1,2; 132; Ul; 142,1b; U3; 147; 148; 150. 
») G. G. 17,17.  ») 15,86. 
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Besonderes. 
I. Der Einzelsatz. A. Der Unvollständige Satz. 
§ 108. 
Fliitstehuiig und Erklärung. 
Bei der Gliederung einer Gesamtvorstellung lösen sich Einzelvorstellungen ab, deren jede wieder aus einer Real- und einer Wortvorstellung besteht, wozu beim Sprechen noch Arti
kulationsempfindun^^en treten. So entsü^ht der vollst;!ndiirc Satz. 
Nun können aboi- einzelne W ortvorstelInnigen und Artikulationsenipfindunf/cn weirfallcn und nur die entsprechenden Realvorstellungen bleiben, die dann als nichtgesprochen dunkel in der Gesamtvorstellung verharren. Im so entstehenden unvollständigen Satz kann man fehlende Bognfe aus seinem Inhalt eindeutig ergänzen. 
Fallen noch mehr Woilvonslellungeu ;m.s. so üiidet schlie>slirli die Gesamtvorstellung nur uoch einen ehizigen nniiegliederten Aufdruck im Satzäquivalent, wo nunmehr die Merkmale fehlen^ die sonst Wort und Satz scheiden. Bedingung ist auch hier, dass die Gesamtvorstellung eindeutig aus der allgemeinen Situation assoziativ vom »Spreeher wie vom Hörer bestimmt werde. Andernfalls liegt blossei- Gefühlslaut vor, wie fahr/ /ti/fj/ 159). 
In der gesprochenen »Sprache nehmen diese .Vuslassungeu einen bi-eiten Raum ein. Sic erklären sicli hier zunäclist aus der Ajischaulichkeit der Situation, in der jene der geschriebenen gegenüber sich  bewegt.   Der Affekt  (besonders  auch die 
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HemmangsgefOhle: Befangentioit. Scbeu a. a.) und da^s Nachlassen der Aafmerksamkeit bc^ranstifren ihrorseitä ebenfalls den Wegfall bestimmter Satzteile, wobei dann die reichen satzmelodischen Hilfsmittel und die Geberden die Eindeutigkeit des 
Sinnes erlialten hcltVii. 
Anderer, rein ilussciiichri- N.itm' sind die l^nterbrm*lninL''(Mi und VerküiziiHifen. die im Satze durch die (dntallendo rie«i-oni'odo entsteheu. und die an Zahl den vorigen kaum nach^itehen. Vgl. besonders Frage und Antwort: § 130,4b. 
Über Auslassungen im Satzgefüge s. §§ 1dl, 2b; 184,3b; 136,6; 146 ff. 
S 10<*. 
Ausfall eines unwichtigen Gliedes. 
Vom schriftsprachlichen Standpunkte aus gehören zum unvollständigen Satze schon eine Reihe von Fällen, in denen die Mundart knapiM ren Ausdruck liebt: das fehlende Glied findet 
dabei keinen äusseren bjsatz und kann direkt aus dem Zusannnenliani:* eri:aii/,t \ver(h^ii. 
In dieser Weise lallt au>: 
1. .-selir häutig" ein Objekt; 
a) ein substantivi^schos      52,3 a; 90,0): hait schtaid ich oo. (KlOppelindustne) 
Zuweilen nur durch sein Attribut vei*treten: en 9 paar roofansim    •20,2); r hoot zwee hunrt of dan haus sfii.   von dan stuf lioo icJi nocJi. 
b) Jntinitiv. Partizip     -20. ')):   dr Riciird is haKsiirii. wärt, ich waar aicJi h'ir/iu (hal/mj! dJ wesch is dordunanr 
ou, 2). Kein aus der Anschauung zu ergänzen sind sie in folgenden Fällen: 
mai mutr is von gäannrt (Jahrmwkt) wiidrkom»; S9 hat 9 päar nunrziihuusft (er«-, gjkaaft). gään9 wock hät ich hunrt mark (er<r. aig9unni9) ofdr tuur. 
e) Infinitiv mit zu: dos klääd root ich diir (zJ kaafni). 
2. eine advei b. 1 iesiiimnung": iven ganz zcaar iaudr uur). hait zvüardr X-i^uug schii wiidr doo iioong scherzn: dos zaik is dan noch nct fer ich» un aa noch kää gald [is doo, zun b:»zooin)/ 
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3. ein Subjekt (§ 120,2): waat schii kum^! äh Schmidn is iizvni zaum g^kraaplt — blüh dää dii net heng»? — ckäa, biifb heng^! 
Vgl. weiter §§-26; 49,1b; 107; 114,1; 116,6. 
§ llü. 
Ausfall eines wlelitlgen Begriffes. 
Verkür/iiiii:on ans iiiiicicii (iriindoii, die sehr zahlreich sind, werden verursuclit durcli Att'ekte aller Art. besonders auch durch Scheu, Jiefan.i^eiihcit, Trägheit. Cnautinerksamkeit. Das fehlende Glied wird bestimmt durch die Hilfsmittel der Betonung und Geberde; es ist gewöhnlich ein wichtiger Begriff.. 
Im einzelnen entfällt so: 
1. ein Eiifenschaftsbe<rriff. gcstni bii ich iict rauskoms, s wäar    bisl zun .... {schlackt; mit 8tei^-ton). 
dan sai fraa käa aaii)i' aa gäar uisrhf! — Jnää! (verwundert) — iiiiä, die käa (Schieifton; Nachlassea der 
Aufmerksamkeit) ia!      nein; kräftiger Abschluss). 
Mau wundert sich, dass man zum Bau eines Grabens nur wenige Tage gebraucht hat; N. schliesst das Gespräch — mit sinkendem Interesse: itää dos dink (das Graben) | ^///^|{ gäfiz .... ferg-. geschwind). 
Beliebt ist hier stellvertretendes jsuu, das dann auch gern vollere Bedeutung- anninnnt: 
dos dink, dos is fai net bluus Jsiiit I (das will auch überlegt sein.) für ^suu (meist: schlackt) hoo ich dan gäar net g9häln / . . . . dos sich aos gäar net g9häär$t , ,. un dos d» lait driiwr reedu, un dos aarsch gaar net taidn däärft, an lautr 9SUU 
2. ein (leyenstandsbeiiritf. 
niiir liätn  i^cst)n  oonid 0 fast, nii liait sc/iii iviidr f — 
ach chd! hait oomd is doch .... {schiznbäi: bleibt, weil aU 
bekannt vermutet. unausi(edrLickt.) 
a. ein Zustandbegriff (§ 3).  a) in verbaler Form: Vorarbeiter, einen Schleusenbau leitend: doo mus daar 
stää raus, undr drak wak, un noong (Geberde des Bedeckens) 
wndrzuug9mächtf 
') G. G. 17, 4Ü. 
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8. hat für B. einen ^Tossen Haufen Keisitr schon in drei Tagen klar gemacht, dr ß, iwot nuu g^siuit, uet suu kläar, wii nuu dos ält9 zakh .... (gehackt wird); oowr s i$ drwaang dock viil von S, 
b) in nominaler Gestalt: das Formverb bleibt: 
Handwerker, die IxccIimiiiLf üln-i reicliend: sni Jk/zh mark (ziwii^jlojm), ({<) niisnir iviitir Jiuoal .... {ziuiiraclin), 
Eiüeiii wild jfewacliscueu .Myrtlieii^stock wird von Z. eine Krone gescJinitt«'n: er bemerkt aber: dos musmr von klääivais .... (ruttd schttaidn; die Beschäftigung mit dem Schneiden unterbricht hier die Rede). 
4. ein adverb. Begnflf: A. (der von einer Biene ins Auge gestochen worden ist): wem:^ nöär wöär 9 bisi hechr ^ängi, ooivr gJrootl .... {ins nach iiai; mit liiiiwcistMiilcr (JclxTdc). 
Ii. (.s])richt von ciui'iii siiiiiiiiüeii .Vrhcitcr): doo brachtr tili II J paar iveeng {ßänd} gjfäarn , . . sun (Gebcrdo. die Lässig-keit andeutend).. , un doo wdar (noch drzuu) nischt drauf I 
§ 111. 
Ausfall mehrerer Begriffe. 
Bleiben mehrere Vorstellungen im Satze unausgedrCickt, so sind natflrlich wieder die verschiedensten Fälle möglich: 
.sv hoomnJ von uunirai, nJ apdraat (d. h. diM* Fiitteninj/sai)i)arat für dio Jiienon ist so eingerichtet, dass das Futter von oben eiuirefüllt wird.) 
Meist bleiben nui* die nominalen Bestandteile des Präd., besonders Infinitiv und Partizip, während Subjekt und Verb ausfallen. 
waar ts dos dortn? — von men mäa dr bruudr» nuu, {giis0 dää) aa hait oomd {zun kotizeri)F  (sol ich d9 ai9r) 
fünf miuuutn kochn losn? 
Die äussei'ste (irenze der ünvoll.stä]i(iiL'k(?it ist erreicht, wenn der Satz nur noch aus zwei zu einander in Beziehuug stehenden Bestandteilen Lr(;bildot wird. 
im9rool guut aufgsliirt, Hw9rool s best» luubl ^) viil kknrf (der Vater zum Jungen, der em Stück Schnitzholz bruigt). 
Wegeangaben: G. G. 17,21. — S. noch § 118,2. 
') G. ö. 10, «J. 
§ 112. Der SatzäquiTalent. 
Für «las Sat/äiiuivak'iil koiniiicii zunächst Ausrufe und Fragen in Betracht. Au.Sfi>a^en besonders bei der Antwort. Oft handelt es sich liier um ganz konventionelle Formeln: chäa, nää, guut! asfi/ herahi! 
Das SatKäquivalcnt wird duix'h den sprachlichen Ausdruck für eine dominierende Voi-stelluni^ «rebildet, oder durch Gefühlsausdrückt" allci' Art. allein o'lcr in \'('rl)in(hing mit dum voi'iLfcn. Y\uch fi'el)crden und Au>druck.>h('\\ uugeu können die »Stellvertretnnir üljornchmcu. 
1. Kin/A'l\v()i-tci- und W'ortjrruppen (iSatzfragmente). Die dominierende Voi-stellung bildet: 
a) einen EijfcnschaftsbcjrriiF: wii gütrsch dää? — ////, gäär fai schuf (formelhaft) Insbesondere Formen des GefQhlsatzes:  gt uusaartck! scheeu! 107,1a). 
b) einen pcrsöidicli-irc^enständlichen iW-uTift". 
i^nhi macht lui ij^liklirh.' — nää, gjsundliäal! lioontSi'* gcstni s liulz noch naig ü)racht^ s hiilz? chäa! nää, iiwr dan Friz! quarkspizn! (abweisende Antwort). Insbesondere Formen des Geftthlsatzes: oo, dos pfaar! 9 schwärzr! ab bixl Deiktische Begriffe: wos so( ich nam9? — dos! Vokative: Kaan! 
c) einen Beziehun^sbegriflF: deiktisch: daf donam! baiii N. (Co/fisJ itntn nni zii^ — nää, uum! tväarini liäslJ dää d.f haut von irezn rmirgjfrasii! — iväarint! (ausweichend) Besonders Formen des Wunschsatzes: zif bet! tmr inärsch aus dr stuub ftaus! (§ 114) 
2. GefOhLsausdrücke. mta; duu wäarschi 9suu iäiik! — dii jswee minuutnf — nää fimf minutttn! — nu doo! (da schadet es auch nichts!) 
Über die Auffassung absol. Infin. und Part. vgl. §§ 107, Id; 114.1; llü.ti. 
^. 1^ , L.j ^^J>...._'^l^ 
—   110 — 
B. Der Vollständige Satz. 
113. fiinleitang. 
I)i<' «lern im f(il'_M'ii<lcri voi ziil'-^w fisc hctr.iclitt'tcn Pn'idikats;itz zu (Ji'iiiKlt; liL-L^-nikr (irsanilvoisifllinij^- brstclil aus iniinli'stcns zwei beziehungüt'ähi^^cn Kiiizelvorsteilun^cn, wUhnud die (ireiize naeh oben hin nicht bestimmt ist. Diese beiden Mindestvorstellangen können einen ehi- oder zweigliedrigen Ausdruck gewinnen.  Des weiteren s. § 122. 
Der eingliedrige Satz, ä 114. 
1. Einsriiedrifire Sätze hildon die ImiK iative. in denen Sub
jekl(pronomt'n) und Prädikat /u;^l('i(di ausL«-«'!!nickt sind. Ks ist dies (iio dem W uus(dis:itz zukonuucudr (ic^talt 100.41. Unbestimmtes Subjekt weisen die luf. und Part, auf, die deswegen gerade l)eli(d)t sind     36, 21. 
siii IoshI ausg^risnl ne/ i^nnnkst/ braut huulnf 
2. Erweiterungen (kam^ Franz) s. § 106,4; besonders gern stehen adverb. Zusätze: kam fai! vrgas oodr mt! 9mool, mink, o bist; nus^ komt Vgl. § 112. Ic. Objekt: n h(U)ir Inuirj^.'hunlt! 
Dat. ctiiikus:   kam diiunir jiddr iviidrf 
Mehrere Erw eilei uii«^en: luiär dj sciumß nicht fest iuiigjstuusn, in buudn / oowr Käarl, niitnand nischt soong vorn»voak, von daar säckt — Vgl. a. §g 35; 103,2b. 
Der zweigliedrige Satz. 
§ nf). Bedeutung der Glieder. 
Die dominierende N^orstelluuL'" ist a?i kfin bostiunntes (iiied gcbuudeu. Ks konirut für sie darauf au, welciies von deu beiden 
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Gliedern <lic Aiifmt'i k5«:;iiiik«'it ci rcL't und «Icni amleni jjvijenübcr, (las die (JrmKlvor.stelimiijr, die Ursaelic des ursicu darstellt, etwas neues eintuhrt: 
ftää daar FriidJrichf nää suuJ onidlichr kerU schitiaist sich 9n sitn liidrling saumenscli an hälsf^) 
viil liib — viil läädf dun hast doch suuviil rating; wos mächst» dää doodrmiit? — dii hemich auf. 
Form der Glieder. § 116. 
Das Subjekt.   I. liedcutunir und Form. 
Das 8ubj. bedeutet den dein Öatze zu Grunde licjrenden Begriif überhaupt. Er muss also „etwas Bleibendes, nestehendes vorstellen und in der Bedeutung eine gewisse Abrnndun^ besitzen". Die diesen Anforderungen entsprechende Wortai't ist das Subst. mit seinen verschiedenen Vertretungen und Gruppeu 4; 71ft-; lOlf). 
Das kSubj. ist: 
1. meist ein einzijLres Wort: 
a) ein Subst. aller Bedeutungsgruppen:  dr Faul is doo*  s holst is äh. 
b) ein Adj.:  ruut siit net schii, blau siit schenrf (Kindervers). 
c) ein Inf. oder Pai t.: 5 g9häkt9 taacht ntscht in somr. 
d) häutiir ein Pron. (^^^ 15ff; 08.2): 
daar sn c/i (ins icii stdärni! SJ liooiii iviidr ivos niiisgjsteki, in ländtooch, Dameiren steht Siibst. für Pron. iu hoflieber Anrede:  wuu wuln dää dii kern hii/ 
2. eine Wortgruppe. 
a) eine Bestimmungsgruppo (§§ 71—79):  « N. sai 
haus is ivakgJbräiit. 
b) eine ErweiterungsgruiJpc:   6' asn un schioojin is dan sai äänziclis. 
c) Besonders «Ii«' Gruppe Subst. und Pron. (§ 7!), dos fräät mich, dos öiuHntJstraisL  iich, Uch körn tvink nai indif stät. 
') U. ü. 15,24. 
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» in (MLfoncr. diircli Proii. oder Adv. (MiiL'^elr'itctc!- Sat/,. der L'LTii deinunsii-. wir«!«'!' autij«'i»»^>iinii»'ii wird <sr l:töi: d* gjschivisir zäm wäani, dii sai äh gJstoorm. dos is lu t auittf, i/asr krank is. rvuti dos mdädl haar is, daar Iwoi dii oogJsc/iwuitnt (die Vaterschaft abgeleugnet). 
4. ein wirklicher Hauptsatz; s. § 135, l, 2. 
5. a) die Gruppe Prftp. oder Adv. und 8ubst., meist auch wieder pronominal aufirenommen: bat welng hoomscf schii kääftJ aarb mcf. tvaar uius dää aiisziij? — hniii /'. misii iciidr raus, Hiidr G. viil is uiii^Jsund. icii in EnifriidrscJidorf (EhreufriedersdorO, dii misn viil aiaijni ÖJzooln, von dan kinrn MrmJr^ aa miit. 
h) SU steht oft dann beim Inf., wenn dieser nicht altein ist, sonst auch in nachprädik. Stellun;^:  sntt and.» acht kltis /rasft, is dan gäar nischt, s päsi sich gäar nct, sich jsuu z9 bctroong.   Aber in enjrei- X'oihiuduii«,':  kuchn bäkn kost gaid! 
0. solir ircrn auch uiibcstiiimit In j iiumin. Verhalfoiiiicn: {sol ich di bcvw zweemool schnaidn^ mm, {ivdsf.^) spdziini gii? net 9mool tänzn? tmswaang wärschiJ dää bain duktr? — waang uurn, — ach, schwäär hääni! 
^ 117. 
Ii. CS und das ai.s .Subjekt. 
Als Subj. haben es und das meist nur noch formale Hedeutung*, sind aber in dieser Funktion weit verbreitet. 
1. das, CS anaphorisch liehraucht: ivaar kirnt dää? ach dos bist doch ditii idiiit bists doch, selten: 5 bist doch diiii}! schäfs fct (iiisdr stitiib, sist zrlääft dos (sist zr/ün/ts). Aueli Inf. und Part, werden so fort^^efUlirt: drai pläii hoonisJ ^jmächt, — waarn dää dii aa gmaamicht? — nu, äänr werds schii, 
2. das, es als unbestimmtes Subjekt bei unpersönlichen Verben. 
ai Wie stehen innner lu'ix'ii den Atisdnu kcii tiu' Naiiui'i-cheinunL-'on : 5 siifrt, AvV//(l)litzt i. fraosclii, kaiiMiplt, uiislt. rcoii^t kiii^mtirj. (iauz vereinzelt fehlen ^;ie bei Gefühls- un«l Empündungäauädrücken:   mich friiris! hungri(s) aich? Docii 
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<;aL''t man liiei" ebenso oft: ich hon hiaigr, tiursilii. Andere: .s houpri, hoorlt, Jlakt, giit im, ääui^t sich. 
b) Von y^elcgontlicli unpersönlichen Ausürückeu äind folgende der Mundart eigentümlich: dr käz traamts, diir iracunts wuu// neben ich traam. s giif ojdr lezt. s schleet zam (vor dem Gottesdienst),  .f schhts fansir zun.   doo gibts 
kää lump^rai. mit dan is mt i^äiiz richtirh. suit is /iiiii! iniir is (Uid ( iiihd. dinici. s st it jwos ! s schibt <ij siin hrrhr. hästJ noch paar bniudhi. nintr? aiäa, s hoot ausgjbntudli {ausgJbuirt, ausgjbraazlt)» s hoot = 5 gibt = s ts: in friigäar hoots taawatr. 
Nur es wird in passivischen Wendungen bei werden gebraucht, sofern es reines Formwort ist; bei sein, werden kann CS dann ausfallen, wenn vor dem Verb noch Bestimmungen sti'lien (s. a. ii. .'ii: .v ivcrd hait (xtjjjschiiiitu: dos ivcrd nct gjmächt.   hait ivtrd gj/au/m^/ /   hui mis is hait rääf/iächti. 
8. es, da gehen dem oi*rentlieli('n SubJ. voraus, wobei sie reine FormwOrter sind: s sai zichainr doo, aber: gestm wäam z, doo, (s. o.) doo wil eel sai, doo wuin kuuln sai un sm manichs,  s kirnt ääs.   Im (Hj^ansatz zur Schriftsprache sagt 
man selbst:   5 kaain haar,   s käanit doch iir. 
Als Fnnmvoi t tVlilt oft in der Erzählung/ (§ ö.s. 2c). wobei dann meist doo eintritt: kirnt {doo) ^mool d mäa zuumr, mccht ä/ifs sai/ 
4. es, das, da als Vertretungen von Sätzen s. § 131,2aa. 
5. Das Demonstr. steht bei stärkcrem Hinweis: dos rern^t oodr,   Miinche Wendungen geslattcu niu' es:   nischt gibts ! 
§ 118. 
Das Prädikat:   1. Das Einfache. 
1. Die einfache Aussasre ist meist ein einfaches V'ollvcrlj. 5 dunrt, dr vuugl pfeft, Sie ist stai*k eingeschränkt duixdi das Überhandnehmen der Verbalgruppen; s. §§ 26,3; 106,2. Doch werden wenigstens Verbindungen mit Nom. ag. meist vei
mieden: r saift. handlhngrt; nur ffcnerell: dos is 9 siß, ? stcfnr, Modr'ströimmü' der Umseliicibung ist der Mundar; 
ganz frcnHi i,wic: „in Erscheinung^ tieten"). 
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2. Als einer cinraclicii Aussatfe irleichkoiiiinen«!. können gewisse Formen des Attributiv- uud des unvollständigen ISatzes aui'get'asst werden. 
Die Aussai^ ist dabei: 
a) ein Sabst.:  wos? daar schiim krank srbrorhn? dtm vrstilst tiilch doch bluus. — iich vrsiiln?!^) 1)1 ein Ad.j.:   iiitu. äüs muntr? ci ein Adv.:   tiiituniid doo? 
(1) eine piäposit. Gruppe: inu krist^sgcesJs, daar gung iiwrn bruutschränkl ' 
§ 119. 
IL Die Zu^sammengresetzte. 
1. Als allgemein«' Form der Aussago dienen meist Verba von nur formalem V\ ert. Die Vollverba werden durch verbale Gruppen verdrängt; besondere Bedeutung gewinnt dabei sein, tun:  r is vrlibt (Hebt); r is vuuglstiln; s fuut 9» pfatschr. 
Dem Deterniinatioiisverhum LT'L'ciuiher stellt der Verbalaujsdruck das C)bjekt der Handliini: dar:   /- taut fortgii. 
Die Ergänzung dieser bcdeutun«rsleoren Verba, die den Inhalt der Aussage ausmacht, ist meist abhängig vom Subjektbegriff. 
2. Da dl»' HedeutiinL.' des Verbs sclnvankt 2H, 1; 52), so ist es manchnial unsicher, ob eine Aussage vorliegt oder schon eine iM-^änzuni:-: 
dr F, lernt of schnaidr' dos dink lernt schii saa, daar iuut sich gruus, 
3. Im besonderen steht das Verb bei 
a/ einem Adj. (§ '.)7i      S. a. § IB. 
«) Das Verb ist nielit zielend:   dos /tiis oodr aarivait.   j mäa kirnt gJränt*   dj roloo blaini niurgJlosn. §§ 38, 2; 39, 1; 40, 1:   d<> sau iverd gJschlächt.   Das Part, in rein präd. Stellung ist seltener: dos is Uchtr g9säat^ wii g9iaa. 
ß) Das Verb ist zielend: tvais rnächn, d» kramp roogjschloong hoom. kent ich net bis moonig dan stuul girepmirt kriing, Jni tnäästr? (§§ 39, 2; -17,4—6). 
1) G. G. 16,19. 
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1>) J'iiKMii Siihst. 
a) im ^'om. (§ 8K);  r zvird schiisir,  bat dan i$ sauschlächin. 
?) im Dat. (§ 03): diir gjhäärn iichtch» äarsckfiak! V) im Akk. (§ 89):  qab oowächtf ich hoo bauchtvttwg,  sJ dan giisj, oodr uns wistisJ tief,  § 91, IV: nams 
zäm I 
r))  IIrsdinlris wiclitiL'" sind auch  VerbiiiUuu^^eu mit dem Inf., die nameiitlicli lolLn-ndc Vorba eingehen: 
blaim, däärfin, gii, halfm, hääsn, hoom, kirn, lerM, losn nteeiig, misii, sai, soln, tuu9, waarn, wo/u (§§ 37ff; 89,3). 
(veläufigr sind der Mundart auch die Hftufangen dieser X'erbindungen: dos het ich mecng net saa woln, sonoomd sol sai sehn gjwaasn, uMitwaang, ick los nuus spiiln spiiln sai. StcJliini:: S 
f ) einem Adv. l§§ 5, üi>j: ,s/// ;/t7 jö14u rimj ich wes mt ivuiuiaits, 
d) einer advorb. oder präposit. Gruppe: a) mit Adj. (§ 98):  daar tuui wii äiwr, ß) mit Subst. (§§ 95, 96): daar is schii ando gäar, s giiin ans fal. daar ttmt wii o graaf. ich bii iiwm schraim. zu mit Infin.:   duu hast nischt z9 soong. 
'{) mit Adv. (§ 9UJ:   r is von doo huuinrim haar. 
§ 120. 
Iteziehnngen zwischen den Gliedern:  I. Äu^isorc Ab
ff r e II z u n g. 
1. Snbj. und Präd. .sind zuweilen deutlich geti'ennt u. z. ai in sprichwörtlichen Gegenüberstellungen: spaikinr 
--gcdaikinr! viil berglait — viil äarschiaadr! (== viel KOpfe — viel Sinn). 
b) in affektbetonter Rede (vgl. § 115); hier treten verschiedene Formen auf: hait saa ich .vi b^^käntii; waar ivaarsch^ dr X. ans AuJrbäch! daar uii guutJ zvort gaami iich, aich haifjjt ?   iiää ! 
2. Das Verb steht durch seine Kndungcn mit dem Sul\j. in enger iioziehung. Häußg genügen diese allein zur Ausdrückung des Subj., so besonders in kurzen Antworten: wos 
mächn dää dii? - tuu klipin, sai aikaa/m. 
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Die Vertretung <les Subj. abornehnion alle Pei-sonen des Verbs: 
1. sin^.: wes netf mecht wisnf waar schit kotn9f Vor allem also in verblassten Wendungen. 
2. sin«r.: gist hait omool zun veir! besonders im Impci-. und im belichteten Selbstirespräcli: ich dächt, huitlst glakh Jtnool holz rtinr. von buudu. 
3. sing.: solt mich zvunnij inoiiig is freich     117. 2b). 
1. plar.:  wuln näär d.^ nur aufzii! 
2. plur.: kent hait inä» bäär giU solt aich dock mächt natmf Befehlsformen: § 106,4. 
8. plur.:  sai dai ttain pfaar guut? — e, taang nisckt! [Unbestimmtes Subj. in NominaUonncn:   hait werd g^Schlacht,   null, aa täiiz/i/   Vgl. § IKi. (i. 
§ 121. 
II. Die Übereinstimmung der Form. 
Die einzelnen Teile des Präd. richten sich in ihrer Form nach dem Subj.: 
1. Das Verb, a) Der Numerus. Bei Mengebegrifen denkt 
man gewöhnlich an die konstituierenden Einzelbegriffe und setzt demgemüss das Verb in den Plin-al. Doch ist auch die Anffa.ssung als .i^eschlossene Masse liäiihü-. besonders wenn die Meni'-cbegrirte allein stehen: 9 hau/m lait laafm vrbai. d paar handsching Hing doo, 9 duznd is noch Z9 liifrn, häits fnaul^ iir posn! 
Als Pormwort richtet sieh das Verb nach dem Aussage
subst.. wenn dies einen Plm al ausdi'tickt:  dos sai jnai i'nväiidii: bei MeMgcanuaben steht oft aiicli Siiiii,:  c kästn (biir) is doch duznd?      iiää, zwanzich ßasch/i. 
Ei*weiterungsgruppe: § 102,5.  das, es: g 55. 
b) Auch für die Person besteht allgemein Übereinstimmung, wie in der Schriftsprache.  Verschiedene Personen 
werden gern noch durch wiir, iir, dii zusammengetasst. was dan sai väatr is im iich, iniir sai äiurJ i^Jschzvistrkinr. 
2. Das Adj. ist unveränderhch; aber (§ 77,8): s waar äl9s vulr ofdr stroos.  dr kaas is äbr äi9. 
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Die Kiiirriliiiuu- dos AdJ. in oino Gattung, äusspiiich jfc?konir/ricluict diircli Flexion uird Annaliuic des luihestimnitoii Artikels is. ^ 11,3> ist uur liäutig in Beziehung auf uabestimmtes »Subj.: 
dos klääd ü schwäre : s is 0 schwärz, 
3. Das Subst  a) Im Nameras besteht Kongruenz, wenn das Snbj. ein Personenbe^riff ist; das Reflexiv steht insbesondere auch in I'.ezu«,'- auf 1. und 2. Personen, naincntlicli für 1. plur.: //ooNi sich gmuwrf. h) WtMÜ<rer Ijäutiir wird das (icniis aiiireLrliclien; Vgl. is dos aim kilt! Kongruenz in Grruppen mit als, wie: g 96. 
Der drei- und mehrgliedrige Satz. 
§ 122. 
Allgemeines. 
Das „fundamentale Prinzip^ <ler (Tliederung' in Subj. und Prftd. setzt sich im mehrgliedrigon Satze fort Die Glieder, aus denen diese beiden bestehen, stellen wiederum das Verhältnis von Subj. und Prad. dar. Die (rliederun^ ist binär, auch temär. 
Ks fallen die im zweiten Teil beliandelten 1 >estinimangsgruppeu mit diesen, den Satz ei'weitei-nden (Niedern zusannnen. 
Subj. und Prüd.. ebenso wie ihre Unterj^lieder. künnoii aber selbst wieder aus mehreren beigeordneten l>e«rriffen bestehen, woraus sich z. T. die Erweiterungsgruppen (§ 101, 102) erklären. 
S 123. Die Beiordnung. 
Die Erweiterungsgruppen sind im Satze überall mOglich, so im Subj.: un aa d^ betn, tut aa d9 zuudekn sai vrbränt! in der Aussage:  daär frist un seft wos sämf dii fraa is renklich un flais*ch. 
'     § 124. 
Die üiiterordnaog:  I, Die Ergftiuniiig. 
Die RrsTHnzuns' ist 
1. ein Subst. a) im \kk. S9, 92): Inhalts-, F^rgebnis-, Zielakk.   \ gl. a. § 110,2. 
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b) iui Dat. (S V):?). 
c) im Gen, (§ 94). 
d) mit Prap. und Adv.      95, 96). 2. ein A<U. oder Adv. (§§ 97, 98, 99). 
Yon WiehtiiBrkeit ist die Bedeutung der ttben^eordneten Verbu (§ 119,2). Bei absol. Hedeiituiit? derselben fahrt die ErgänzuiiLT das N eil) weiter aus u. z. in Uvm^ auf: 
einen Urt:   nu- schloofm uiini dach. 
eine Zeit:        sai ausg9zuung sait gcstrn. 
eine Art und Weise:  r ärwait iichtich, besonders liegt dann hier vor: 
eine Folge:  iiaar siit zun drbäarma aus, 
ein Grad:  r hoot tniick int 9 paar p/eng gjbatlt, 
ein Mittel: beiu stnimpln. 
liediniruni^, (ie«,'"onsat/ u. s. w.: of j paar niiiimifii kimtmrsch net drauf iia. als pästr daarjr dos mt mdchn, daar maust suugäar bai haln lichin took* 
^ 125. II. Die Beifaguiig. 
Es kann die Beifügung ohne Beziehung auf die Hauptaussage stehen, sie kann aber auch erst deren Grund angeben: ick käadr tvuui dos sehiins» buuck gaam! 
(Tber die lieiriiL-iiiiL-en im einzelnen v^d. iji^ 71. 72. 71 7i). Alle diese (iiuppen können Subj. wie Obj. sein; nichi' zu letzterer Verwendung neigen die schwereren Gruppen in    74, 75. 
§ 126. 
HI. Die Aussagebeiffigung. 
Die AussagebeifOgung stellt in gleichzeitiger Beziehung zu einem SubstantivbegriiT und einer Aussage, liegt also zwischen Beifüg-un*^ und Eri,'änzung mitten inne.  Zuweilen, bei engerer 
Verbinduni:- mit dem Verb, kaini sie für eine zusainmen^-esetzte Aussai^e i.''enünnnen wiMden : tnr iväani seks gJS(/iivis/r; iicli UH ntai schwas/r laatn noch drvmi. 
Es gehören hierher tblirende Gruppen: 
1. Verb und A<y. (§ 97,1—3).  s groos länk haa. 
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2. Verl) mit präposit. und adverb. (iruppc 'Jö, beson(Ici-s 90, t)8): daar giit nun suu ut sain lumpm rim, di^s stiit wH hng9gosn, 
3. Verb mit Dat. uod weiterer Ergänzung (§ 93,2c: 70,2). 
dan gmig is dr bukl ifrlaadrf wuunt. 
A. Verb und Adv. dau baaiti hätcJi dorhi niiit
gjbriu lif.   (lim krirhsf dii cplii lu f ()/> cn/n, 
5. kSubät. mit weiterer Beätimmua^^ (meist IVeicni Akk.: § 73), u. z. mit 
a) Subst. und präposit. Gruppe:  r käam, dj pfuutn hidr thsch, do paff (Pfeife) indr gusch, 
b) Gruppe mit Acli- und Part.;      wäar in kalr, d9 laadrschcrz uaagjhitndn.   Virl. a. i:? s:5. 3. 
<■>. Sahst, mit Subst. oder Pron.: h» dnu gibts gald, dj sfliicdärJ }}i(iig! dii gJscInvistr Jioojii däa ah kinr, im dii kinr äärmri aa miit (weiche von den K. erben auch mit). 
§ 127. 
IV. Die Erireiteron^ yon Adjektiven und AdTerbien. 
Fttr diese KrvveiterauLS die auch .sehr liüuhg ist, kommen folgende Gruppen in i5etraclit: 
1. Adj.-Gruppen §§ 80—86. 
2. Adverb. Gruppen §§ 80, 87, ie2ff. 
§ 1-28. 
Der mehrgliedrigü einfache Satz. 
1. Die Nebenaussage kann sich wieder gliedern ui dem Verhältnis von Subj. und Präd. 
ich hoo inen gimg gald zun 9 paar filischuu gaam, 
•2. Die Ncbcnaussairen bestehen also aus mehreren Vor
stelhinsren: diese kömicn sieli zum zuüeli()riüeii Subjekt iiuicrlieh «ileieh (HeiordnuuLr: (nier versehicdeu verhalten (z. Ji. 
näheres und fenicics Objekt; § 3): 
ich hoo kaiin X. un aa     Z. bjgeengt. 
daar^r fraa hoots oowrsch koptichl zrfazt! 
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IL Die Satzgruppe. 
Allgemeine Übersicht. 
Die 8atz£rrii|)i)(' Imsteht aus mehroron Einzclsiltzon. die zns.minir'ii wieder eine neue Einheit bilden. Naeli dem (irado der Festi;,'-keit, mit der di(^ einzelnen Sätze zusammentreten und dem Verhältnis, in dem sie zu einander steluMi. sind Satzreihe und SatziDfoffl^e zu kenoen. Bei ersteror sind die Kinzelsätze unabhängig von einander; in letzterem scheiden sich Hauptsatz und diesem untergeordnet der Nebensatz, und die beiden zugehörigren Gesamtvorstellungen werden zusammen als eine Gesamtvorstellun^ hfthoi-ei- Art bowusst. »Sfitzicilien entstehen durch Assoziation, SatzirefüLfC dui'eli A})])erzeption; jene entspi-echen im einfaehen Satz den Krw eitcruiigsLirnpiK'n. diese den IJestimmungea aller Art. 
Die Grenzen zwischen Neben- und Unterordnung sind unbestimmt. Die Hypotaxe ist in jeder Satzreihe schon insoweit vorgebildet, da^s eine zwischen den Einzelsätzen bestehende Beziehunir in dunklerer Weise bewusst winl. 
Die rnlerordnuni: zeiirt seihst wi(Mler Abstufungen. Freier stehen z. V>. AnssaL-e- inid ErL:;inzunu>-;it/,e (§§ 137, 1381 dann ' auch die Nebensätze, die als Merkmal blossen Koiyunktiv haben. Die Bindewörter gestalten die Hypotaxe fester, von ihnen die pronom. Bildungen wieder mehr als die adverb. Als schroffstes Mittel der Unterordnung hat die Nebensatzstellung zu gelten (§ 58,3).   Über die licdculiiüg der lietonuag s. § 06. 
A. Die Satzreihe. 
8 130. 
Die Bedentan^berfehnngen der Einzelglieder. 
1. Stellen zwei Sätze unvermittelt nebeneinander, so beziehen sie sich raeist auf die frleiche Vorstellung und sind in ihrer Bedeutung gleichartig. Der Parallelismus ist in der Mundart sehr verbreitet (s. schon § 101). Indem eine beherrschende Gedankenreihe mehrfachen sprachlichen Ausdruck gewinnt, tritt 
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sie kräftiLT horvor, wii'kt eindrinjrlicher, wird in verschiedener Weise variiert: 
dai vootr hoot doch gald» dos is doch aa miii daim un aa miit maiM, wen huulsU dää dos / ... frailich daar, daar lests /iiwr vrschimln / na gitmr näär mit dan kuuricht! — hält än, Liiii'K iinrstiidrsch net, maim lait z9 beschimpf m, net ää icort )iii > iiivr dii! — was, daiiu lait beschimpftn ? dii kaanir ^aar iicf bjscliluipfni! uns is nani doch isku/ s gald wolns9 Ulf rausgaam, dos b'schisnJ kiiuric/i/, dos gaiziclu kuuricht. dos!un dos gald, dos gald, dos kriingmr schuu noch, dos mus noch haar!^) 
dos woli net gü un wolt net gii, ich wist, wos iich täät, ich wist, wos iich täät/*) waarsch net siit, daar glabts gäar net, khas gaar net glaant! 
2. l^.ci L-ewisseii GclTililsformon (S 107.2) und bei NachIcTssen der Aufiiiciksairdvcit wird ircrn eine Reihe weni<f i,''ej[,''liederter Gesaintvorstclluii£ren im lievvusstsein nur lose verbunden durch eine übergeordnete dunkle Vorstellunfr: "^vos, duu miich vrkloong? waang dmi bisl dink! duu bist älwr! (X, schl&frig und mit einer Arbeit beschäftigt, wül erzählen, wie die N. die R, weL^cn ihres Liebhabers vrälwrt hat:) hait ging ich doo nauf, un doo Iroots R. määdl unrdr tiir, uns N. määdl ging vrbai, itn doo sdais N. niäädl. .. na, icii säats dää!.. . s iroot nun dorf '{die 11.). . . 2uii häästr dää glaicli !. . . (spöttisch:) dr A. (R.'.s Liebhaber) is hait net doo, säats^ zr R„ dr A, is liait net doo! 
3. Der unvermittelte Übergang von einer Yorstellungsreihe zu einer andern ist selten (s. § 132,2; 140,3). 
4. a) Werden Einzelsätze innerlich zu einander in Be
ziehutiL' ^('set/.t. so kommt zunächst in Betracht das Spiel von Kcdo und rjeL'eurede im ;illLfemcinen. von Fra«re und Antwort hn besonderen. Die inneren IJcziehnniien. in denen die Kinzelglieder stehen. wei(h.'n dabei l'estf^eleiLrt durch die allt-enieinen Verhältnisse der Zustimmung: und des Zweifels oder Wider^ Spruchs, des Grundes und der Folge.  S. § 132,2. 
b) Bei Frage und Antwort handelt es sich speziell um eine Entscheidung oder Ergänzung beliebiger Art (Entschei
») G. G, 16,33 f. 15,3-2. 
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dongs*, Bestimmun^rrasron). Hier sind ciniofe, von der Mundart besonders beliebte Verwendun&ren zu nennen: 
d) Geo'enrrnL'"e statt Antwort, odor in VorhindniiLT mit ihr: wuu ts dää nänr dr Aui^ust? — ivun lardr ddü sai; in huuf!  wen mächstJ dää fort? — lir/i.-^ iiioritg! 
ß) Antwort dos SpreeIkms selbst: driim daar — — wii hääsir dää? — är Hiiich iischr, r 7vnar doo; oowr wen, dos wes ich net, wesU dää wosr kriicht hoot: bluus ärai hunrt mark/ 
i) Ausweichende Antwort: iir kricht wiksf — mr kriiiig ivnul imr noch 7c/l's/ ich hcf net gjdächf, dos (iäns sKif dorch nn do?rh vr/nu/iif sai kciit! — waar wäär dää vrltimig? wuul epr iich?^) wii güis gifsche/t? — nu, wiis iz9 giit, 
Vollantworten auf Entächcidungs(Vahren: iuut daar net äarwaitn? — daar un itwos mächnf bist duus? — dos käastr denkn! 
s) Neiorunjr 'zn Wiederholung" und Breite in der Antwort: r siiaf, 'iVolnir dää tiu Jhisch rnitsiiiärhii 7 doo hooinr ääiiJ niifsg.nniichf. zcos kos/ dää doo s pfund? — na, zvail duus bist, dJ gibs/fJir Jti naigrosch. 
O UnterbrechuHif der Frage: duu hast doch net epr dan tuup .... (zrbrochn) ? — aiuu I 
* 
5. In zusammenhängender Rede ist die Beziehung der 
Einzolsätze 
!i) die von (irundvorstellunir und näherer licstimmnnir: uää, dl mäad: dii is doch zuu schlacht! waar kirnt hait zuumr:  dr H! 
b) umständlicher Art:  § 132, 6. 
c) Uber die Formen der zusamiueidiüngenden Erzählung vgl. § 132, 3, 
§ 181. 
Die Formbeziehnngen der Einzelglieder. 
1.  Die   inneren  Reziehuniren  der  Hinzelsätzc brauchen keinen sprachlichen Ausdruok zu finden (§ 132, 1). 
1) a. a. 15,19. 
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2. Ihro Abhän^keit kann aber auch ausirodrüekt werden 
a) durch verknüpfende Wörter und Wortformen: a) Pronomina. 
Demonstrativa mit verschiedener Bedeutun^sencme: r hoot 
9 licht jorjsaa; dos is hii uv haar gdlofm. dj bin} sezn sich net düodyauf, — nct? — uiUi. du sezn sich net drauf, tuutr nei miä halfrn ? — dos fuutr sc/tii. 
In Bezu^ auf einen iL^anzen 8a t/:   doo käamr aa js^uut^ wort gaam ; dos is ähs wetr nischtl 
Persönliche, mit meist schwächerer Bedeutung: doo kont sich mal mäa nimr halfm ; r hootn 9 paar Haig9haa, Wichtig* ist hier wieder die Noutralform; sie fährt persönliche Bejrriffe fort (§ 1/3. d<» Miuda ivaar doo; s hoot giiru g^lyracht, oder £reL'"onst.iiitlliclu' noirrifle aller Art: lia$t<) tcc luiitg^brächt aus dr aptcvk? — nää, .Vc> tiiatns erseht innchu. auch iranze Sätze: solsf doch nct saufm; tick hoodrsch doch schii imr g9säat! Die Porsonalia, besonders es, können IJcsrriffe über ganze Vorsteliungsgruppen hinweg weiterführen: hait ging ich baidr sckuul vrbai, doo tä€Ust9 nuu suu blääknf doo häsU ^Jwiis wiks brichtf — ia nää, mr hoom doch 9n nain läär9r, — suu, sail a'r/i dää? — uu, von uustni ivak. — haut daar aa zuu? — chäa, daar haai tichtich zun! — iiu, doo is glai raus, 
Fragepronomina, s. §§ 59, ic; 106,5. 
Adjektiva, besonders Steigerungsformen: dos häHng9 g9buutn, un änrsch vrkaaft ichs aa net. doo is braunr snvemi — sitn mäa ich net, 
v) Advorbia, die besonders deshalb wichtig sind, weil sie den riodoiitimirsbrziohuii^cui der (rliedor allerdoutlichston Ausdi iick .^-cben. Zur Jkdcutung von und vgl. § 25,3: uursiiidrsch uu i^ii uaus! 
b) durch die Auslassnni,'' von (1 Uedem in dem einen Satze, die im voraufgelienden schon enthalten waren. Das ausfallende Glied ist: 
«) meist das Subjekt (namentlich Pron.)  daar hoot viil fiird.f fai^rjväär ^9täa\   9 letr nag^schdft, kost hwtrt uiäark.   doo käamr ui t ZJ bct uu hoot Jivos gjgäuu i! § 58, 2f. 
ß) Ein tSubst. der Gruppe Ac^j. uud Subtit.,    o. a, fl. 
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Das Verl) fehlt, wenn <•> l)(MleutunL''sI()s ist. aller (linirs seltener als in dei- Selirit'tspraeiie: r lu'ot dii bt ui gat^n» im sich drzuu liiigJscizt. r liootn haarg.nuDtu un dorchgjhaa. mr sichs vrsooch, hat sU huusn äa uiuir IVciser S9 aus» ^) VgL § 142, 2. 
Man kann dann auch beide Sätze als eine Krweiterungsgruppe gelten lassen (g 102,3). 
5) Seltener wird ein Glied unterdrückt, das in beiden Sätzen verschiedener Form ist (s. a. sj 142.2): 
(ianr /iis' uai in dj zitruu baisii. un tont kää gJsicht vrzii, nini schzvastr is g^stoorm, doo sai zwee kinr doo. s^ hoot dos kind fäln losn, un is g *stoorm, 
s) Auslassungen in der AntwoH:  §§ lOSff; 120,2. 
^) Satzeinleitendes doo wird im zweiten Satze gern unterdrückt: doo wuur^r ofs laingbet gHeecht, un käam» zwee schwastrn.   s tväar hait im fimf», isr schit fori. 
c) flureh Kinsehaltuii'j' <les einen Sat/es in den andern; die »Sehaltstelle ist l)eiie])iL:- (i; l-M, :k'). Die Sehallsät/e verblassen gern und liaben nur wenige Glieder: g^schejtslait, dos gUt nuu äämool net anrsch, dii misn hoorng. was huulst9 dää aus Kams ?. — doo bring ich miit, ich wii 9mooi sfrachn, sii9 äuirek un,, 
Formelhaft: dr äh ich saan9 hait noch (Got hoon» seelich):.., d^ betn, dd stiii, itn tvos zves ich alJs. wen ich dan d<K) hnf. irJi g.daab, icJi kein zti isii. 
Der erste »Satz wird znweilen hinter dem ISelialtsatz nicht regelmäsjsig weitergcfülirt, äoudem Anomalien aller Art stellen sich ein: dos is aam, saits.f ifn laii net mee hoot — dii wäarfp net 9suu — oowr dii, dii vrfrists gald g^lai, mis9s krücht. ^ 
§ 132. 
Yerhftitnis Ton Form- und Bedentungsbeziehuni^ii, 
1. Findet eine beherrschende Gedankenreihe mehrfachen Ausdruck, so sind die Einzelsatze entweder ganz gleich gebaut (§ 130,1), oder es finden in ihnen Variationen statt in Bezug auf Form und Bedeutung: 
G. G. 14,1b.   ') 15,24. 
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dr foorm kirnt ivak, .> tooriii kUni nct drauf (of dos haus). (iIj hoofHUJ gt:ni, äh sahu giiut. dos is nuu iir frääd, o ffof, sprichtsJ, hoo ich däa noch 9mool fräädl äii bem, dii hootr miit gshät, du hootr htm stakn g9hät, 
Aneinanderreihung formell gleicher, inhaltlich stärker abweichender Satze ist beliebt auch bei Aufzählung-, Gegensatz etc.: 5 tvohl hnndn sai, s wo/u kläadr sai, s ivil ivvsch sni .... hai daji vrdiiuJs.f i^idd: sii sizt uu/n un tuut stepm, uns juäädl sizt uuni un tuut skpm. as dmool dan epl, oowr asn mit vrstand! 
3. Die Verhältnisse der Zostimmung, Ablehnung, Uncntschiedenheit, Einräumung u. s. w. werden in allgemeinster Weise 
durch Gefülilsaiisdrücke bezeichnet. Diese dienen auch zur l^infiihiiini;- ilcr Kcde überhaupt und leiten ebenso unvermittelte Über^'äuge ein: 
daar hei aam net hcdräatn solnl — na, dos wil ick tiet soottg. hoot aar dää nischt?— ia, äoo is doch nuu sai sckwastr, dii koot ähs. dos is 9 hibsch9 fraa, doo gibts cpr gäar nischt! du hast doch dan talr zrbrochn!— ich kaa daa 
nct drfiir! bain S. schustr kiiut hai<fr d ^img raus iausdr schuul); nun hoo))isJ norJi ru. dr S. is mitn zauui sr/iii hait fertch gsttmurn; na, r hoois nuu net 9suu gdnau gononu, 
3 An eigentlichen Bindewörtern kommt vor allem und in Betracht, das häufigste Kennzeichen der Beiordnung; so vor* allem in der Erzählung: 
. . . un dii sai naiis nooch Gäaspch gjfdarn, un doo isdr tüoong imgdfdJu, un doo said» lait rausgdporzlt, un dan en hoois dd kophaui roog9ZHung, un d» pfaar sai dorchgabränt... bai main bmudr 9ntoot, da mäa suu9 {bin9)stok gnschwäärmt hoom, un bain tiächbr ständn d9 fanstr (auf), un doo toaam doch d9 bin9 äh doo nai machn. 
und dient häufig- auch zur Kennzeiclmuug von Beziehuu^^en umsstäudiichcr Art, u. 
4. Die Erzählung liebt neben der Fortführung mit uitd und doo auch Schaltsätze: daar hoot bain Röber Käarl gJsasn, un doo hootr Röber Käarl gJsäat: duii, bai diir brcnts! doo 
isr ooivr sizii gddiini —- dj gänsJ stuub is luius gJwaasn — 
UPI wihr 9hefii kdam, doo hootr erseht sai faiirtväärmick äa
^^zuung . . . 
izs fühlt uncmartete ]*'it'iL'niiä.se ein: dr M, ivänr bain X, tiwrn gärtnzaum g^kraapU, isJ werd doch mai M, dan saa WS 9ttoochrcn9/ 
Die atfektbetoiite Erzählunir liebt verbale Noiniiialformen 
Mini lässt leere Verba L-'erii weL"" 20.7): (/dar dos Iiääni, Sick imkäänt, uii im iiuu, of mai stiiwJrich zitu!^) 
besonders auch zur Hervoi hebung der Gleichzeitigkeit und raschen Aufeinanderfolge: €l9 hak äapäkn un daar noochhaa, waarääs, dr E, dan saa^ un hastJ wos käastJ, bork nunr, doo ging daar giing of dan tvaak, doo wäarsch nuu 9 bist 
schilp}'IC Ji, patsch I glai i/i.f/i häuf in luügJsczi! 
5. Ist der nachfolgende Satz eine einfactie Bestunmung zum vorausgehenden, so weisen in ihm meist Pron. auf das Glied des ersten Satzes hin, das er näher bestimmt, ebenso, wenn sich der Polffesatz auf einen g^anzen vorhergehenden Satz bezieht: 
gcstni ivaar schtiulfasf: s iccrd bhiiis äl* drai gäar gJfniJi't. doo krirhi ich itmool Jti fuiifniaarlochain. doo stand aa J bis/ sits gj/craz drauf, itii daar wäar fä/sch. oozvr dos siit schii {dos tichl); dos siit ak ^räat wen drauf gJncet iväär! indr ältn iood — dos wäar 9 ältr gruusr, schwäär^r kästn mit grutisn schiesrn, un blaa soochr aus, un schiin» bluum» wäarfi drauf g^moolt. . .') 
Aueh attrib. Sätze und kSatzteilc treten in der Öatzreilie auf; diese ist dann schwer vom eiüfaclien Satz zu trennen (vgl. §§115; 120,1). 
üch hoo mos änrsch Z9 tun ; fahrwäärgjschicktI wos sai dää 
zm niäark: zvend^^ ivoch wak is. doo sai aa zaa maark: wak: kuidn, hauszins! näär daar vii/» /.iichn, un ä/r jsuu guut! . . . kirnt of äämon/ äänJ vrbaigJschivcuz/t, jhj j/iäad, mit Jii rächt schin gJsichtl; ruut9 bakln hätsJ, fraindlichd aang fnäch9ts9^ bä/ Jivink zun fraindlich, un aa j rächt schii aufg9pusts faanl (Kleid) häts9 äa, ^) daar ärntJ kerl: hiifäln uns bää brachnf üch saano un wos mächtr: niausn! 
>) a G. 13,45.  ') 16,4.  *) 15,10. 
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6. Freie Erweiterun^n beKi*ifflieh schon abvrcschlosscnor Sätze. Hier verdichten namentlich die Bindewörter in bestimmterer, freilich aucli nicht l'eststehciulcr W eise ucwisso Jiudciitungsbezichiui^cii.   Ks kommen foiiieiide Verliältiiisse vor: 
ii; dais Urthsverhältnis, jfekennzeiciniet durch doo, dort, doohiir, allein oder mit Adv., noochri, iwochdaatn etc. 
doo saimr an9 bänk kotn»; darin hoomr uns g9$ezt, b) das Zeitverhältnis:  ie^, noockr, doo, glai, z9glaich, Z9vnr, saithaar; auch Verknüpfung mit und kommt vor. 
doo iväardr sechzich gäar, doo wäar9r in Gääln. 
s (iau^n't net, idoo) is      jjiiit /;;/. 
)ia, noch SNUJ ivocli. iiooiii^- lioonirscJi invt s/fnidn / 
ich wäar hait goiiz jlää, un l ai käam dr äU     z<f bjsuch. 
r ging z9 bei, r häts asn kam hinr. 
e).die Ursache:  dä&, doch, naamlich, suu, daswaatt^ etc., besonders auch Aneinanderreihung: 
los näär d9 käz gii; S9 kent biis weutm! 
olwrsch huidr, mit dain olwrn gdmaar! 
ich sch))i(jis dii zang ivak; dii giii .'snn ucf. 
ditii, dos is fai däiir! daar hoots oowr hiiini uuru! 
mr waarn doch net epr gdwitr kriingl dos siit Jai dmooch aus! 
d) die Folge:  doo, suu, älsuu, drwaang, dan 9nooch. mit iir9r sprooch memgsd net reedn, nuu waarns» vrlaan^ 
un soong liiwr g^laich gäar nischt, 
d<f N. hoot oritdlichj Icchr kricht, situ länk hoo/sJ g.f/nnfig. ich mäch ds kliis rächt lokr, un doo istsi mai mm suu 
gern» 
e) die Absiclit: und. 
ich wil ins Staadt un flaäsch huuln fr montg. 
f) die Bedingung: ooivr, sist, noochrt, doo, un; Frage, 
Ausruf. 
0 bindl baifuus an gens9brootn naag9ia, gibt o faim briii 
dii bccdii dcmrfvir näär .f/ää losii, uns g.fscr gilt InnsivilstJ dos gJlai mächn!  sist ivcrschiJ saa! wolirmr dää net <nnool miit halfm? r kricht aa nvos! dos solmr Jmool äänr noochmächn^ dan gab ichn täair/ 
•) G, Q. 17,3. 
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ir) die Einrftninunir, Einschrftukunpr: oawr, doch, drhätm, 
ärbai, (h ivaaiig, inir, zvind, scliii; Frairc, Aiusruf. 
(if 'iCaifii tiiiitr (/nvaaiiij, r /inof iidär hää 'rjsr/nk. 
fi(j(ir itoot iiKK .smt viii ziichln gJtroong! daar lioot doch Jn bukl gJhäi vo/ lautr grind, un imr gJtroong hootr! 
daar ääm mäa hoot ftäär en fnus g^hät; drvocumg hootr loa/m kin9, r hoot näär bluus en fuus g9hät! 
wos, sii wollt dan stof net nam9? unr is suu schü? 
laaf duumr dochn bukl nauf! ich waardr dai zaik ookaafm ! 
ich lioo näär mit hau^ni tuu, un ich hat aa (trotzdem) iausnd mäark ivaksl dooliing. 
Die Einschränkung kennzeichnen: ausrdaam, dää^ hahstiis, 
näär, 
daar hoot nischt gemacht, näär 9 bist rimgMwrt» 
h) die Verallgemeinerung: dr X. bringt jwos fiirsich, iiwi'liaiipt isr tichfrh. 
duu käast natyaam, wosdj zvi/st, miich wachste net dum! 
i) die Vergieichang:  suu, sit; Steigernngsformen. ^^loar gung schrebt schü; schenr bring iichs net, 
dos määdl hoot gäar nischt, (als) eegäal dii kinr (za versorgen). 
kl das Mitt<il: ;//;■ sai haarzuu gafäarn, mr hoom galenkt (den Wagen, den Berg hinab). 
mr sai iiwr Gäaspch, mr hoom uum dii ek oog^schniitn. 
1) der Gegensatz: oowr, näär, oodr, nuu, drgccng, trozdaam, un; häufij^ werden entgegengesetzte ßegrilfe einfach gegenübergestellt (s. a. § 120. la). 
dos sai Init, un miir sai aa Jait; oowr dnnr nnrschiiä! 
ick häts schü dort hiig^kechi, un oowr r nooms wak, 
dai mutr g^brauchtn zwem, un duu tritst doohaar (anstatt ihn ihr zu bringen). 
viirft asn hengtmrsch maul, noong asn ismr faul! 
iich büs däa net gmaasn, duu! 
iir un 9wo$ wakgaam! 
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B. Das Satzgefüge. 
?J 183. 
Die Bedeutungsbeziehungcu der Eiuzeiglieder. 
Im Satzgrefüitre hat der Nebensatz, als bestimmendes Glied, für den Ilauplsatz  die Funktiuii eines Satzteiles.   Wie dieser Teil beschatten ist. (hiriiaeli i.''iel)t es fülLreiule, alle aiieli in der Muudart vertretene Arten vou Nebeusätzeu (vgl.     135—140): I. Der Snl)jektsatz, IL Der Beifügesatz, 
III. Der Prftdtkatöatz, 
IV. Der Ergftnzungsatz, 
V. Der ümstandsatz, 
VI. Der Nebensatz zu Lei- und lieziehuugswürtem. 
§ 184. 
Die Fornibcziehiiiigen der Teilsätze. 
Das Abhängigl^eitsverhältnis im ^Satzgefüge kommt ebenso mannigfaltig zum Ausdruck wie in der Schriftsprache, wenn auch die Ausdrucksmittel anders verwendet werden. 
Die Kennzeichen der Hypotaxe sind 
1. am Nebensatze allein vorhanden. 
a) Der Nebensatz wird eingeleitet durch eine Koigunktion, die sich immer auf den ganzen Hauptsatz bezieht Die Zahl der Koi^'unktionen ist geringer als in der Schriftsprache; doch scheint das erzieh, cnt^eg'en anderen Mundarten mehi'silbigen 
Ncubildun<ren nicht ab£.'eneioi;. 
»Stark unterordnende Kraft besitzt dass; es verbindet sich deswegen gern mit anderen Bindewörtern, besonders auch mit Fragepron. 
icA wärt, bis dasr kirnt, ick fruuch, tvm dasr kääm. r hootmrsch g9säat, wan dasr wäär, 
b) oder er wird ein<releitet duich relat. und indcf. Pron., die sich raeist auf einen einzigen Begritt* des Hauptsatzes beziehen. 
•) Binz ^ lai. 

        
        [image: Picture #6]
        

        c) Das Verb des Nebensatzes steht im K(»ri.juiikliv. Dieser ist Hauptkennzeichen der Abhängigkeit noch in folgenden Fällen: fttr die berichtete Rede (§ 138) und dann, wenn der Aossag^e der Sinn einer Möglichkeit oder NichtWirklichkeit zu Grande liegt, also besonders bei Bedingungfs-, Einräomungs-, Einschränkung^s-, Ver^Ieichnngssätzen. 
Mit dem Konjunktiv konkurrieren die modalen Hilfsverba (§§40 ff). Sonst herrscht aueh im Nebensatz der Judikativ vor. Die Hilfsverba erscheinen selbst bald in der Form des Konjunktiv, bald in der des Indikativ: 
ich hoo g9säat, r sol (silt) mich 9mool b^suchn, 
Haupt- und Nebensatz können an sich verschiedenen Modus haben, doch treten dann oft Assimilationen ein: 
2005 kääm» dää dii strimp, wemrsch9 glai hzooln täät, 
d) Zur Nebensatzstelhin^r Vi^l. §S 58,3; 129; Ul. 
e) Besonders häutiy tritt Konjunktiv oder Nebensatzstellung mit verknüpfendem Wort zugleich auf. 
f) Bei berichteter Hede kann Personenverschiebung stattfinden: 
ich dächt, d9 kentst 9niool n ähtk nai gii, 
dr F, hoot stun N, gfsaat, ich wildrsch schii naistraing, 
2. am Hauptsatze allein. 
Der Nebensatz kann die Form eines Hauptsatzes haben; dann zeigt die Krgänzung'sbedürftiL''keit des übergeordneten ISatzes die Zusammengehörigkeit der beiden Glieder an: 
ich säat, r soU gii. 
In Bedingungs- und Einr&umuRgsstttzen erscheinen Nebensätze als Frage und Ausruf: 
do is kää sauschlächtn, ähmool isdr X. drbai! 
Der Hauptsatz enthalt oft Ausdrücke anaphorischer Art, deren Ero-änzung der Nebensatz, vorauslaufend oder nachfolgend, bildet; so das, es, so, da, Komparative etc.: 
ich wil dan saa, daarmr das noochmächt! 
r hoot miich 9suu äag9päkt, das iich gäar nischt mäckn 
kont 
3. an Haupt- und Nebensatz zugleich wirksam. 
a) Haupt- und Nebensatz köinien durch einander entsprechende Pronomina und Adverbia verknüpft werden. 
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suu länk ick dan km, suu lattk hootr d9 BHl. 
b) Durch Auslassunj.'-eii können ebeiiralls Beziehungen kenntlich iremaclit Avcrden. (iele^a-ntlicli nälicrt die Verkürzung das Satzgefüge wieder dein eint'aclien J:?atz.   V^l. a. o. *2, ^135 ff. 
wenr dos net ntächt, (doo) hoois sain schwäarm, 
ick wil 9SUU9 miz, wiidr Guulus koot 
wen da kinr klää sai, iraatns^ en o/m kop, mens» gruus waam o/s kerz. 
Die Auslas-suniren sind hier niclit so mannigfaltig wie in der Satzreihe     131. 2 b). 
c) Die Satzstelhiiiir ist frei. Haupt- wie Nebensatz können Vorder-, Schalt- oder Nadisatz sein. Der eingeschaltet« 8atz zerschneidet Bestimmungs- and Erweitenmgsgrappen, Subj. und Präd., auch Satzgrnppen: 
ich kom, wens sai mus, sckiin» mäantick» 
ast dos zaik, s vrsckimlt sist, das wakkimtf 
dos is bat miir aa suu, ick denk aa, wen ich Jwos kaa/ 
ich mus erseht himln. 
NachstelluiiL! des Ne])ensatzes ist das ursprünirlichste und 
auch das noch jetzt häufiiiste: der Nebensatz bewahrt hier noch 
am ehesten eine gewisse Selbständigkeit 
Meist voran stehen Bedingungsnebensätze, überhaupt solche, 
die dominierende Vorstellungen enthalten, auch Zeitsfttze, deren 
Handlung- mit der des Hauptsatzes gleichzeitig ist, oder die ihr 
Yüi'ausg-elit. 
dasr gdmausi hoom so/, määiisiJ?   V<rl. a. § 58, 2 e. 
d) die Zeitenfolire ist im ganzen beliebig: 
ick siz doo Uli hoos blät gdlaasn, do käamdr N. Vorzeitige Handlung: wiis9 dos g9mäcki katn (hoom), doo gingst zd heU 
e) Die Satzbetonung: § 66. 
Beziehungen zwischen Bedeutung und Form. 
§ 135. 
I. Der tSubjektäatz. 
öeine Form ist ganz beliebig: 1. Ein Hauptsatz. 
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dos is kläar, 9lää is dos faißr net rauskotm, 
daar, 9 huprts mächn, un oowr mu zr für naus (wäar 
ääs)f 
2. ein Hauptsatz mit Konjunktiv des Verbs: 
5 is nweclilicli, misfr tioocJi (jäaspcli g.^zitmig sai! 
3. ein Hass-^^iv.. besonders neben kui*zen als Präd. fuug'ierenden Wenduuffen: 
schood dritn, dasr suu fix wak must dos is aich fai net näär, dasmrsch 9stm drzeelt (dos wil drktbi sai)I 
kam dasr zaa tnärk vrdnnt; ia, dii vrdüntr net! 
4. Vor allem leiten den Subjektsatz relat. Pron. und Adv. ein: waar, icos; (/anr //aar, selten einfaches daar) zuuu, wii, wen, oh und deren N'erbindniiiren mit Adv. 
waar äämool nischt hoom sol, daar vrliirts gald ausn säk, wuu dan sai fraa haar is, dii hoom viil gald, was mai schwoochr is, daar is iz9 kränk, waar imr fälsch spüln täat, dos wäar mai H, doo ging miit, was näär doo wäar, 
5. Das Subjekt wird im Haupt*<atze vertreten durch Demonstr., auch durcli rs.   rnauLredcutet bleibt es in Fällen unter 2. 
r>. Der Subjektsatz steht, wenn er einem solchen betonteren, demoDstr. Beg-ritTe folgt, schon dem Beifügesatz gleich. 
dos käa äänr in zwee tooch fnächn, wos 9 richtchr aarbtr ts, 
§ 136. 
II. Der BeifUgesatz. 
1. Er ist ein Hauptsatz. 
nää, dos is fai gärschtch dos gsfiil, in snvee stundn werscht9 g9op9riirt/ 
2. Haaptsatz mit Koigiinktiv. 
r hoot angst, s9 kentm drwischn. 
8. Einleitung" mit dass u. a. Bindewörtern. 
y hoot imr noch hofning, dasr iviidr wi rd. 
dii faulciizJnii, saii ich net doo bii, käamr net pnsn. 
4. Am häufigsten wird der Beifügesatz eingeführt durch relat. Pron. und Adv.: daar, dii, dos; für letzteres ist toas häufiger; wer steht nur in Bezug auf unbestimmte Pronom.; fttr 
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was in Bezu^ auf persönliche Begriffe vgl. § 55; verstärkend wirkt -de: 
dos klääd, dos (wos) mr kaaft koom. 
yenillgemetnert: ich such 9wan, daarmm waak saichi (waist). 
Sehr häufitf ist die Einführung durch adverb. Verbindungen 
von wuu, (/()() (§§ 22. la; <)U, 2c). 
dJ stroos of daar}}ir {wuiimr drauf) gjfäarn sai. Hierfür kann oft blosses wuu stehen: dos luus, wuu ich gmom hoo. 
Das Relativ kann sich mir auf dritte Personen des Pron. beziehen; in Bezog anf die andern steht ztwM-satz (§ 19): ich soln9 aa noch unrhäln, wuu ich saiwr nischt hoo. Beliebt ist auch mi: dii zait, wii iichsB wes, dti wäar biis, 
was in Ijoziiir auf einen ^'•anzcii Satz otwa nur in: wos ich sooiig ivolt: dafür sonst das, es mit Parataxe. 
5. Mit wii eingeleitete Sätze, die sich dem in § 140 geschilderten Nebensatze nähern: 
duu renst chä tun ins eelend, d» west nei wii gruus! ^) 
6. Das Sabjekt wird im abhangigen Satze nicht gerade häufig ausgelassen: 
dii hoot sich $ klääd ntächn /ostt, siit aus wii 9 vuugfschaicli. 
Zuweilen fehlen im Hauptsatz die die Beziehung ausdrückenden Worter: 
wen ich näär d» hilft het, wos daar hooL 
7. Der Beifügesatz steht immer nach dem zogehdrigen ' Sahst; sonst kann er Schalt- oder Nachsatz sein.  Nach dem Schaltsatze wird der zugehörige Substantivbegriff demonstrativ wieder aufj^enommen. 
dii äugst, dasr zj korz ki)nt, dii mächt daii noch tiiut. 
8. BeziehuriLien wie sie der Beifügesatz knüpft, erscheinen auch ia der Komposition (§ 0,3). Die Fälle unter 2,3 treten besonders nach Nom. act. auf. 
») G. G. 15, 26. 
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m. Der Pr&dikat8atz. 
Kr l)riiiL''t «lio rran/A'. inoUt aber nur die teilweise Aussage; im eiuzeliieii besteht er aus: 
1. einem Hauptsatze. 
dau sai ganzJ reed is, ttäärn annt titscht gim! dii hoom sich bluus 9moo/ gJsähkt, dos ss gänsa! 
2. einem Hauptsätze mit Konjunktiv. 
ich tnecht hluus, t täät Jtttool rächt naifliing, 
3. eiaem iSatze mit dass. 
s schenst9 is, dasr net amooi drfiir käa, 
4. einem Satze mit Adv. 
daar stof is, äls wäär^r 9 bist ausgätigj. 
§ 138. 
IV. Der Erg^änzungrssatz. 
1. Er ist ein Hauptsatz. 
r sitat, r hont ilischt. 
nu, daar tuut doch, dr pdstr hootn dl.) tooch ÖJ.^itcht, 
bat dan wesmr nct, isr noch bat vrstdnd oodr net, 
ich los miich glaich frasn, dcmr is schuld, 
west9 dää, dii laafrrai häärimr nuu auf, 
ich hätn nuu sit9 guuti wort gaam, mäch mt fort, 
2. ein Hauptsatz mit Koiijuiiktiv. 
... itti dos vrläägltt SJ aatii, dos wäär nct wäar. ich decht, dr Käarl seech rächt aus! 
3. ein <^5-satz. 
(hs daar and9 ächzn mäark vrdiint, doo wil ich miit wetu. Die dass-sSktzQ nach tun sind aach dem erzgeb. gelftufig: ^) 
dos tääl ich uct, das ich dan ansfitrn täät! 
4. Sätze eingeleitet mit wer, was (seltener welcher) und pi'onominalen Adr. und Koqj.; sie zeigen gern verallgemeinernde Bedeutung. 
vrälwrt doch, wanr tvolt (näär net miich)! sfnilt, mit wanr tust hät! ich saa, wos ich saaf 
') Sohiepek § 106. 
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ich täatn frccng, fr was dos zväär. 
r täat, als wü dr X is nimr suu rächt (g.^sund). 
5. Gern stehen vorauslaufende und nachfolgende Pron. 
nää, dos ntäch ich net, das ick suu bilich vrkaaf, 
G. Die Hauptmasse der Ergänzungssätze wird von der berichteten Rede gebildet 
Die im sOddoutschen so häufisro Foi'mcl sage ich, habe ich gesagt, ist im erzi,'"eb. als Kinschaltunir beschränkt: 
ich siiat, daar maa, {säatch) dan kcn ich nct. 
Da die Verba der Mitteilung, die die berichtete Rede einleiten, meist nur FormwOrter sind, so werden sie leicht unterdrückt; die berichtete Rede, schon inh«altlich Hauptsatz der ganzen Fü<run<?, wird es nun auch formoll. »Sehr hftufig kommt sie da(hirch neben einen Satz mit liowecrnnirsverb zu stehen, <la.s die der Mitteilun<,'- vorzoitia'e llandliuiii- ausdrückt: 
^^/7 Jniool zun g^vätr, r imcht      aangbliik riiwrkotm, 
daar is ojm zuugJränt konu: halfmr! 
Beliebt ist hier die Verl indiiüL' durch und und weiter die Verwendung erstarrter Formeln als Hauptsatz: 
dr väair schiki riiwr, un s9 mechtn uns 9mool gald waksln! m schin grus, un s^ siltn haii oomd    rokn kom9^ 
Die berichtete Rede wird auch dadurch Hauptsatz, da^s der EiiifäliruiiLTSsatz ziiiii A<lv. erstarrt: s^htawich, uicch. 
Das N'crhältnis. in dem der Sprecher zu der von ihm berichteten Aussage steht, wird gern durch bedeutungskräftigere Verba gekennzeichnet: ich hoo g9biiwrt: kimtr oodr kimtrnet! daar hoot gBnmart, gspaischt, g^luung, viirg9mächt, 9suu g^iäa, rimg9käschprt, rimg ^drukst etc. — Vi,d. § 148. 
7. Der Infinitiv mit zu steht nur nach bestimmten Verben häufig: vrgasn, vrsprachn\ sonst werden ihm die Fügungen 1—4 vorgezogen. 
§ 139. 
V. Der Umstandsatz. 
Umstandsätze, freie Krweiterunücn begrifflich schon abgeschlossener Sätze kommen tbiirende voi*: 
1. Der Lokalsatz. Sein Bindewort ist wo, mit korrespondierendem da im Hauptsatz. 
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wuumr suun bark unm ts, doo hoomr tuis gHrofm, 
2. Oer Temporalsatz.   Kr ist dann meist Vordersatz, wenn 
soiiio I l.iüdiiiiiL'" (lor »los I Inuptsjitzcs vorniiirolit (Mindcwiirtei': wen, a'ii. i.'^^/ni :cii, -icii-najn, icmt, sitit 7cii Hädr, snif. sdifdaamh oder mit dieser j^-^leieliin tiii- ist (suii Umk als, situ bäl, suH ojt, iva'il, izK wen, ivii. ivitit, in daam, selten: n/s), bei nachzeitiger Handlung' meist Naclusatz (ee^r, hviir, als, als bis). 
An korrespondierend—anaphorischen BegriiFen treten auf: 
niiu doo — doo, itit ecJr. frii^r — bis (net), sutt oft — sim oft, 
biil - bnl, uochrf, dncai/,f ete. 
'('<•// d(jfir anviiit, s daarf niiHr nca.s sai. doo giitr zvak, dan Ninsnirsih maid cxtnta tuutsc/ilo<)u <^, :cim- ij^jstooi'tn is, ich soit ztium komo: un toail (während, ala) kh nuu 
äritu wäar, doo waar^r wiidr net drhem, 
wuu^r nuu tuut is, hoolr aa wetr nischt, 
wuu (wenn) d.f tormin giit, stiitr eeqhat dntaam, 
saht net er^r fortgii, bis ntifir.didnrf hont mit rmigj. 
Partizii»i!ilk(m>lniktioiien koimiieii vereinzelt vor: kam ZV für rai {kvnu) .... 
3. Der KaiisaUatz: (dasxvnaHg—)züail, däti zvail (^2b,d)\ ganz selten (schriftsprachlicli?) ist kausales da; dass, besonders nach Fragen, nähert sich schon der Bedeutung 4. 
doo fräätmr sich doch orndlich, dasmr käa mool rausgii, 4  Der Finalsatz, der Absicht oder Zweck bezeichnet. das, hliiiis das. an: iiaclidrüekliclier:  dnniit, im das; seltener sind (/;//) 2.> mit Inlinitiv; verneint: das net, huhj das, uuhj ZHu mit Inf. 
ich wäar dii zvoch drin» (in raothaus), äbgonm naischäfm. mr sai nooch An^baarg gä9ig9, im 9mool dd Kaal (Fest) saa, 
iich bii ifaarw^s rirng.Ksdpf, drmiits9 ausschloofm kuntn. *) mr wotns näär losn, määmt dr Käarl, im dos näär 
Ziuir gii silf. -) 
J^\>i inelliat'r: mach itmool dj tiir zuu; s is näär dasmr sich net drkiln tuut, 
Überfransrsfoimen zum Folgesatz: 
d^ M, hoot Um määdl iee aigaam^ drmiits g9schwizt hoot, 
') G. G. 17,41.   ') 15,7. 
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5. Der Foljaresatz:  das, suu — das, 
VI ich hu liiert s, f/as ic/is haiisii liäär. 
0. 1^01- Ijodinguugsatz: meist iven, auch ivuii; Fia^re und Ausruf als Bedingungsnebensatz (s. a. § 132,6f); sie bilden dann den Vordersatz. 
Im Hauptsatze stehen doo, noockrt. 
zvfii ich Jlää :cd(ir, a'/V hrf ichs sthiif zirn klniJ Stol Richrd het Uft g^hät, doo wäarmr noch net jertch! 
sai nur is zrbrochnl nuu käa^r sich 9 nai9 äaschä/m — wenr gald hei! 
wuumr dan nischf säat, fnächtr nischt 
gabmr fausud mäark, noochrt krichst9 dos fald! 
7. Der Kiiiräuinun<rs-, lMiiseliräiikiin«:ssatz: 
zven, un zku u, ivcii — aa, zvcn g^^lai. wen — schii. wuu — däa, trozdaaui das, suu . , . \wih als) — {däa), mim na, meech aa; einschränkend: ausrdaam, s mist däa sai, dää, näär; Fragen und Ausrufungen können auch hier als Nebensätze fungieren; ihre Stellung ist wie in der Schriftsprache frei. 
suu gruus daar sich tuut, d» dumhääi siitmm äa. 
s hoom ivelchii wiks bricht, oowr iich biis bluus lui g9waasn. 
dasr fjiiich gJrood suu roomächt, wuu ingB doch imr gdholfm hoo! 
daar schrait doch g9rood naus, näär wemrn äapäkt 
8. Der Verallgemeinerungssatz:  waar, wos, wii, wuu — 
näär, korrelative Formen etc. 
r schriir, wosr näär suu kauf. 
r niocht hiigii. zumor hii woU, näärngs kää gald, 
wuu dii sizf, doo sizts^, 
suu länk ich dan ken» suu länk hoot daar aa dos hiitl, 
9. Der Modalsatz:  (doodorch) — das, 
daar is aa bluus suu raich wuum, dasr dan hänl hat 
10. Der Adversativsatz: oodr; starker Gegensatz: släls das, waarndaam, wuu (üach^''estellt wuu däa). 
daar kent aa aarbftt, stäts dasr jsuu seft! 
iz9 gibir miir d» schuld, wuu ich däa von gäar nischt tves. 
^ kju.^cd by Googl 
11. Der Vergleichungssatz: Sehr häufig sind hier korrelative Formen:  chee — chee, dest9 — desi9, chee — destr, wii 
— suu, SUN i... cvn) — sNu, zu mit Adjektiv — das; wii, als {als iven, als ob, als zvii. ä/s zvii wen, ^Jrood als zvrii l. 
destr meer do horchst, destr meer sizf.> drm9 (indr titsch), daar hoot mich suu b^schisn, das ich hait noch stitik, miir is 9suu viirkom», als wii wen darin ääs stakt daar siit aus, als kentr net bis drai» zeeln, r schnarcht, als wen 9 top sau9rkraut indr räär stend» daar tuut, als icoltr ru j iväännt ausn aarsrh zii. ivÜJr gfsfni taat, doo gings besr.   s is ri)ii wii doo käanir mitr noos andr dek näalängJ, suu niidrich is dii stuub. — Vgl. a. § 96. 
Verbiafist: r kirnt g9ränt, wii net rächt g9schait, r lää/tn bark näa, wos zaik hitt. 
12. Oft steht der Umstaiidsatz für .sclinttsj)rucliliche adverb. Gruppen:  wii^r suu drzcehl (nach seinem Berichte); 
doo hoom sich d9 Gäaspchr oowr 9n gärschting knitl ofm äarsch g9bundn, das9 nun d9 käärch bamf (durch Erbauung der Kirche). 
§ 140. 
VI. Der Nebensatz zu Adjektiven und Adverbien. 
1. Das leitende Glied ist, wenn der abhängige Satz die Foim eines Haaptsatzes hat, stark betont. 
5 wäar suu schlackt ivatr, inr mustn wiidr imkäärn. 
2. Gern verwandt werden hier als, wie, als wie, dass, 
daar is viil z9 engstlich, dasr dos mächt. 
daar frists flääsch ausdr schist, gdlai wiis doostiit. 
Dieser Nebensatz wird besonders gern gekürzt; er ist nahe verwandt mit einzehien Gruppen des Umstandsatzes: ntai määd gii9, wuu schwoof is, imr hü.   Vgl. a. § 136,5. 
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C. Weitere Verwendungen des Nebensatzes; 
Mischformen. 
§ 141. 
Übersicht. 
Wenn sieh zeigte, dass dor t^beiyan^^ der Parataxe zur Unterordnung lan^e nicht so fortcreschritten war. wie in der 
Scliriftspracho, so ist andrerseits das Satzi/etuije selbst wiedeider RückltiUluiiLf zuL-äiiLHieh. Die I rsaelien für eine solclie Zersetzung sind das \'(»iwalten des AÜ'ektes and «lanii die Hcschränktlieii des Dcnkunifan^rcs, der -icli niclit über mehm'e Sätze ausbreiten, sie nicht zu einander in festere Beziehungen bringen kann. 
Ks entstellen so oino Reihe Miselitormen zwischen llanptund Nt'beiisat/ und zwischen Nebensätzen nnterein'ander. Das Aut'Lieben der Nei)ensutzstellnnL:- ist dabei das deutlichste Kennzeichen dafür, dass (bis Abhäni:ii.'keitsverhältnis gelöst ist Dagegen bleiben die anderen Walirzeichen der Hypotaxe meist erhalten.  Zur Betonung vgl. § 66. 
$ 142. 
Mehrgliedrige Satzgruppeu. 
. La) Mehrsrliodripre Satz^efü^e mit wiedenim untercreord
neten (rliedein konnnen hnmeihin vor; besonders Ergänzungssätze treten so auf. 
ich siuit, säas dainr mutr, das ich g^säat hoo, sät asn mus sich dr mensch kin^f 
äoo käamr saa, wiis is, wemr näär of en dach siit! 
daar hoot däa nuu ähs krichi, wosmr näär*vrlän£^ käa, IVOS äänr hoom kent 
b) Über drei bis vier Glieder hinaus L-'eht die Tnlerordnunir kaum mehr : weitere Glieder werden parataklisch angefügt, mit loserer Beziehung auf das Vorige: 
r Jruuch mich, ob ich net wist, waar daar tttaa gdwaasn wäär, daard9 gestm döo wäar; r het zwer/t gi^huult uii is noochr fort; zvuuhii, wismr aam net. 
« 
2. Einander beigeordnete, gleichartige Nebensätze werden 
zu Erweiterun^'sgruppen zusammengezogen. 
/• säat, r wäär kränk un hct nischi zJ frnsn. 
Besonders oft wird im zweiten iSatz das Hiii^vetb unter
daar hoot sai haus aa bluus vrkaaft, wailrsch gern luus sai wolf un drmiit sai schuldn hzooln, 
wen ich näär dos vrflucht9 sauluudr rauskriicht^ daars 
schaitnur niisg^huHm hoot un suu wait forif^Mroong. 
Audi Unreiroliiiii.ssi<;^keileii iu der Kou^fiucnz zeigen i>ich bei i;olchen Zusammciiziehungen: 
un dos9 am halb duznd näag^ränt wäam un img^iaadrt kafit, wustr gäar net 9mooL 
HiiutiL'' ist j-)Ciordnun^^ bei Beifüg^csätzcn: dos niäädl, dosdr X. äagJiiomJ hoot, ivos izJ ausdr schuui komJ IS .... 
S 143. 
Gemischte Konstruktionen« 
1. Eine Form des Paralk'lisiniis ist es. wenn in cinrMclier Erzähiun^'^ die \ orsteliimg eines Hauptsatzes in abhängiger Gestalt wiederholt wird: 
doo gii ich 9mool indj schwem, un wii ich 9suu in zvald drhi^ bii, doo häär ich nvos raschln. 
2. Ivs wechselt bei beigeordneten NebcnsHtzen die Alt der Verbindung mit dem Jlauptsatz. insbesondere wird ein zweiter Nebensatz oft parataktiseh angegliedert: 
Solist näär rachtJ wiks kriing, un dasdj rocht hungrn tnist, doo wiirscht9 schii änrsch waani! 
wuu daar waak gilt, ofm Graifmstää, un wctnr 9 klää bist weir rat {kirnt), doo stiiis B. guut 
ich hoo gahäärt, dasd9 kränk wäärscht, un dd tectst nimr of (Uirb gii. 
ich lioou i gJsaa, zviisttJ aiisgj/ndon h(it)i. mir kätuii jJu tn. Wfn daar iviidrkitnt, iinr ivil gald iioum, ich bii nctdrhcml Parataxe steht gern für Relativsatz: 
> Ir. U. 15,11. 
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daar maa, vun dan ich dos kaaft hoo, un ich hooHB aa nach wos g^scheHÜst, daar 15 .... 
3. Bei einander unter^^eordnctcn Nebensätzen besteht ebenfalls Nci^rnnj."- zur blossen Anfügung, mit oder ohne Beibehaltung des Bindewortes: 
icaar fald hoot, un biar hälbwaachs auskimt, doo musmr fai tichtch zvääntg! 
kam hatrsch» vun waitn g^saa, unr* ging drauf luus. 
§ 144. SatzTenieblingiing. 
1. Eine dominierende Vorstellung im Nebensatz kann an die iSpitzc des ganzen (ietuires treten und sich durch einen anaphorischen Begriff vertreten lassen; dies geschieht besonders in Ergänzungssätzen: 
dan straus wes ich net, wii ing^ bindn soL 
moarng is aa d9 miii im! — ia, d» miit wes ich net, wuu JiaarnnmJ! 
ir/i li'cs ji( t, :ciivii/ dasJ krückt hoot. 
zviiviil hüotsJ dää gJsäat, das ich bnngJ sol? (Vgl. § 59, 4). 
2. Andere Fälle mit Mengung verschiedener Satzarten: dos is 9 dink, wuumr net wil, das drvuu g9sprachn werd, mr denkt doch, wemr Utr werd, doo kirnt dr vrständ! 
— ia, dast9 schlachir waanis9, wens9 iltr waam. 
Zn ß 140: 
r hoot, ich zvcs net iviviil tausmi täalr. Verschlingung einzelner Glieder: 
dos siit niimand, ofdr kärt, waarsch is (wer die abgebildete Person sein soll). 
vun Um g9schwistm iir gruusr, dos is nun 9 gaar9r (swee9 haar, dos daar sich g9hengt hoot. ^) 
§ 145. 
Der Nebensatz als nominale Gruppe. 
Die Umwandlung des Nebensatzes zu einer nominalen Gruppe, des Satzgefüges zum einfachen Satze, die die änsserste 
ü. 15, 24/25. 
Digitized by Google 
—   151 — 
Form der Prftdizierang' bildet, diese Ist ftir die Mundart nur in einigen Ansiltzen zu belegen: 
kop kiil, /is wäarm, mäcktn bestn dokir äarm, 
V«^l. im einzelnen: §^ 95,5; 138,7; 139,2,4. 
§ 146. 
Unterdrückung von Torstellungen. 
Die Ursachen für die Unterdi-ückung von Vorstellungen sind hier die gleichen wie die für den Einzelsatz geltenden (§ 108). 
Darnach sind zu trennen: 
1. Fälle, wo die Mundart spraelüleli knai)i)eren Ausdruek liebt und die Eindeutii-keit des Sinnes durch satzmelodische Hilfsmittel wiederherstellt 109): 
d9 käasimr giakh zwanzich mäark g€iam, wen ich solt ffttt daar roodhäk häkn! (Wenn ich mit dieser Hacke hacken sollte! Du kannst mir gleich 20 M. geben, ich würde es nicht tun!) 
ich kalt mal gJschvfi noch jmool suu grtins traini. siiu kaawisch bii ich gJiViiiirn! fabei" ich bin meinen Kunden ^jegenüber sehr vorsichtig geworden.) 
wen dü mich net ganz bdschefting, doo käa ich aa kää gäräniii gaam, (dass ich auch für andre arbeite,) wen ich 9mool mos änrsch hoo.  Vgl. §§ 131. 2aa (es); 182, 8. 
2. Ausfall von Vorstellungen aus inneien Gründen (Affekt u. s. w.: s. § 110). 
a) Auslassungen in der Satzreihe (s. a. § 131,2c): daar käa drwaang feedr, r hoot aa kää dum äasichtn, 
das mos ... (man sagen). 
dos is nischt bain Hf  wen d<> fraa noch richtch wäär, 
gesund, doo wäär. . . (alles schon besser). 
ich dächt, daar wiir net Jufzch gäar, daar wiir... (eher sterben). 
b) Auslassungen im Satzgefüge: 
ot) sie erstrecken sich auf den Nebensatz: wii en d» laii b9schaisn!  mr denkt mänichmool, das^s kirn gäar net osuu... (übers Herz bringen). 
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ach gee, waar alt is l s is doch besr, waar... (noch jung ist). 
dai gung koot däa d9 Schwindsucht nei? — nää, dr doktr hdöln unrsucht; r säat, dos h'icht däa net mdr fämiili», 
das daar,... (dio Schwindsucht hat). 
ß) sie erstrecken sich auf den Ifuuptsatz: 
doo sai lait zuumr {kom9), dii sprachn, ich teet hoozvrbruut kaajm, wens ftet suu tai^r wäär! 
wemr lautr sit9 händläugr hoot, wii dr Stoil, noochr... (kommt man vom Fleck)! 
donrwatr, gmiisj, duu bist doch schii wiidr suu länk forigJwnasn! — chaa, wrus iinär dj klään^ wäär, doo,,,, (würdest du sie nicht ;ius/.;mkoni. 
di hast doch kränkiikäs t! gU doch doo hü! — ia, gitmr näär! wen ich doo net erseht sprach, ich bii kränk un käa nischt mee mächn,... (da bekomme ich nichts). 
8. Ausfall von Vorstolluntren, veranlasst durch die Gesron
redc oder plötzliche Ablenkuni,^ [tuf andre Vorstelluuyskrcise; vgl. besondeis G.      lö, 24/25. 
§ U7. 
Konstniktioiisweehsel. 
1. Oft kommen in einem Satzgefüge Übergangsformen zwischen einzelnen Nebensatzarten vor; vgL §§ 136,5; 139, 3,4; 140. 
duu bist doch richtch ääfilich, dctsd» dos gomächt hast! 
Solche Ai)stiil'un£fen tinden sich auch in anderen Arten von Umstandsätzen; z. IJ.: 
ivuu tick net drhem bii, doo kirnt oadr cddmool dr C! (Zeit-, Bedingung-, Verallgememerungsatz). 
2. Selbst inmitten des Nebensatzes kann die Konstruktion 
wechseln. Den Anlass bietet die einfallende Ge«renrede oder der Attl'kt des »Sprechenden selbst, die ihn die Nebensatzstellung' aufiroben lassen. Für weniger affoktbctonte Rede spieiea die Schaltsätze eine iiolle. 
ich hoo dos g9mächt, drmiit {waii) ich wil, das dii säch 9mool glät werd. 
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r säat, ich mäch fori» im doo sprach ich, dasäJ fai dos net, saatch, mäch fai dos nei! 
ich hätmr i» krisibaami ausn wald g^huult, drmiit... — ttuu, dr ferschtr (hfttte doch das sehen können)! — nu, ich woltn kinrn o Jrääd tnächn! 
nu, mr denkt doch, tvcmr stiu Mt läärgttug fimf mäark zim liaiHui^ krisf (schenkt) - ti'i. s is icäar! — chäa, fimf mäark liäting gaant, doo käao- däa z.ftiidn sai! 
doo hoot, IVOS aam izJ dj ältJ (N.) fioch is, dii mus 9 foorchtbäar9 werisclwft g9hät hoom I 
* 
§ 148. 
Der freie Nebensatss. 
»Schon die in 146. 147 betrachtcton (»cbildo zeitren, dass doi" Xobonsat/ wiodoi- oiiio tVoicrc StelluiiLf oinnohmon kann: (loch ist (licso KrscIiciiiunL:- noch viel ausL'-fHlobiiti'i'. .\ll£romeinc Ursaclioii hieiiür sind wirdoniiii: Ausfall ^'•aIlZc^ (iedankonreihen ^Knappheit im Ausdruck) a), Oefühisbetoimn^^ (b), Wirkunofen der Gegenrede und andrer Hemmungen der Aufmerksamkeit (c), Beschränktheit des Denkumfan^es im allgemeinen. 
1. NobonsiUze ohne iMiiIoituiifrswort (§ 138, G): 
kom von dain laitn, 5.» hdndr zvos nuutwenichs ss9 
gaami 
2. Nebensätze, die mit relat Pron. und Adv. eingeleitet sind: 
(a) dii käam zuumr^ ob ichr nischt boomg kent 
9n schift gutn tooch von ttächbr, un ebr net Jmool n 
saachbuiik kriiui^ kcnt, 
daii is scitii rächt!  icäarim isr sun dum/ 
(J)) jtäär dos schiity wair! ivaar doo sai hai raibringt/ 
waar izj tnä^ schwem giit, doo käamr oowr saik rat" 
huulnj 
dos waarmr nei glai vrgasnf suu gMcki hoomr, wii daar aussiit, daar mus fai tichtch g^liitn hoom! 
gjrood wii daar straik wäar, obmr dos noch 3mool wiidrdrlaam, dos freecht sich noch! 
3. Nebensätze, m\,,W€n eingeleitet: 
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(a> dr X, wäar hait doo, we$tdn kernt 
iVrnr }}iiitgii ivolt. ich i^ii 
wenr hait noch fer ich ivaam wolt, s is schii iniJ Jimf^! dos is aam. wen äänr siin vrrikt is! äisoo, 89 kems werklich nct mächn? — nää! — na, doo guut9 nacht, her B; wens net giit! 
(b) wii dos iz9 is; geeng zvemr frÜ9r drauf sintf d9 haupisäch, wens näär imr giit! 
dan boorch ich nischt meer; ia, xvciis) gald hetn! 
(c) diiit zvcrschtmr doch Jwos ookaafm! — oowr wen ich nun ääniool tief 7vi// 
ich waarsch Jmcndj doch kaafm! — wmdd denkst! 
4. Nebensätze, mit dass eingeleitet: 
(a) wos en an meerschtn wunrt, dasrsch suu aushilt! dasd9s west; mr asn hait frü»r! 
(b) ich hoo mai gald ofm titsch gHeecht; das net hääst, 
ich hoos vrsofin! 
5. Nebonsätze. mit andoron l5in<lewüitoin eiiii.'oloitct: 
(a) ich hoos huih hiigii /os/i, bis ichs oowr J)iiool sdi hat. 
(b) Ä'// s/r// ääs Jsiiu schindu kaa, wii dr äh H! un hluus drmiiir fr fremd» lait aarbm tuut! 
ia, daar! daar kirnt zaitch 9hem, stäts dasm luu vrseft! 
6. Erstarrung von Nebensätzen zu freien Ergänzungen (s. a. § 22, 2c): 
mr ßiicht iiai, ivr :crs iwl wii. 
s reengt, wos runr ivil (wos zaik hilt), 
8 149. • 
Der erstarrte Nebensatz. 
Der Nebensatz kann endlich, als letzte Stufe seiner rüekläufi.ijfen KiitwiekkuiLr. L-anz zum Hauptsätze werdtMi, der nur formell .seineu Ursi)runi: verrät. Kr bezeichnet in diesem Falle stets eine dominierende Vorstellung und ist aü'ektbetont. Zu scheiden sind: 
1. Sätze ohne Einleitungswort. 
Zu Grunde liegen hier Wendungen nach: 
dr H. hoot nai ins E. haus zii tvoln, doo is dr X. glai runr konu: doo täätr noch dii ivoch ausziij (wenu H, einzöge). 
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Darnach:   dim heist indr lot^rii i^ fwoii.^? duu teetst wuul epr suu läuk aarbm! 
oder Einleitimgssatze eines hypothetischen Gefüires: daar hetmr doch sist wos ij^nam kin»! 
wäär nüär erseht s gald rai!   Virl. v? IMS, (>. 
2. Sätze mit relat. Pron. und Adv., etwa nach Wendungen wie ($ 148,2): 
dos määdl hoot ^ kind von dau, nu, wii dos suu is/ Hiernach:  tmtu aafns gald kiifiU! 
waar näär erseht g^stoorm wäär! ob d9 haarkimsi! 
scln)i( kirscli ? — wos ? — obdrsch öchmekt! obr dän nvt Jniool z> besuch kirnt? 
3. Mit wenn cin^a'ieitct.- Sätze (ijg 148,3; 139,6): wentrsch famtr aufmächt, dos daarfmr net! wetid9 dos noch 9mool säast, doo,.. 
Daraus entwickelt: 
ivcndj dos noch nnool »lachst! 
zvf'fi ich nddr dau das aasa ischu kcitt! 
weiid<f näär täätst tuhtclu iviks kriiitg! 
wens» en näär rächt schlachi mdchn kiml 
wen mich daar aa nimr braucht! 
als wen daar net g^nunk het! 
4. Mit dass eingeleitete Sätze: dasd^ fai dos net machst! 
das daar siin laiik hiibt! (verwundert) 
das daar iidär <tos uideht/ (uiiLrläubi.Lr) 
das doo sai hicnrt iiiivirk (likonu! (Gewiäsheit) 
d. äätze mit anderen Bindewörtern. 
ee daar näär ausg^tamprt Itoot! 
wailst duu näär aa dain drahr drsuugaam must! 
Der erstarrte Nebensatz kuiikuriiert mit dem Ausruiung-ssatz und ist sehr beliebt. Die in 2. erwähnten Formen (h'iniren insbesondere auch in den (ietühisalz ein, und sie tra^^'U so die pr&d. Satzform auch in die ISatzai t hinein, die sonst nur attrib. ist (§ 107, le). 
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§ 150. Störungen. 
Die Enge des Bewusstseins, das häufige Nachlassen der Aufmerksamkeit, die dem gemeinen Mann ebenso eigen sind, andrerseits ein irrosser Reichtum an sprachlichen Ausdrucks
mitteln, die freilich loitwäliri-mler Abnutzunir uiul Verwittcrancr unterliefren — diesem (H-L-viisatze üiitspiini^-en spontane Neubildiiniren: ein Vor.'^tellun^sinhalt üuüet iu einem Satze einen zweifachen formellen Ausdruck, der sich den gemeinen Regehi der SatzfOgung nicht unterwirft. 
dii hoom sich nuu gäar ifsuu \ guut sais9 mü^nafir. 
r is drai wockn \ zväarJr hausn (in Thum), 
dii hoom bluus \ daar äänzch^ kerL 
daar änrJ hau/m wäar ttet suu gruus | ausgdsaa. 
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Anhang 1. 
^efühlsausdrücke. 
Naturlaute. 
Unartikulierte Laute. 
§ 161. 
Unartikulierte Laute sind ^Schnici z-. W'utschreie. die Laute des Lachens un<l  Weinens;  sie werden  auch verwendet als Hetz- und Scheuchrufe für Tiere (z. Ii.:   kschsc/isch ,., Hühner, Gänse). 
Artikulierte Gefühlslaute, 
§ 152. Einfache Gefühlslaute. 
aa. (fallender^dynamiseber Akzent): Staunen, Überraschang, Behagen, (schwach geschnitten: Wohlbefinden, Annerkennong. (schwebende Betonung, schwach joreschnitten): höchstes Wohlbefinden,   aa ist vorzüirlich mit LustL^ctuhlen verbunden. 
äa, liäa. Verspottung, ÖchadcnlVcude: liän, daar äf! Unwille (nur had): häa, daar daar/ miit un iich neti Verwunderung:  häa, dii gruusn baarn»! 
00, Seltener; bedeutet verschiedene Grade der Erregung, besonders auch Widerspruch: • 
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00 dun dikkop dmi! zvdrf. ich lialfdr! -   oo, s giit schii! dr X, is gjstoorm ! — oo, dos i^laaivich net! hoo, häa, hau:   für aiilialteudeu Schmerz. //////;  bei Kiilteemptinduniren: ivens en gruuslt. häa:  zur Erregfung der Aufmerksamkeit und als Aufmunterung zur Antwort: 
kääf sii! S9 hoom mos vrluurn! ivaar hoot dää dos gJsaat? hää? 
an: mit stark j/cschiiittciiom Akzent bei kurz anhaltendem, mit schwach i:e.schnitteneni \m iiaL'endi'ni Schmerz. 
ai (seltenci ): dient meist dem Ausdruck der V'erwuuderung, seltener des Mitleides u. s. w. 
na, doo wil ich näärgii!... ai (ach), das ich net vrgas!,.. 
hai: Freude. 
e (auch nach i hin lautend):  Hier sind eine Reihe von 
Lauten zusanimeni^efallen, die z. 13. noch das esrerländischc auseinanderhillt. e bezeichnet vor allem h'ichtc Errci/ung'sgefühle: abweisend: c wosf (Mutter zum Jxiüde, das an der Öchiirze zupft:) e/ (los gii/) 
sol ich forigii? — e, werscht fortgii bai dan watri Zweifel» Widerspruch:  dr B, sol wiidr doo sai. — e, dos kaa net sail 
Die Verd()j)j)hni!j" hat abwehrend-warncnde Jkdeutun;?. Kurzformen sind, ab^^esehen von i\ nicht eben liäiifig: ha, ho, hä, hu: Schreck,  hä — häa; he — hää, 
Zusammensetzungen und Weiterbildungen: ahad, aähas Erkenntnis, Einsicht, Überraschung. ooha (selten):  Überraschunsr, Mahnung zur Vorsieht; begleitet eine fehlgeschlagene Handlung. -) 
§ 153. 
Mehrlantlge OeffthMnsserungen. 
ach:  klajrend, verwundert, wideisprechend. mäch     tiir zuu! — ach! iächl) Vor andern Gefühlslauten ist es oft abgeschwächt auk9, auks, aiauks: Weiterbildungen von au. 
'} Schiepek § 121.     Schiepek § 126, 
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aatsch, haafsch; zisch, zischans:   Spott. Schadenfreude. 
gc: widorsspiTchend:   iväärfs bruiit m l ntiir! — ^ef husch, huschauh:   zu hu. 
hm: sehr wan(lhiii«(srähi;4- uml vit^ldcuti^-. Ks ist dies der Laut, der mit völli£,'er Ruhelage des Ansatzrohres hervorij-ehracht wird, ^) und daher dem Bequemlichkeitsprinzipe der Mundart entspricht, die in ihm so häufig verwandte Worte wie ja, so, nein hat zusammenfallen lassen, hm begleitet besonders gern die Reden anderer. 
§ 1^)4. 
Die Ausdrücke der B^yahang. 
1. Die «rewöhnlichstc Fürm der Bejahung tritt in drei Hauptstufeu auf: 
a) chä(a)^ j^Ua); hä{a). Diese Formen* ^eben die Antwort auf eine Entscheidungsfrage. Dann aber finden sie auch im Aussagesatz mannigfache Verwendung im allgemeinsten Sinne der Bestätigung. Wie hm begleiten sie fremde Rede und werden 
bekräftisrend einer Äusserunsr vor- oder nachirestellt: 
gesini zväannr in Kanis, chiui, dno sainir in K. gnvaasn! 
Doch verblassen sie hier gern, werden zu Öatzbindewörtern und Redeeinleitung"en: 
d9 aardepln sai schlackt g^rooin: chäa, dos sai inis9 eaifn/ chäa, hait is schleicht watrf 
Nur ckfiia), iä(a), weil hier besonders betont, stehen bei Zweifel und riientscliiedt'niicit: 
chä, doo zvrs ich aa nct, zvos niaclml und bei eneigisclier Autforderung und Warnung: chäa net hiil 
Die Verdoppelung bedeutet Verstärkung, wenn sie in zwei Drucksilben (gesprochen wird; besteht sie aus zwei Schallsilben 
(dann nuv jäjüa), so liecrt abschwächende Hcdeutunsr vor: 
dj ab N. is haii bjgmoni ivuurn: SJ wäar nuu sibzich gäar. — jäjäa, mr kumd äU wak! 
Die wechselnde Betonung kann weiterhin die verschiedensten Bedeutungen bewirken; ironisch: 
') Sievers § 397. 
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4. Melu'oro ncirativ»' licL^riftV in oinem Satze bedeuten eine Verstärkuii«4" <los vornonuMidcii Sinnes: 
ich bii aa iiiiinami kni fiß nk schilich, in ganz Thum neil gii net fort, bis ich net wiiärkoPHJ bii/ 
5. AufforderuDg* zu (bejahender) Antwort wird bezeichnet durch tteu^r (nicht wahr), hefj, hää, net? 
Zur Verneinung     § 23. 
§ 156. 
Lautgeberdea 
Am liänfiirsten finden sich hier natnnj'emäss Nachahmungen von SchalleindrUcken, weil hier der Laut direkte Wiedergabe des Scballeindruckes ist Seltener kommt die Wiedergabe von Eindrücken anderer Sinnesgebiete vor. 
1. Lantnaehahmuniren. 
a) Naehahmungen von Naturlaulen: 
pums, plums, pardauz, pifpafpuf, pfatsch, schzvups, schwuptich. Beliebt sind Verdoppelungen: patsch patsch, klatsch klatsch. 
b) Nachahmungen des Klanges menschlicher Werkzeuge: Klingel: kiiiii^iingliui^; Signal der Sekundärbahn: bu>il)i]ii()i))i {dr himlzuiich): (ilocke: bimbaiim, baiunbaiim; Strumpiwirkerätuhi: räaz räaz, 
c) Kachahmungen von Tierstumnen, die auch als ÜiOCkund Scheuchrufe benutzt werden, endlich die Tiere auch selbst bezeichnen: 
mun (niiiutsch, iiiimIschl. kiiiDJUiulscJi), luiä, mää; haapl haap haap (Ziegel, zipl zip zip (JnnLie Hülmer). 
Alle diese iiildungen gchüri^n vuniehmlich der Kindcrsprache an; nur die Gruppe a) liat auch allgemeinere Geltung und ist überhaupt die am reichsten entwickelte. 
2. Lantbilder und verblasste Lautnachahmungeu. 
a) Wiegeniaute:   bisch bisch, haioo haioopopaioo, sch 
sch sch» 
b) Koselauto:  hainzee, duuz dum; oodainzln. 
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dr X» daar hoot miich aa b9schumlt! — noiäa, ich hoos doch imr schii gfsäat! 
unwilliir: 
uoiaa, doo siitnirsdi )ii(u; vrsaitfm tuutrsch! besonders »^ern oiniäumeiid - be^ji'ündend: 
dos is J faalr, dnsdr X. dan knachi wakgHäa hoot; noiäa, r 7vaar »metid^ net rächt fix, oowr... 
dr N. fäärt mit zwee pfaarn hausn Hm ; noiäa, daar käas! 
Yerblndungfen mit so: s^chäa (unwillige Antwort). Verbindungen von e — nu, se — chäa, 
tfftoi(i(i, Jnoc/idd, JsJc/iiia. JiosJfhna, diius.KlKui. 
ooivr ist häulii:- Ix-i dem ja enerLH'^cher Aufforderung (s. o.) 
3. Andre liejahuui^s- und Zustiiniiiiiimsworle: ml aamf nu! äi^fnooi/ hawutä! {nu) fraüichl 
§ 155. 
Bie Ansdrfleke der Ternelnaiii^. 
1. nää wird im ganzen aiialoi: zu chäa verwendet. Zunächst ist es Vemelnungswort schlechthin; es fällt in fremde Hede ein, bekräftigt eine Aussage und wird selbst reines Bindewort. 
nää, iz9 wil ich oowr gii!  (ein Gespräch abschneidend) 
nää, suu 7V0S / 
Es stellt auch besonders nach verneinenden Sätzen und fülii't alliremein einen VorsteüuugfiiiuJialt ein, der zum Vorhergehen<len entgeg-engesetzt ist: 
dos käa nischt saif nna, doo mäch ich mt miit! 
ich waarsch 9mend9 doch mächn! — nää, dos täätich net! 
Die Verdopplung:  nenää, vgl. chächäa, 
2. Die Zusammensetzungen sind die nämlichen wie bei chäa, onää:   zweifelnd, warnend, widersprechend. 
ainää:   Verwunderunir. Verachlung. iiHiiää. sJiiää, JsJJiää, uiiuiää u. s. w. 00 got nää, oowr nää:   Staunen, Widerspruch. €u:h nää: eindringliche Vernemong mit innerer Anteilnahme. 
3. Andre Negationen: ia, iafiää, e, gothwäar^, nischt; ironisch: hawuul. 
Digitized by Google 
frailich. Lebhafte Zujitiiniiiung: ^nu frailich! dos is aamf 
gern,   Konjunktiv verstärkend. 
10^. viirinsis gii ing9 dink nai, iz9 waar ich däa mai gaidbäärsch vrgasn hoomi 
lecht   Konjunktiv verstärkend. 
nur Ii. \^ erstärkt den Jussiv bei sollen: solst tnech dhem kam.' 
Sonst b('/ci(linet os neben glaawick ein unbestimmtes Gerücht:  5 sol mech g^bränt hoom, 
na, HU (zuweilen geschieden),  a) einfache Formen. 
I'^rw.u tiuii:- bezeichnend (allein oder satzeinleitend): uu{u)? Hu(u)/ koDi tidär bäl! 
Überraschung: nu, 3nu, inu: nu sat ^mool dan gung aal  inu siiu wos! 
Unwille (besonders mm): nu, wiimr dos vrgasn kaa! 
Es steht besonders eine Rede einleitend, fortsetzend, mitbcgloitend (vgl. § 132,2): 
wos is dää näär ntitn F,? — nu, r wil hairäatn. Dabei wieder besondei-s:   Widerspruch einleitend: 
r lit t (inIII lui hairnatii so/iif — iia, dos ivil ich nct sooug! 
Zustiminend-bejahend:   iia, dos is zväarf 
Abschliessend-entschieden {na): na doo kom! na, s werd sckii besr tvaarn! 
b) Znsammensetzungen. 
Überrascht, warneiid-vorwerfenil:   aiiia, ich S'uis! Verwundert, beschwichtigend, ungläubig-abwehrend: nannu, nana, niinu. 
BHU, inu steht entsprechend den einfachen Foimen. Gerne treten nu, na zu andern Adv.: nu oovor, wäarim säasU dää dos net glaichf S. a. §§ 154,2; 155,2. 
näär. Uncjeduldiüfc Auftbrderunjj: koin näär! Ausi'ufc der Überraschunir be^deitend: näär dir viiln laii! T^nwille: näär dos äh recngwatr! näär veistärkt auch den Optativ. 
bluus tritt ihm gegenüber aU Gefühlslaut zurück. 
oodr, 00 wr,  Überraschung, Vorwurf:  inu oowr! 
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meist verstärkend: koßu oowrf dii hoom oodr tUhting späas g^mächil 
sr/iii.   ZiiviMsiclit:   dos iverd scliii i^ii.' abwehrend-voriH'iiK'nil:   ich tvnardr schii halfm! Es verstärkt deu Konjunktiv:   ich täüt schii konu! 
suu. Ist besonders reich an Bedeutungen; soweit solche durch die Betonung bewirkt sind, stimmen sie mit der iSchriftsprache aberein. 
Hinweis auf oine Situation:   iiiäch dos!... suu! 
Vcifjhisst: duu määnsis däa gaar net jsuu! was wcrd dää suu aus diir! 
Zusammensetzungen: <ich suu, ia stm; vgl. a. §§ 154,2; 155,2. 
Wortformen mit Affektbetonung. 
§ 159. 
L Der Vokativ des Nomens. 
1. Den Vok. kann jeweils ein jedes Nomen überneliineii (Verwendung im Ausrufesatz, Satzäquivalent u. s. w.; vgl, §g 106,4; 112,1b; lU; 115). 
a) Subst: fai9r! spizbuum! hriz! 
b) Adj.:  guui! gmunk! 
e) Proii.: dun, iir zur ErrcL'-un!? der Aufmerksamkeit: duu koin JHioul haar! itää, iir lad Uoiinellial't); nir ivuin nvos Duu'lin ! 
20,3; 93,2l):   dos tvcrd atch oowr srhii! 
i\) am häutigsten Adv.: wii? doo! rai! hcuir drmiit! ich denk vrwcuing! 
e) Prftpositionalgruppen:  in gofys wün! 
2. J^esondcre Formen. 
a) Flüclie und (ilimpfhezeichnungcn (deren Formen oft verstümmelt und umgestaltet sind): 
ai her, ai duu scheustr (libsfr) got. zvaarhä/Hng got; ai dr iaifl, iaifl noch 9mool (letzterer Zusatz ist überhaupt häufig); inu kraidl noch sinool, dr gai9r; saprluut noch Jmooi; donr nochmtool^ donrhintu, geeminee; vrflucht; inu duu gjrachir schiibuuk, inu duu hailichr struusook. 
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b) Schiinpt'nam*'!!. cino besoinlers rcicli (Mitwick(^ltG Kla.-<se mit lortwäJireiideu ^'eubilduugcii und allmählicher Verblassuüg: 
misiluudr, knu/hont, scheps gemacht, keetnhuHd, älwrsch paar huusn, mrschr sswikl, duu tutn! du gotvrrektr hundl 
c) Gross- und Wunsch formein:  schin dank, na gut» 
nacht! rhoi'L'äni.'(' zu aiidivr DodeiituiiLr: na prostJ niäa/zait: doü Iiüonir uns zcos sc/nis aigjbrokt! dr X. zvil fimj mäark hoom fiir dos dink! — doo guts nacht! (unwillig) 
§ 160. 
IL Wunsch- uikI Helc Iiis toi inen am V'erb. 
• 1. Der Imperativ entwickelt einige bedeutimgsleere Formen: gü näär! giimr wak! häär auf! (abweisend) sat 9mool äa! säamr näär! guk dmool! mäch 9wos! wärta! (drohend, schadenfroh) denkt aich näär! giiks! !%ääb hääl»! älec, ähmärsch ! (von aller). 
2. Indikativformen, besonders ^Mitteilungs- und Frageformehi: san.fs9, mos ich soong wolt^ dos käast^mr glaam; wests (soong los ich mr nischtf), herscht9 (besondei-s in der Annabergor GcjLrend), hist9      sist9), satrsch (ich hoos glai gjsäat!) 
gab fnicht allsremein verbreitet), haltch, giaawich, 
3. Xominalformen:  gü losn ! anjg^päst! 
4. Konjunktivfonnen: huuls dr kukuuk! wes got! mäa, meech! Vgl, §§ 34,1; 139,7. 
5. Fluch- und Gliinptformcln: gof vrdanzichl wcsdrhcr! das got di'bäarni!     irlüj gotsträmbächl strämr bin ich ' 
§ 101. 
Die Verwendung der Gefttblsausdrttcke. 
Die Gefühlsausdrücke unterscheiden die Mundart am erkennbarsten von der Schriftsprache. Sie erscheinen allenthalben, da die mandartliche Rede vorwiesfend prcfühlsbetont ist. Zudem 
sind sie äusserst beweglich: sie treten gern /.u mehreren uuf; 
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so naiiiontlicli, dass «ich ein Naturlaut zu ciuem Sckuudäigebilüo gesellt: 
iftu oozvr iz9/ ai got, dii ploochl ais9 kr%st9s gees9s! inu ai! oowr kom fai! 
Während die Natuiiaute insofern beschränkt sind, als sie 
der weiteren Rede sreirenüber immer als ireschlossene Sprechtakte crscheiiUMi: ach \ dos nicht sriiii! küniicii Ix'soiKh^is Advi'i'bia und kSchallnachalnmini^en den Satz überall und in inniL'"(M- Verbindung beleben: dos is 9suu schii/ d<f guttgJ mächtn husch husch, das» fori käanu. 
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Anhang U. 
Pie Präpositionen« 
Vgl. §§ S8,3; 40,3; 74; 83; 86; 87; 95. 
§ 162. an. 
1. Die £igäDzun|{ bezeichnet einen Huliopuukt, eine Berührung. 
a) sinnliche, eigentliche Bedeutong:  an dan gloos is 
9W0S, 
b) uneigentUches oder verblasstes räumliches Verhältnis (zur Bezeichnung von BerOhrung und Zusammenhang),  an dan 
gjrecd is iiischt.   dos liichi bluns an diir.   beim Superlativ: is an dinistii. 
c) mit zeitlicher Bedeuliuiir: an nustrn, an j/i zJtnitch, 
2. einen Zielpunkt, bez. eine aus der Bewegung resultierende Berührung und Annäherung: 
a) eigentlich:  an wäld komJ, andr mistgoowl spisH, 
b) uneigentlich: an nischtglaam, ans faulenzn denkn; bei ungeRlhren Mensreangaben:  and^ zaa zantttr. 
c) zeitlicli nur in Zu.siuiJiuensetzunj,^eu mit bis: bis ans naiJ gäar. 
3. einen Ausgangspunkt:   von doo (izj) äa (§ 53,1). 
§ lö3. auf. 
1. EiS steht bei von oben her stattfindender Berührung: a) eigentlich,  ofm Graifmsiää, 
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b) uneicrontlich. verblasst odor bildlich': Bostimmnns^, die :il.s uiitiMiiciieiKic Stütze voiirr^tollt wird: dos liuht ofdr kcp. ofm bend situ — ojm huuj, ofdr schuul, of 9wos bistii blaim, 
bei Vorgängen, die mit Ortsbestimmungen verknApft sind. o/m gäarmrt (Jahrmarkt). 
of Jn tampl sfii (aul" cinoni liaiif'eii); .s k'unf of keti net viil: 
2. Es bedeutet eine liewL'irmiL,'- nach oben. 
a) eigentlich;  oJm baam kraapln. 
b) wie Ib: sich ofm kämpee Iccng; of rms rachn; ich los nischt ofm kom9.   s giit ofdr lezt. 
ModalitätslH'zeichniin^'": of daifsch mit en reedn. ein Stieben nacli etwas hin: oj en saa, of aarp gii; nach Ausdracken der Gemütsbewegang:  di frääd ofs wainächtn, 
c) zeitlich. 9 vertl {drai zifrn) of zwelf9, ofdr woch (nächste W ), ofm suntch, of daimf ältn took. 
§ 87,5:   of dan schrak, bür of kerschn trinkn. 
§ 164. ans. 
Es bezeichnet die Bewegung nach aussen: 
a) ausn haus kom9, ausdr btä saufm. 
b) Verblassen des räumlichen Verhältnisses: Erirebnis einer Iknvoiruny-: daar is ans Sc/iimpf/d O^vh'mfeUl; Herkunft), ausn waak gii. nicht sinnlich: ausdr mood<f sai; r is ganz ausn haisU 
Beweggrund:  aus änqsL 
Stoff, aus dem etwas gemacht ist: ausstrim; abertragen: aus diir werd nischt» 
§ 1B5. ausser. 
In eigentlicher Bedeutung ist ausser ganz selten: ausm haus; uneigentlich, bei Angaben von Zuständen: ausr ootn, ausr sich sai. 
ausser -— abgesclien von:  ausr tniir wäar niiinand doo. 
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§ 166. 
bei. 
1. Eine Ruhelage bezeichnend. 
a) ürtliclio Xalic.   r sizt bcn vootr. 
inshosoiidoi'c mit dem Personale: mr sai hait bai aicli gJwaasn (in eurer VVohnunji). 
Ergreifen:   en bain ivisch, bain kriibs hoom {nam.^). 
b) Zuätandsbczeichnungen: bai kreftn, bai schin wair, bai vrstättd, Angabe eines Grandes, einer Bedingung': bai daar9r kil waarmr däa nei nausgii! (§ 124) 
c) Überiräno-e: ich hoos^ bain aardep/rausnamJ ken^ gjli'nit.   rein zcitlicli:        tooch, bai labzaiin. 
2. Eine iiichtung bezeichnend (zienüich häutig), ich g\\ bain gruusvaatr.  är gung sezt sich baidr booch, 
§ 167. bis. 
bis dient zur Einführung des Endpunktes einer Erstredcnng. 
1. allein,  a) bei Ortsnamen:  bis Draasnä, 
b) bei ungefähren Mongeangaben:  ää bis zwee gloas. 
c) zeitlich: ich hoo bis itchzn gäar blus zwanssich Pf eng kricht^ zun suntch. 
2. mit anderen \'orwöiterii. 
bis an:   bis an cUvirschtch kn'chstJ dai gald. bis auf:  r is bis of     gak doorchg^schwizL bis gegen:  bis geeng zaam saimr gMiim, bis nach:  bis nooch fimfm ausnsai. ebenso bis idfer, unter, hinter, vor, zu, 
§ 168. durch, 
durch bezeichnet die Strecke zwischen Ausgangs- und Zielpunkt und ist nicht häufig; besonders beschränkt wird es 
durch von und über. 
a) doorch d^i booch scliwim^, 
b) \'erniittlung, Ursache: dos hootr aa bluus doorch (von) diir gelernt. 
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für. 
für kommt mir noch in uueigeulUcher iieiicutuuj^ vor (dagegen vor)] es bezeichnet: 
. eine Reihenfolge:   tooch fr tooclu StellTertretang, Taaseh:   ich hoo zwee mäark fr dos dink gaam, 
Bestimmung':  dos wäär 0 fnäädl fr diir! r säat 9wos 
■/rsch (z ihr),   fr halt; liieiher zu stellen:  fr sich sai, Urteil (selten):  fr i^mi^iis namd. 
Gruud: dos giit ßirwaangdr aarp nct^ dasmr mittkin», 
§ 170. geg«ii. 
i^ri^rn bedeutet die Kichtunff einer liewcj^img auf etwas; auch diesie Präp. ist eingeschränkt 
a) gcengs licht hältn; aber z. B. 0/ Kams gii, sich andr mamr drikn; bei Lagebestimmung tritt nach—zu ein: 
noong iväld zun. 
b) Ungefähre Bestimmun^a'n:  suttg oond; besonders bei Zahlenangaben: geeng drai täalr (doch auch hier meist anX 
Bezeichnung von Widerstand: ich bii girngs schnupm, weit seltener zur Bezeichnung anderer Verhältnisse: fraindlich, 
grub gceng; dafür geeugiiivr, of, init u. u.; r is guui mii miir, biis uf miic/i. 
Vergleich:  dr Luub is gäar nischt geeng Friz, 
§ 171. 
hinter. 
hinter bezeichnet einen Ruheponkt oder eine Bewegung nach einem rflckwftrts liegenden Punkte. 
1. a) r stakt hinni baaut. 
h) uaeigeutliclie Bedeutung iai seltener:  r houts hinrn 
uurn, 
2. a) r is hinrsch haus gängK 
b) ich bii hinr sain b9schis kont». 
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Adv. Zusätze sind beliebt:   r ging hhir dan maa: haar oder rim (schrif teprachlich: er ging hinter dem oder den Mann). 
§ 172. in. 
1. Rabelage in einem Raum bedeutend. 
a) indr sup schmmt 9 fliick. 
nmschliessenden Gegenstand bedeutend: r kootn siakn indr händ; in filtschuun sai. 
b) Verblassuiife^eu: indr prccdichj in stikn häkn; d mäark in naigrosrhn. 
in als Gradbe^icbnung: mai gung giii schii indr fimftn kläs9! 
als Znstandsbezeichnang: indr nuut, indr kUm sai; indr titsch sizn; in en oofn. 
kausal:   ilos liiciii iiuij kuuln {dasdr uiijDi lui brint). 
c) indr woch, indr tiächf, indj hundsioorli (altoi- auch H suntch, dii woch); käast däa net in dan watr forigii! 
Bezeichnung einer Frist: r bringts mech in zwee, drai toock fertck. 
2. Ik'Wt^.LTuiiir in oiiiem Raum bedeutend. 
aj indr händ namif, indj stuub naisaa, ind^ huusn 
mächn, 
b) sich in kop sc zu; ungefähre Mengeangaben: ind» draisich siik.  Zustandsbezeichnungen:  indr wuut kom, 
c) ind9 sibzichr gii. 
§ 173. mit. 
a) mii führt einen Gegenstand ein, der an einem Yor^ gango beteiligt ist. 
Begleitung, Gemeinschaft: ick gii (verkehre) nimr mit diir! 
b) Verblassun^'-en: pcrsönliclio Ijczieliungen: dos is 9 ah plooch mit diir! dos gibfs mifii N. nct; daar is nct Jstiu! nacli Ausdrücken der (remütsbewegunii-: tuiit dum niitmr. jsi^clUicho Jieziehuugea:  $ is nimr viil lm*s mitn händwark 
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insbesondere: Besitz, Eigenschaft: fftii dan draking schuuH wilst9 fartgii? 
Mittel, Werkzeug:  mit stem haa. 
Zustand: mit dain gdproz kimst9mr netf ich bii Jcrtch mitn asn. 
bildlich:   daar is mit hin hundu ir.diczt! 
c) zeitlich:  s werd bcsr mit dr zait, mit chccdn took, 
§ 174. nach. 
a) räumliche Folge: ääs noong änrn; noach en haa; ich Seen mich antdtich nooch griitu kliis, 
b) uneigentlich: dos siit nooch nischt aus, Folge, Gemässheit, Richtschnur: sich nooch en rirhfn; crem wird hier iViv Präp. nachfresteilt: n^f N. saiiir fraa Jiioocli. Art und Weise:   ich kriich noong ccln (vrkaaft). 
VoVA die Tätigkeit einem sich bewegenden Ziele nach, ao steht hinter — her. 
c) Häufig zeitlich:  noochrdr woch, 
% 175. neben. 
1. a) r wuunt naam uns, 
b> r trebt 9 bist hänl naam sainr schust^rai. 
2. sic/i naam uujm stitn. 
§ 176. 
Cime. 
Al)W('S(jiihoit. Fehlen: ir/i bii unne gald. Konzessiv: mn9 sainr mutr secchs schtacht mitn aus! 
§ 177. seit. 
seit bedeutet zeitliclie Folj/o:   sait mainr hochzait; sait dan zwee täatrn hästJmr nischt mee gahm. Ks weist immer zurück. 
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8 17«. 
filier. 
1. a) Ruhepuukt Uber einer Höhe: hausnumr itwr dr tür, 
b) Ordnung": iiwr dr grenz (driim) Wicht Bääm» (nach 2 a). 
nacli Ausdrücken der Gemütsbewegung mit kausaler Bedeutuiii^':   drscluokii iiier. 
biMlk'h:   iizvr ni haarfaam. 
e) n took iiwr, iiwr acht tooch länger als); zeitlich, zugleicli mit iiczug auf einen Vorgang oder Zustand: üwm drzeeln aischloofm. 
gelegentlich kausal:  ich täat iiwr sHU9n blääkris aufwächn. 
2. a) Beweguncr und Erstreckung  Qber  eine Flftdie: 
J vuui^l ßHellt iiivrii fald.   uam j tuuch iiwrn (im) kop! l)L'i Krstrf'ckuTiL' liiidct sich liiiiiti<rer über — hin, Überselireitcii:   /Vav dr booch gii. 
b) gungJ sai iiwr dd epln gdrooin,  iiwrn ^lau/m 
wäärfm. 
Oberschreiten:  iiwr m täalr gaam; Gemütszustände mit kausalem Sinn:  lächn, biis iiwr; Aufeinanderfolffc: faalr iiivr faalr mächn. 
c) de) fidc/it iiwr ofni fald blalni; 
zeitliches Übei'üchreiten: iiwr iicht tooch (mit Bezug auf die Zukunft). 
§ 179. 
um. 
a) um schliesst räumlich etwas ein. 9n groom ims fald zii; namdn schhal im köpf 
b) unironauer:   dii liout ini}H(i}id im sich. 
Folire: ää wort inis iiiurJ; ungefähre Ani^abü: //// '// tiialr; allgemeiuej'e Beziclmiiü : 5 is bluus inun stiich zj iittt. bcsondci's: ein Unterschied: ivt^u grosch viil, Vc]lu5)t: bischaisn im. Tausch: dos hoo ich im zaa pfeng kaaft, bei zahlreichen Verben des Strebens etc., wo um den Gegenstand anknüpft, „mit Bezug auf den etwas geschieht": sich zänkn, sich ploong, sich bdkimrn im. 
—  175 ~ 
c) ungeffthre An^ben (inei5;t mit herum ond voraus
^hendem so: im ächU rim, smi inu mitch; genaue Stundenangabe: '/;// 
% 180. unter. 
1. a) Buhepunkt in einer Tiefenlagfe. dr kund nicht unrn tisch. 
Gemeinscliaft:   r /'s /////•// soldäatii. 
b) nur dan vürständ komr ZJ nischt, Folife:       sizf ititr miir, 
bildlich:   dii stakn uur äänr dek. 
Nichterreichen:  wir fimpzwanzch gäar hairäat ich mt. 
c) zeitlich-zuständlich:  unrn gäntpcdtn, 
2. a) Erstreekung, Bewegung: 5 wäsr unrn gar tu {wak) 
fiirn ; 
Gemeinschaft:   nur d.^ batlmusskäntn gii. b) unr dJ aang komd. 
§ 181. 
Ton. 
a) von vorbindet oinon in lU'we</unir bctiiKlIichen oder beHiidlich iiewcseneii l>(\L;riti mit seinem Ausgangspunkte. Dabei drückt diese Piäp. aus: 
a) iMitternung, Trennung von diesem Punkte, dr knop is vondr huus Imtsg^pläzt. 
ß) Abstammung, Herkunft, Abhängigkeitsverhältnis, wenn der Ausgangspunkt stärker hervortritt, von An^baark stäm9. 
'{) ErstreckuiiL'". »Streckcnaniiabe. von Thum bis Gäaspch sai fimf miuuutu, von — bis, nach, auf, uui etc. von waitn, 
b) uneigentlicli. 
a) r is von sain schnupm hääi, daar Ost net von dan määdL 
P) von dan wes ich 9wosf zu ß) sind weiter fol£rcndc Fälle zu rechnen, wo das durch von eingeführte Wort bedeutet: 
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eine Stoffaiiirabe:      dach t'on schiiihi (daneben aus. l>il<lini;^eu mit A*1J. und Siibsl.:       schinldäch,  J /i/>rnJ eine Ma.s.sbe.stiiiiiiiuiig":   dos is j spdas von iiivr liuuvt mäark! oder wo es sich um Teilbestimmung^en haodelt:     hilft vuu dan braat; ich hoo nischt z9 saa kricht von dan fai9r, 
Konkarrenz zwisschen von, unter bei plur. BesrrifFen: dr 
gingst^ von (nur) aicli; zwischen von. über naeli Ikinitfen der Mittelluii'^ :   drzrfln von, iiivr; J g.Ksc/iic/i/ von, liwr. 
( iiaufgeklürt sind W^enduugen wie: ^ bi/ä von m määäl (S 74,2a). 
von als Uaaptvertreter des alten Gen.:  § 74. Vertretung des Poss. durah von mit Pers.:  s tnäädi von miir; vgl, aber die (rnippe § 76:  dan sai gung. 
Der durch von einjrefOhrte Heirriff bedeutet femer: eine 
rrsaelie:   ich bii i^änz häärschrn ilieiser) i{fwuurn von rccdn. einen l ilieber:   dos bniuf is von l/uidncr bck, ^Seltener sind diese Füguni^t ii beim Passiv. 
c) Erstreckung in der Zeit:  von zait Z9 stait, von ächtn äa; 
zeitlich-zustftndlich:  von klää äa, von klää wais. 
§ 182. 
TOP. 
vor ist in der .Miin<lart durch Jiir, fr vertreten. 
1. a) Ivuhepiinkt in einem nacli vorwärts licjrondem Orte bedeutend, fiirn haus stii; dr hund tiicht fm uufm. 
b) n huut runrnama für m; bei Begriffen des in acht Nehmens:  vrsiekn fiir, ruu fiir, 
bei Ausdrücken dci* Geniütsbcwc«fung: sich fäärchtn fiir; eine Ursache andeutend:  dr sclinec schnorpst fr kil, daar WCS fr irald nct :viii(hii. 
erhöhten Kaug und Ort bezeichnend:  sich gruustuu ßir 
änm, 
c) fr drai toong, 
2, a) Bewepfunir nach vorwÄrts gelegenem Punkt; stil dich dmool ja mir hiH 
b) en fiirn kop stuusn. 
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§ 183. wegen. 
wegen, von wegen bezeichnet Ursache, £iiiräiimiing o. s. w.: ich hoos waang main laitn net g9macht, wegen steht auch gern nadi:  von rackts waang; miir, maiizvaang. 
§ 184. während. 
Formell ist ivährcnd noch oin Part, geblieben, kann also nur einfarhes Subst. bestimmen. Neben Gruppen stehen bat, in u. a.:  bat dan schin watr; in dan reengf während bedeutet Gleichzeitigkeit:  waarndn asn; häufig tritt zu ihm noch in: in waarndn furtgU, 
§ 185. zu. 
zu wird im allgemeinen weniger häufig gebraucht wie schriftsprachlich. 
1. Zur Bezeichnung einer Ruhelage (besonders zeitlich): zun gäarmrt, zr dam9ring; 
ganz selten räumlich: z9 fuus gii, 
2. Es bezeichnet zu 
a) eine I)Cwc«runjr nach einem Punkte, besonders bei Personennamen:  gii omool zun vnatr! (doch auch bei). 
Sonst ist es nicht gerade häufig: Z9 tanz, zuunr laich gii, eine Richtung andeutend:  zun fanstr naus ru/m. ein Verhalten:  dos braat liicht schreech zr wänd. 
b) uneigentlich:  eine Bewegung:  zr ruu kom9, z9 foodn gii: 
Folge:   von stof zj sfof; 
Verhalten:   aus drhäarmds zun (ßir etc.) 
Ziel einer Tätigkeit: daar is z3 gung zu (fiir) dn gasche/tsmäa,  zr nuui; 
Bestimmung:  d^ aardepln zudr raung ntäaä (Gebäck); 
Überführung eines Gegenstandes aus einem Znstande in einen andern: 5 hoiz z» schaitin klaar spiln; en zun pästr mächn, ' 
cj zeitliche Folge;   von zaii z<f zaii. 
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8. zu bei Adj. und Adr. giebt ein Übennass an: r kmt 9 hisl fmu frü. Die Entstebnng dieser Verwendung ist nodi 
unaufgeklärt. 
4. zu vor lülimüv; vgl. §§ 30,3; 39,2; 95,5; 116,5b; 139,4; 145. 
§ 186. 
«wischen. 
a) zivischn dan faldrn lääft d booch» 
b) zwiscJin auii is aa imr zänk^ e) zwischn zwcen un äram. 
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